
Beitrag zur Kenntnis der Gastropoden 
des schwäbischen Jura. 

Von 

RICHARD BRÖSAMLEN in Tübingen. 
(Mit 'l'af. XVII-XXII.) 

Vorwort. 
Nachdem in  neuerer Zeit die N erineen und die Pleuratomarien des schwäbisl·.hen Jura einer 

Revision unterzogen wurden, harrte noch  die vielgestaltige Menge der übrigen Gastropodengenera ihrer 
Bearbeitung. vVenn in vorliegender Abhandlung die Lösung dieser Aufgabe versucht wird, so möchte 
es beinahe als Vermessenheit erscheinen; ist doch u_nser Jura wegen seines Reichtums an wohlerhaltenen 
Fossil ien seit alters berühmt. An dieser VersteinerungsfUlle haben j edoch die Gastropoden nur geringen 
Antei l ; ihre Anwesenheit im schwäbischen Jurameel' verrät sich vielfach nur durch unsichere Steinkeme, 
auf deren Beschreibung hier fast durchweg verzichtet wurde. Außerdem sind die Scaphopoden und die 
Opisthobranchier nicht in den Kreis der Betrachtung gezogen. 

Trotz diesen Einschränlnmgen hätte i ch den Stoff auch n icht annähernd erschöpfen können, 
wären nicht meine Untersuchungen von verschiedenen Seiten in liebenswLi.rcligster \iVeise gefördert worden. 
In erster Linie ist es mir angenehme Pflicht, meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. v. KoKEN 

herzlich zu danken für das rege Interesse, das er meiner Arbeit jederzeit entgegenbrachte, für die persönliche 
1\'Ii.ihe, die er sich bei der Beschaffung von Literatur und Material nahm, sowie fi.ir die Erlaubnis, die 
Tübinger Universitätssammlung für meine Zwecke benUtzen zu dürfen . Durch die Güte von Herrn 
Professor Dr. E. Fn.AAS und von Herm Professor Dr. RoTHPLE'rz wurden mir die Schätze des Stuttgarter 
Naturalienkabinet t s  bezw. die des paläontologischen Instituts der Universität München in liberalster \V eise 
zugänglich gemacht ; bei  der Benutzung der umfangreichen Sammlungen gingen mir die Herren Dr:-ScHÖ'TZE 
in Stuttgart, Dr. BRülL! und Dr. DACQUE in rvlünchen freundlich an die Hand.  Durch Überlassung von 
Material unterstützten meine Arbeit die Herren Dr. BEere in Stuttgart, Pfarrer Dr. ENGEL Ü1 Eislingen, 
Pfarrer GusSMANN in Eningen u. A., Fors tamtmann Dr. RAo in Schussenried, Lelu·er vVAJDEf,fCH in  Baiereck , 
Lehrer vVITTLINGER in Holzheim, Professor Dr. WöLFFING in Stuttgart. Ihnen allen sei auch an dieser 
Stelle der schuldige Dank ausgesprochen. 

Die Grundlage fiir meine Untersuchungen b ildete die Tübinger Universitätssammlung mit den 
QuENSTEDT'schen Originalen ; reiches, vielfach neues und zum Tei l  außerordentlich schönes Material fand 
sich im k. N aturalienkahinett zu Stuttgart ; das �liinchener Museum bewahrt außer den meisten Gor.nFuss­
MÜNSTER'schen Originalen , soweit sie für Schwaben in Betracht kommen , ein reiches Vergleichsmaterial 
aus den Jurabilchmgen Frankens, Englands, Frankreichs, der Schweiz und der Alpen. Auch die genannten 
Privatsammlungen bargen m�nches neue, wohlerhaltene Sti.ick. 

T ü b  i n g e n ,  20. September 1907. RICHARD BRÖSAMLEN. 
Palaeontographica Bd. LVT. 23 



Allgemeiner Teil. 

I. Einleitung. 

Die Gastropoden spielen im schwäbischen Jura neben den übrigen Mollusken und den Brachio-
im allgemeinen eine wenig bedeutende Rolle. Sowohl ihre Arten- als ihre Individuenzahl ist 

tnismäßig gering; als Leitformen sind sie nur in wenigen Fällen zu gebrauchen. Ungünstig ist 
:ler Erhaltungszustand : während der französische und englische Jura recht gutes Material geliefert 
ehören bei uns , wenige Horizonte wie den Nattheimer Korallenkalk ausgenommen , vollständige 
mexemplare zu den größten Seltenheiten. Gastropodenkerne aber lassen höchst selten eine sichere 
ng zu, wieder im Gegensatz zu Cephalopoden, wo die Lobenlinie , und Lamel libranchiern, wo das 
3 gerade an Steinkernen oft besser zu beobachten ist als an Schalenexemplaren. So wurden denn 
� in Schwaben die Gastropoden von Palaeontologen und Sammlern nur wenig beachtet, ausgenommen 
cht die stattlichen Pleuratomarien oder die eigenartigen Nerineen. Und doch fehlt es auch unter 
brigen Familien nicht an interessanten Formen , wie aus den nachstehenden Ausführungen hervor-

dUrfte. 
Für die Bestimmung unserer Formen kommen aus der älteren Literatur insbesondere zwei Er­

ungen in Betracht. Es ist dies einmal das prächtige GoLDFUSs-MüN TER 'sche Tafelwerk, die Petre­
J-ermaniae , welche in ihrem dritten Teile eine große Zahl von Juraformen , vor allem aus dem 
J}Jarten Franken, enthalten. Sind auch die Figuren fast ausnahmslos stark idealisiert , so sind die 
z.ungen cloch meist mit richtigem Talde chirchgefi.ihrt . Fast noch wichtiger ist soclann A .  u'ÜRBIGNY's 
;ende Bearbeitung der Gastropoden des französischen Jura in der Paleontologie franyaise, der sich 
_.effliche Monographie der Flügelschnecken von PIETTE anreiht.. Außerdem finden wir in SowERBY's 
Ll Conchology, in Abhandlungen von MoRRIS und LYCETT, Dl'�sr,oNGCHAMPS Vater und Sohn u .  a. 
e auch in Schwaben vorkommende Art zum ersten Male bes<{hrieben. An  Bedeutung allen voran 
jedoch QuENSTED-r's grundlegende Arbeiten, die für jeden, der sich mit unserem Jura und seinem 

nhalt beschäftigt , ganz unentbehrlich sind. Schon »D e r J u r  ac, unseres A ltmeisters berühmtes 
IVerk, enthält eine stattliche Zahl der wichtigsten und häufigsten Arten ; die Beschreibungen sind 
.nd treffend, die Abbilcll.mgen nalurgetreu und meist gut kenntlich.  Die hier fur die schwäbischen 
·astropoden gewonnenen Ergebnisse werden zusammengefußt und erweitert im siebenten Bande 
Pe t r e fa k t e n k u n d e  De u t s c h l a n d s«, der im wesentlichen eine Bearbeitung der in der 
;er Universitätssammlung damals vorhandenen fossilen Gastropoden enthält. Allein die eigenartige 
.klatur und Darstellungsweise QtmNSTED'l''s, zum Teil auch die ziemlich mangelhaften Abbildungen 
�n es mit sich, daß dieses rein palaeontologische vVerk insbesondere. im Auslande weit geringere 
ung fand als »Der Jura«. So stehen denn die Gastropoden unseres Jura fast ungekannt und 

J/9 

zusammenhangslos zwischen den gleichaltrigen Faunen Englands , Frankreichs und der Schweiz ,  von 

denen die wichtigsten in  neuerer Zeit durch HunLESTO:-<, GossMANN, P. DE Lor{IOL u.  a .  eine moderne 

Bea1�Jeitung erfahren haben. 
vVas die hier durchgeführte Systematik anlangt , so schließt sie sich im großen und ganzen an 

diejenige von ZrTTEJJ an; elaneben wurde vor allem auch FisCBER's :Manuel de Conchyliologie zu Rate 

gezogen. E ingehende Berücksichtigung fanden weiter KoKE:--J's Arbeiten auf diesem Gebiete , so die 

gelehrte Stutlie über »die E n t w i c k l u n g d e r  G a s t r o p o d e n vom Cambrium bis zur Trias«, wo die 

wichtigsten triassischen Typen ins Paläozoikum zurliekverfolgt und damit die Grundlagen für eine natur­

gemäße Systematik gegeben werden. Von besonderem 'Werte für das schwierige Gebiet sind die voraus­

o-eschickten Bemerkuno-eu über die Brauchbarkeit der Gastropodenschale zur Aufdeckung genetischer 
b b 
Beziehungen, über die verschiedene \Vichtigkeit der einzelnen Merkmale und über uen \Vert ein und 

desselben Merkmales je nach den Bedingungen seines Auftretens. 
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II. Übersicht über die Fauna und ihre Verbreitung. 

* bedeutet das Vorkommen einer nahe verwandten (vikariierenden) Art. 

Nordwest- Fmnln-eichl 
Schwaben Franken Deutsch- u. franz. England 

land Schweiz 

Patellidae. 1 I I I Patella. ga,m maalbct Qu. w. J .  ')' 
)) 1"1tgulosa. Qu. w. J. 8 

Fissurellidae. 

Rimula Golclfussii RoE. sp. w. J. 8 Coralrag 

Pleurotomariidae. 2 
Pletwotoma·l'ia, 47 Arten. 
Cryptaenia, 3 Arten. 
Sisenna., 2 Arten, außerdem 

) canalis J'VIüNST. sp. Lias r-o Lias o mittl. Lias mittl. Lias 
Dit·rema1·ia1 2 Arten. 

Euomphalidae. 

Discohelix inf1'aliasiw Qu. sp. Lias a 
)) exigua. n. sp . Lias a 
)) nncleata n .  sp. Lias y 

Coelodisws cwal1ts TATE sp.  Lias ü mittl. Lias mittl. Lias 
)) minu.tus ScHüBr". sp. Lias 8 Lias e Posidonien- Zone des Zone des A. 

-- br. J. a -hr. J. a schiefer u. A. bif1·olls se1'peutimts 
Trocho-Turbinidae. Z.  d .  Tr. uavis 

T-roch us acwminalus CaAP. u .  DE\Y. Lias a unt. Lias Zone des 
A. an g ulatus 

)) Vaih ingensis n .  sp. Lias a 
)) betacalcis Qrr. Lias fl 
)) perccl1'inatus n .  sp. Lias ß 
)) heliciformis ZIEr. sp. Lias ß--o mittl. Lias mittl. Lias Liasien Zone des 

A. oxynotus 
)) basistriatus n. sp. Lias r-ü 
)) Schübleri ZrET. Lias r-ü 

imbricatus Sow . Lias y-o Lias r-o unt. u. mittl. mittl. Lias )) 
Lias. 

1 Die beiden Formen dieser Familie werden hier nur registriert. 
2 Siehe SIEBERER, Die Pleurotomarien des schwäbischen Jura. Palaeontogr , Bd . 54. 

Sonstige 
Fundorte 

unterst. Lias 
Wendelstei n 

\. 

_l 
1 8. Troch us to1'ulosu.s Qrr. 

1 9. )) subdu.plicatus ÜHB. sp. 
20. )) monilitectus PHIL L. 
2l. )) Bnttus ÜRB. 

22. )) biarmatus 1\-IüNS'l'. 

23: )) dupl-icatns Sow. 

24. )) bijugat·ns Qu. 

25. )) pagocl-i(ormis n. sp. 
26. )) .Nattheimensis n. sp. 
27. )) a11gnlato- plicatus MüNST. 

28. )) longinquoides Qu. sp. 
29. )) �i11odosus lVIÜNsT. 

30. » fili(e·r n. sp . .  
3 1 .  )) aequilineatus MüNST. 

32. )) crenoca·rina. RoLLE sp. 
33. )) Gu sseJI.stadtenliis Qrr. sp. 
34. Odontoturbo suevicus n. sp . .  
35. )) spectubilis n .  sp. 
36. Ch ilodouta. clathmta ET. 

37.  Lewisiella valvatct Qu. sp. 
38. Clwysostonw sol ari um FlETTE sp. 
39. )) intennedium n. sp. 
40. » orulatwn HE:n. u .  DEsL. sp. 
4 1 .  'l'einostomct euomphalus Qu. sp . 
42. )) h eli.c Qu. sp. 
43. Vitrinellct inonwta Qu. sp . .  
44. )) wnuilitecla Qu' sp. 
45. 11.wbo Pltilemon ÜRB. 

46. )) Licas ÜRl�. 

47. )) cyclosto111a B ENZ 
48. )) epapulatus Qrr. 

49. )) gmcillimn:; n. sp. 
50. )) vivipm ·oides RoE . .  
5 1 .  )) cincto-ccl'l'inatu s n. sp. 
52. )) fuuatoides Qu. 
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Schwaben Franken 

br. J. a 
br. J. a br. J. a 
br. J. y hr. J. o' 
br. J. o br. J. o 

br. J. o-e br. J. o-e 

br. J. 8 
br. J. e 
w. J. ß 
w. J. e 
w. J. e 
w. J. e 
w. J. e 

w. J. e 
w. J. s 
w. J. e 

w. J. 8 I w. J. e 

'"· J. e 

w. J. 8 
Lias (l-o 

Lias a 
hr. J. 1'l 
br. J. o 
Lias ß 

Lias y-o Lias /' 
w. J. e 

w. J. e 

Lias a 
Lias a 

Lias 1'1-.0 Lias 0' 
br. J. ß 
br. J. ß 

mittl. w. J. 
mittl. w. J.  

w. J.  e 

Nordwest- Frankreich 
Deutsch- u .  franz. 

l and Schweiz 

Zone der Torulosus-
Trig. 11avis schichten 

Bathonien 
Bathonien 

Sch . mit Bnjocien 
O.:;tren Knorril Callovien 

? Bajocien 
· 

Cnllovien 
*Bathonien 

Corallien 
Valtin 

*Corallien 

*Valfin 

Sequanien 
Valtin 

unt .  Lias 

Bathonien 

''mittl. Lias 

England 

\ *Cou carus-
Zone 

Inf. Oolite 
Great Ool.  

rarkinsoui-
Zone 

Pwrkiusoui-
Zone 

Pa.rkiuso11i-
Zone 

Angnlaten- u. 
Arieten-Zone 

Inf Oolite 

Sinemurien All�nlaten- u. 
Aneten-Zone 

mittl. Lias 
mittL Lias mittl. Lias mittL Lias 

*Valfin 

Sonst ige 
Fundorte 

*Balin 
Balin 

*S tramberg 

*Stramberg 

Stramberg 

Balin 
* Hierlatz 

*mittL Lins 
Arbensee 

I 
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Nordwest- l Frankreich Sonstige 
Schwaben Franken Deutsch- u. franz. England 

Fundorte t land I Schweiz 1 -- I 
1 

br. J. e I :j 79. Pttrptwina  concava n .  sp. 

� 80. )) delplzinnloides Qu. sp. br. J. e 
81 . )) plicatct Qu. sp. hr. J .  � I• \ 

w. J. y 82. )) alba n. sp. 
Parl.:iusoui-, 83. Eu.cycloidea, Bianm· ÜRB. sp. br. J. e Bajocien Zone 

Porllantlien 
84. Pu rpu·roid ect subnodosa RoE. sp .  mitt l .  w. J .  Diceraskalk Kimmeridge v. Prnntrnt 

85. Lapien·ea Buv. w. J. e Nerineen- Corallicn, Vallin )) sp. oolilh 

Nordwest- Frankreich 
Sonstige Schwaben Franken Deutsch- u. franz. England 

land Sch weiz Fundorte 

Delphinulidae .. I ' 
De1phinula funata GoLDF. w. J. e Corallien 

)) fimato-plicow Qu. w. J. e *Valfin *Stramberg 

Epulus ÜRB. w. J. e Comllien )) sp. 
*Valfin 

)) tegulata .MüNS'l'. sp. \V. J. e 
Liotict co1·oni!la. n. sp. w .  J. e * Valfin *St.ramberg 

Asperilla longispina RoLLE sp. w. J. e 

N eritopsidae. 
Litorinidae. 

.� ngnlaten- Angulaten- nnt. Lias 
8G. Lito·rina semionwta MüNST. sp. Lias a Zone Zone >Oll Aduet 

1Veritopsis opatimt n. sp. br. J .  a br. J. o *br. J. o *mittl. Jura *mittl. Jura •Zone des A. 
87. )) ornata Qu. sp. Jlum1Jhriesia11us 

br. J. o-e br. J. o illurchisourte-
88. » praeto1· GOLDF. sp. Zone 

89. )) elongata n .  sp. br. J. e 
90. Eucyclus atavu.s CHaP. u. DEw. sp. Lias a unt. Lias 
91. )) elegans MüNST. sp. Lias y-o Lias o unt. Lias 

MüNST. Lias �bis hr. J. a Torulosus- Toarcien Zone d . .A. bifrons 
92. )) capitane.us sp. ::icltichten undy"rweusis 

)) sp. (Deckel) br. J. y 
)) sp. (Deckel) hr. J. � 

w. J. a'-y Zone des A. Portland Birmeus- Zone des )) jtwensis MüNST. sp. 
Villl(IJI/,111(1/US rlorfer SeiL P. tran,.;rel'sa-

rimu, Krakan )) ca ncellu tct STAH L sp. w. J .  e Diceraskalk Corallien 
)) clec2tssatct MüNST. sp. w. J .  e Stramberg 

)) Quenstedt·i 11. sp. w. J. e 93. subangulatus MÜNST. sp. br. J .  a Torulosus- Toarcien ob. Lias Krakau � Schichten 
)) semiplicata n. sp. ·w. J. e 94·. )) Esclzeri GoLDF. sp. bt· .  J. [( Lias y-ä? 

95. )) trijugatus n. sp. br. J .  e 
96. )) bijugat·us Qu. sp. br. J. e *Bajocien *Inf. Oolite 

97. � laevljngatus Qu. sp. br. J. e 

98. )) jugatus Qu. sp. br. J .  e br. J. o 
Pw·kiusoni-I( 99. )) 01·bignyanus HUDL. br. J. e br. J. 0' Zone 

1 00. )) ferratus n. sp. br. J. e 
1 0 1 .  )) I umidns n. sp. br. J. e 

)) subva,ricosa 11. sp. w. J. e *Stramberg 

Nuticella albct n .  sp. w. J. a' I I I 
Neritidae. I I 

* Angulaten- Pareiros-
Nerita liasina DKR. sp. Lias a unt. Lias Zone I Schichten 

Po1 tugal » Lof'hensis n .  sp. w .  J. a' 

I 
Solariidae. 

102. )) l}'lladrinoclus Q sp. w. J. ß 
1 03. )) si gill a tlts n. sp. mittl. w. J.  

S olariwn au g ula ti Qu. sp. Lias a * Angnlaten- *unt. Lias 
Zone von Sizil ien 

)) jMense n .  sp. Lias� 
104. )) 1 anging_ uus Qu. sp. w. J .  e 
105 . )) canalis n. sp. w . J. e Purpurinidae. 

Pwrpurina undulrtla Qu. sp. mittl. Lias 
106. )) hmosus Qu. sp. w. J. � 
107. 0 nlcvspint Auchw·us MüNST. sp. w. J. e *Stramber g 

l � I Naticidae. 

1 08. Natiw Pelops ÜRB. Lias � Toarcien ob. Lias 
Parkiusoui-

1 09. p p1·ot meta HuoL. br. J. e Zone 

)) opalhw n. sp. br. J .  a 
)) {e1 ··ruginea 11. sp . br. J. ß 
)) obtusa n. sp. br. J. ß I )) Sou;erbyi WAAGE:f br. J. I' Sower!Jyibed 

Qu. br. J. e I hr. J. e *Grossoolith * Parki11soui-)) seJ·rata sp. Zone 



Natica. Orithect Orm. 
» Zetes ÜRB. 

» adducta Pmr.L. 

» alba. '11. sp. 
» co?Tupta n. sp. 
» gigas STrWMB. 

» hemisphaerica Rrm. sp. 

Ammwopsis Calypso 01w. sp. 
» silicea Qu. sp. 

T!J1ostoma lteros n. sp. 

S calariidae. 

Scalariet ciuyulata n. sp. 
)) /Pmti8 n. sp. 

Turritellidae. 

Mesalia ZinA:eni DKR. sp. 
Tunitella oz)(tlina Qu. 

» complanata n. sp. 
» si 111ilis n. sp. 

Promuth i1d ia turritella D KR. sp. 

)) 

)) 

unicarinafct Qu. 3p. 
cochleariet Qu. sp. 

Chemnitziidae. 

Chemnitzia amallhei Qu. sp. 
» lineata-beta Qu. sp . 
» cocwctata DEsL. sp. 
» JJI'OCe1'Ct. DEsr_,. sp. 
>> sulcata. ZrET. sp. 
� cf. I-fedcliugtouensis Sow. sp. 

Bourguetia striata Sow. sp. 

Schwaben 

hr. J. s 
hr. J. s -· � 

br. J. � 
mittl .  w. J. 

w. J. s 
w. J. s 
w. J. � 

br. J. s 
w. J. s 
\1'. J. s 

w. J. ß 
w. J. s 

Lias a 
br. J. a 
br. J. � 
w. J. ß 

Lias a 

Lias a 
br. J. s 

Lias r-v 

br. J. ß 
])1:, J. 1'-V 

br. J. v 

w. J. s 
w. J. s 
br. J. v 

184 

Franken 

!IIöt telknlk 
ron Kelheim 

br. J. s 

'l',·ansversal'ius· 
Horizont 

hr. J. a 

Lias v 

Nordwest-
Deutsch-

land 

rteroceras-
Schichten 

Kimmeridge 
Portland 

Heersumer-
Schichten 

Angulnteu­
Schichten 
Zone der 
7h'g. 1WI'iS 

Angnlaten­
Scbichten 

Frankreich 
Sonstige u .  franz. England 

Schweiz Fundorte 

Oxfordien 
Bathonien 
Bajocien Inf. Ool. 

Kimmeridien Ka.ll< mit 7er. 
Portland ieu jrmitor, Sizilien 
Portlaudien Kali< mit Ter. Kimmeridieu 
Corallien jrmitor, Sizilien 
Oxfordieu Balin; Oxford-
Callovien st.uf. Popiliany 

, 
A'!gulatPn: n. Arietenschicht. Inft:alias de� 

·Arietensclucht. G olts v. Spez1a 
Opr1linus�Zone 

b.Concavusbed 

Angulateu_- u. Zone d. A. ,111911• Grenz<lol�mit 
Anetensclncht. /Mus bis o.cynotus'l. illG

t. Ca
d
dnoue 

a. ar asee; 
Pareiros-Sch. 
von Portugal 

Bajocien 
Bajocien 

llumphricsianus· 
Zone 

Inf. Ool. 

noralrag Oxfordien 
0 x fonlstn fe 0 xfo rd i en 

Coralrag 
Inf. Oolite 
Oxforclien 

I 
l 
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Nordwest- Frankreich Sonstige Schwaben Franken Deutsch- u .  franz. England 
land Schweiz Fundorte 

I I I 
Loxonematidae. 

1 36. Zygopleun� tereura n. sp. Lias a 
1 37 .  Katosim undula.ta BENZ sp. Lias y-v Lias 1'-V mittl. Lias Liasien Jamesoni- Hierlatz Zone 
1 38. )) arenacect n. sp . b i:. J. y 
1 39. )) sp. indet. br. J. 0' 

Cerithiidae. 

140. Cerithinellct a m a lthei Qrr. sp . Lias v Lias v 

1 4 1 .  )) ornati Qu. sp. br. J. t 
Huwph1·ie.sianm;-

1 42. Pseuclocerithiwn contortmn DEsL. sp. br. J. v *br. J. � Bajocien und Parkinsoui-
Zone 

143. )) ttndulatmn Qu. sp. br. J. s Callovien Pa1·kiusom'-Zone 
GoLDF. br. J. a Torulosus- Zone der Tomlosus- Inf. Oolite 1 44. Cryptaulax (t'}'}/1(1[(t sp. Schiehren Trig. uaris Schichten 

145. )) echinata Bucn sp. br. J. s br. J. s 
1 46. Pstudula.ria elegans n.  sp. bt·. J. v 
147.  Ce1·ithiu.m 1·ectecostatum n. sp. Lias a 
148. )) flu c/u ans n. sp. br. J. ß I 

nnwi ca t 11111 Sow. br. J. v br. J. y-ol 
Bajocien /Jun1phriesia11US- Balin 1 49. )) sp. Callovien Zone 

vel1tstmn PniLL. br. J. rJ br. J. rJ I COI'OII(t/ 1/S· Jium1Jh1·iesianus-1 50. )) sp. Schichten Zone 

1 5 1 .  )) grruwla.to-coslatwn Qu. br. J. s 
1 52. )) hu.mile n. sp . .. w. J. [( 

unitorgnatwu HE:n. u. DESL. w. J. a Callovien *Pa l'lcinson i-1 53. )) Schicht en 
1 54. )) uodospirum Qu. sp. w. J. s *Stramberg 

1 55. )) diademntum Qu. \V. J. � I 
I 
I 

N erineidae. 1 I 
AptyJ:iella, 7 Arten. I 
Nerinea, 15 Arten. 
ßaäropl!JXis, 1 Art. 
Ptygmat-is, 3 Arten. 
C1·.1Jptoploc11s, 2 Arten. 
A plwnopty:r i s, 1 Art. 
Itieria, l Art. 

1 Siehe GEIGER, Die Nerineen des schwäbischen Jura. Jahresb. cl. Ver.  f. vaterl. Naturk i .  Wlirttemb. 57. Jahrg. 1901. 
Palaeontographica. Bd. LVI. 24 
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Aporrhaidae. 

S'ltbpun ctaf(t lVIüNST. 

unidigitata n. sp. 
li anms DEsL. sp. 
striocostu1a Qu. sp. 
Parkinsani Qu. sp. 
Kokeni n .  sp. 
cocld eata Qu. sp. 
Cartieri TH RM. sp. 

sp. Lias � h i s  br. J. a 
br. J. f1 
hr. J. v 
hr. J. 8 
hr. J. 8 
br. J. 8 
br. J. 8 
br. J. L 

» cirms DEsL. sp. . br. J. L 

Torulosus­
Schkhteu 

hr. J. v 

br. J. v 
br. J. � 

>' biccwinata Mül\S'l'. sp. w. J. a - L . ob. Jura 
» sup'l'aplicata n. sp. w. J. a'-L 
» denti1abrwn Qu . sp . w. J. 8 *i\Iiihlhei m 

a. Donau 
l .  Spinigem. mac'l'ocepha1i Qu. sp. br. J .  8 
I . 
), 

» semicariuata. Mü NST. sp. hr. J .8 his w. J. a 
)) 
)) 

I 
'· )) 

fragilissima Qu. sp. 
spi1wsrt lV!üNi:\T. sp . 

bicarinala. Qu. sp. 
1 ,  Chenopns suevicus Qu. sp. 
. •  » e:vpansus n.  sp. 
1 , Cyphosolenus sp . indet. 
•. Diartema fnsi(onnis M üNST. sp. 

Columbellinidae. 

Columbellaria cora1!iJI(t Qu. sp. 
Zitteli(t g1obosa n.  sp. 

Fusidae. 

Spi·t·ocycl'i1w 1·u.r;osa. n. sp. 

br. J. r 
. 4  1'rausl·ersarius­'"· J. Cl-� horizont, 'J'emti­

lobatua-8chicht. 
Litb. Schiefer 

w. J. � 
w. J. 8 
W. J. � Lilh. Scbiefer 

br. J. 0' 
w. J. 8 

W. J. 8 
w. J. 8 

w. J. 8 

Dicerasltalk 

land Schweiz 

Zone der Torulosus-
Trig. 1/(t�is Schichten 

' 

Bajocien 

Variansschicht. 
Pa rkinsoni-

Aargau 
Schichten Callovien 

Ornatenthon von Combe 
<l'Rschert Lei 

Montiers 
Bathonien 
Oxfordien 

I 
Oxforclien 

1'enui·oualus-
Zone, An,rgau 

*Valfin 

*Valfin 

Pm·kiusoui- I Zone 

* Furkinsoni-
Zone 

Fundorte 

B alin 

Moskauer 
Jura 

Balin 

*Stramberg 

*Stramberg 

·� 
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III. Charakter der Fauna. 

Die Fauna ist im allgemeinen charakterisiert durch das Vorwiegen der P l e u r o t o m a r i i cl e n  

(55 Arten in 4 Gattungen), cler 'l' r o c h o - 'r u r b i n i d e n ,  die mit Einschlnß der nahestehenden Delphinu­

l iden durch 49 Arten in I I  Gattungen vertreten sind (Hauptgattung Trochus mit 24 Arten), der L i  t o r i ­

n i cl e n (nebst den verwandten Pmpuriniden 35 Arten; H�uptgattungen Eucyclus m it 1 7  und Purpurina 
mit 10  Arten) und der A p o r r h a i d e n ,  deren 2 1 Arten sich auf die Gathmgen Alaria. ( 1 2) ,  Spini.r;era (5), 

Chenozms (2) , Cyphosolenus ( I )  und Dia1'lem.a ( ! ) verteilen. Dazu kommen noch die 30 N e r i n e e n arten, 

welche in vVürttemberg im Gegensatz zu England und Frankreich auf die allerobersten Zonen des Jura 

beschränkt sind. Es folgen an Bedeutung die Familien der Cerithiiden ( 1 6  Arten), der Jaticiden ( 1 2  Arten) 

und der N eritopsiden ( 10 Arten). Eine autfallend geringe Rolle spielen die Chemnitziidne , welche. wie 

die Turritelliden durch nur 7 Arten vertreten sind. vVeniger wichtige Gruppen sind die Euomphaliden 

und die �oxonematiden (5 bezw. 4 Arten) , die Patelliden, Neritiden, Solariiden, Scalariiden und Colum­

helliniden (je 2 Arten), die Fissurelliden und Fusiden (je I Art). 

Die Fauna trägt somit ein Gepräge, wie wir es bei ihrer Stellung in der Mitte des Mesozoikums 

von vornherein erwarten dürfen. Aus der Trias her haben sich Pleurotomariiden und Trocho-Turbiniden 

ihre führende Stellung bewahrt, dagegen verzeichnen "'ivir bei Neriticlen und Loxonematiden einen ent­

schiedenen Riickgang; die kugeligen Gehäuse sind jetzt mehr durch Naticiden und Nerito Jsiden die 

hochgetürmten durch Turitelliden, Cerithiiclen und Nerineen vertreten, also großenteils Familien, die erst 

in Kreide und Tertiär zm höchsten Blüte gelangen. Einen modernen Zug erhält die Fauna insbesondere 

durch die reiche Entfaltung der Fli.igelschnecken; auch die oberjurassischen Columbelliniden sind in dieser 

Hinsicht von vVichtigkeit ,  sofern sie schon ganz den Habitus der tertiären und recenten Siphono­

stomen tragen. 
Nach diesem allgemeinen Ü herblick soll auf die Bedeutung und die genetischen Beziehungen 

der einzelnen Familien etwas näher eingegangen werden. 

Die E u  o m p h a 1 i d e n  sehen wir ihrem Aussterben entgegengehen; Discoheli.t ist die letzte An­

passungsform des lehenskräftigen Stammes. \iVir finden diese typische Juragattung in der alpinen Trias 

eigentlich schon fertig vorgebildet, denn Auisostoma unterscheidet sich lediglich durch die abnorme l\ Iün­

dung. In Schwaben scheint sie auf den Lias beschränkt zu sein , wenigstens hat s ie sich im braunen 

Jura, der in Frankreich und England so schöne Stücke geliefert hat , bis jetzt nicht gefunden. Von 
Discohelü getrennt zu halten ist die Gruppe cles Euomphalus miuutus ScHÜBL., in  der wi r  wirklich die 
letzten k i.immerlichen A!lsläufer der paläozoischen Gattung vor uns h aben di.irl'ten . Indessen spricht der 

eigenartige Verlauf der Anwachsstreifen auf der Außenseite der \iVindungen f i.ir die Aufstellung einer 
eigenen Gattung (Coelodiscus n. gen.) .  

'l' r o c h o - 'l' u r b i n i cl a e. Die 24 Arten der Hauptgattung 'l'roclws im weiteren Sinne verteilen sich 
auf 4 Formenkreise, deren 'rypen sich mit ziemlicher Sicherheit in die alpine Trias zurliekverfolgen l assen. 

a) Gruppe des Tr. basidriatus n. sp. (in der 'rrias : Tr. ( Tectus) drobi1ifonuis H öRNES) . Hieher 

gehören 'l'rochus basist1 ·iat11S n. sp., Tr. b'ch iibleri ZmT. , Tr. betaca1ci::; Qu . ,  'J lr. Hntlus Ü n ß . ,  T·r. m ouiliteclu.s 

PmLL., '11r. an.r;u1a.toplicatus MüNST. , Tr. lon.r;iug uoides Q u. sp. Die bezeichnenden Merkmale der Gruppe 

sinc! da · ideal kegelförmige Gehäuse, die so gut wie glatte Basis, die niedergedrückt vierseitige, schräge 
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tdung. Die jüngeren Formen zeichnen sich durch Fehlen des Nabels, Längsskulptur und verbreiterte 
�nlippe aus : sie n eigen somit zur Gattung ZizipMnus LEACH ( = Calliostoma SwamsoN), wohin sie von 
tchen Autoren direkt gestellt werden . Die einfache Kegelgestalt , ohne Zweifel die ursprUngliebste 
alenform de Trochiden, war naturgemiiß der Ausgangspunkt für eine Reihe von Abänderungen.  So 
hier die 1 e des Troclws snbduplicatu.s Orm. zu nennen , die mindestens schon in der Trias abge­
.

o 1s ( Tr. sel'l 'atimargo K oKEN) ; sie zeichnet sich hauptsächlich durch die vorgezogene Basis aus, 
Merkmal , welches übrigens bei der triassischen Stammform wie bei Jugendexemplaren von Trochus 

luzJliClttlts noch in ziemlich geringem Maße ausgebildet ist .  Auch der ini oberen Dogger auftretende 
bijugatus Qu. erhält erst im Laufe der individuellen Entwicklung seine i mmer stärker vortretende 

is . Dem einfachen 'l'rochidentypus noch näher stehen Tr. duplicat11s Sow. aus dem Macrocephalus­
th und T1·. binoclostts MüN sT . von Nattheim ,  für die ein offener , von Knotenfalten umgebener Nabel 
rakteristisch ist. KoKEN  sucht für diesen ebenfalls in die Trias zurückreichenden Formenkreis den 
;chluß bei Solcl1'idlct (S. aspera und trochi(onnis K.  von Hallstatt) . 

b) Gruppe des Tr. biarmat·1ts i\1üNsT. (in der Trias : Tnrcicula costellata. KOiillN). Hieher gehören : 
uiannatus MüNST., 11 ·. pagodiformis ll. sp. ,  Tr. Nattheilllensis n. sp. Die jurassischen Arten entwickeln 

.here Skulptur und verdickte Spindel. Die ebene bis wenig konkave vVindungsaußenseite ist oben 
l unten durch je  eine Knotenreihe eingefaßt ; die schief  von links nach rechts verlaufenden Anwachs­
üfen sind zu Falten oder Rippen verstärkt. Basis mit einigen (meist 3) kräft igen Spiralen. 

c) Gruppe des Tr. Vaihinge'llsis n .  sp. (in der Trias : Sccdct1'ia elegans MüNST. sp.) . Hieher ge­
en : Tr. Vctihingensis n. sp . ,  Tr. helicifonnis ZrET. sp. ,  T1·. torulosus Qu. Ausgezeichnet v.or allem durch 
rundliche Mündung ; Skulptur etwa wie be i  der yorigen Gruppe, n ach der s ie mit T-r. tontlosns stark 

tvergiert. HunLESTON 1 bringt eine nahe Verwandte der zuletzt genannten Art bei Litorhw unter 
Dorsetensis HunL.) ; auch Cnssl\IANN befürwortet die Stellung der Gruppe (der »Scalaria « uinoclosa. 

NST. sp .) bei  den Litoriniden und schlägt fur sie den Namen Encycloscala vor 2• Die Beziehungen zu  
tten Trochiden scheinen mir  jedoch zu eng, als daß eine Abtrennung von dieser Familie mög­
t wäre. 

d) Gruppe des Tr. nnbricatus Sow. Hieher gehören : T1·. awminatus CuA P .  und DEw. , Tr. per­

inatus n .  sp. ,  T1·. imbricatus Sow. , Tr. fili('er n .  sp. ,  Tr. aequilineatns MüNST., Tr. crenowrina RoLLE sp . ,  
Gnssenstadtensis Qu.  sp. \iVir  dürften hier eine Parallelreihe zu der vm:igen Gruppe vor uns haben ; 
gemeinsame Stammform wäre Tr. Vaihingensis oder eine ähnliche Schale zu betrachten. Die charak­

istischen Merkmale der imbricatus-Reih e sind der d icht über der unteren Naht vorspringende Randkiel 
vie die bei erwachsenen Exemplaren ziemlich weit vorgezogene Basis. Unter den vier Arten des 
�ißen Jura s hat Tr. fili(e1· den Typus am reinsten bewahrt ; die übrigen sind stark spezialisiert , vor 
�m Tr. Gussenstadtensis mit seinem Spindelzahn , der sonst in der Reihe nirgends vorkommt.  

Den Trochiden im engeren Sinne sehr nahe stehen die Gattungen Lell'isiella, Chilodouta und 
outoturbo, von denen die beiden letzteren mit ihren eigenartigen Zahnbildungen auf die Rorallenfacies 
>eres obersten Jura beschränkt sind. Sie zeigen, wie sich sonst vereinzelt auftretende Merkmale unter 
nstigen Bedingungen in der extremsten vVeise entwickeln können . 

1 Gasterop. of the J n f. Ool . ,  p .  299, t. 24, f. 3. Pa!. Soc. 46 (1892). 

2 Gelegentlich der Resprechung rler Hochfellen-Arbeit v. AmJON's. Revue critique de Paleozoologie, 6.  Jahrgang- ( 1902). 
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Ckry.<ostoma, Teinostom((. und Yitrin ella werden gewöhnlich zu den Umboniiden gerechnet. Da sie 
mit den Trochiclen einerseits (vergleiche manche kegelförmige Gestalten von Chrysostomu) und mit den 
Turbiniden andererseits enge verknüpft sind , wurden s ie hier samt der Gat tung TMbo in  einer Familie 
vereinigt. Der Name Turbo wird in konventionellem Sinne gebraucht für kreiseiförmige Gehäuse von 
unsicherer systematischer Stellung. Tm·uo C!fclostoma BE�Z  gehört vielleieht zu llucyclus, ·wozu die .Mün­

dung und die dünne Schale recht gut passen würden . Ungewöhnlich für diese Gattung wären freilich 
die gleichmäßig gewölbten und skulpturierten Umgänge. Tm ·bo epapulatus Qu. und T. gmci11imus n.  sp. 
gleichen im Habitus einem Clw!fsostoma , entbehren aber der wulstig verdickten Innenlippe. Ähnliche 

Formen aus der Hallstätter Trias bringt KoKEN unter dem Gat t ungsnamen Acilia. bei den Scalariiden 
u nter. Ob h ier wirklich genetische Beziehungen vorliegen , kann aus ·rvrangel an Zwischenformen nicht 
leicht entschieden werden . Auch fiir Turbo 'l:idparoides RoE . . finden sich analoge Arten bei  Hallstatt : 
Batltycles acnminatus R. zeigt den gleichen Aufbau und denselben Verlauf der Anwachsstreifen ; d ie  Jura­
form ist nur größer und schlecht genabelt .  In d iesem Falle dürfte an wirkliche Verwandtschaft zu  
denk�n sein , zumal auch i m  Lias ähnliche Turhiniden nicht fehlen (Tu·rbo nudw; MüNST.). Turbo funa­
toides Qu. erinnert stark an die Gattung Delpliiuula, sofern die Mündung kreisförmiges Lumen aufweist ; 
die lVI undränder hängen jedoch n icht vollkommen zusammen. 

Die D e l p h i n u l i d e n  sind in Schwuben auf den weißen Jura s beschränkt. Sie bilden eine eng 
geschlossene Grupp e ;  der Zusammenhang der hochgeturmten Arten wie Delpltinula tegu!ata MüNST. sp. 
mit den niedrig gewundenen wird gewährleistet durch übereinstimmende TvJUndungsform und individuelle 
Entwicklung. 

Die N e  r i t o p  s i d e n , eine der interessantesten Familien unseres Jura , sind durch eine Reihe 
prächtig erhaltener Arten vertreten. lleritopsis ist eine der wenigen Gat tungen, die sich mit  aller Sicherheit  
von der Trias bis i n  die Jetztzeit verfolgen lassen. Der charakterist ische' Ausschnitt an der Innenlippe, 
welcher bei den Triasarten eben noch angedeutet ist ,  bildet sich im Laufe der Entwicklung immer stärker 
heraus und ist für unsere Jmaformen ein ganz konstantes, wohl entwickeltes :Merkmal. Dieses ausge­
zeichnete Beispiel der l angen Lebensdauer einer Gattung bestätigt die i n  vielen Fällen , so bei den 
Troch iden , gemachte Beobachtung , daß selbst enger umgrenzte recente Gruppen in  mesozoischer Zeit 
schon fertig vorgebildet sind und stutzt die Annahme, daß dabei tatsäeblich genetische Beziehungen vor­
l iegen. - N e r i t o p s i s d e c k e l  werden überall , wo die Gattung Yorkommt, gelegentlich gefunden , was 
uns bei der Zuteilung einer mesozoischen Form zu den Turbiniden vorsichtig macht, deren dicke kalkige 
Deckel aus jurassischen Ablagerungen noch unbekannt sind. 

Die N e r i t i d e n  spielen im Vergleich zur Trias eine auffallend geringe Rolle. Aus dem sclnvä­
bischen Jura waren nur zwei Nerita-Arten aufzuführen, von denen die eine (N. hasina DKR.) Innenlippe 

und Resorption in  typischer Ausbildung zeigt , während diese für die einwandfreie Genusbestimmung 
unentbehrlichen Merkmale be i  Nerita Lochensis n. sp . aus dem weißen Jura a nicht bekannt sind. 

S o l  a r i  i d a  e. Solarium angulrdi Qu . sp. aus der Zone der Seht. angulata stellt einen eigenartigen 
Mischtypus dar. Der Schalenaufbau ist im allgemeinen wie bei Di:scoheli.r, dagegen erinnert der von 
einer Knotenkante umgebene Nabel an Solarium . Es dürfte demnach die Annahme gerechtfertigt sein, 
daß Sola·rium im untersten Lias von den Euomphaliden abgezweigt ist . 

Die P u r p u r i n i d e n  uncL L i t o r i n i cl e n  stehen in engem I\onnex, denn zwischen ihren Haupt-
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gattungen Purpurina. und Ettcyclns wird durch Enc!fcloidea HunL. ein ziemlich lückenloser Übergang ver­
mittelt. Eucyclus wiederum ist mit Litorina verknüpft , was sofort in die Augen fällt , wenn man etwa 
Litorina P.raelor GoLDF. sp. mit Eucyclus t11111idns n. sp. vergleicht. vVichtig für die Stammesgeschichte 
der hieher gehörigen Formen ist Tm·bo sulipleurotomarius lVl üN.3T. aus dem alpinen Keuper von St. Cassian, 
der auf der einen Seite zu k'ttcyclus, auf der anderen zu Lo ronemct Beziehungen aufweist, worauf zuerst 
KoKEN aufmerksam gemacht hat 1 • 
veranschaulichen : 

Beifolgendes Schema möge den Zusammenhang der genannten Gruppen 
Lo:ronema. 

I 
subpleti'J'otonw J'ius 

Trias f 
l Tz!1'bo 

I f Eu.cycloiclea 
Jura / � l Ptl'l'purina s. s. Eucyclus 

An N a t i c i d e n  hat der schwäbische Jura bisher wenig Gutes geliefert. Keine einzige der hier 
aufgeführten Nutica-AJ.'ten ist durch intak te  Schalenexemplare vertreten , weshalb eine Verteilung auf 
enger geschlossene Formengruppen nicht durcbfiUu·bar war. Oie einzige Tylostoma-Art läßt zwar die 
charakteristischen Einsclmünmgen des Steinkerns nicht erkennen, weil das Stück roh verkieselte Schale 
besitzt, zeigt jedoch die M ündung in typischer Entwicklung. 

Die Gattung S c  a l  a r i  a ist durch zwei neue Arten aus dem weißen Jura vertreten. Sc. cingulata. 

besitzt in P// ((sianella cancellata D ITTl\IAR einen Vorläufer in den Kössener Schichten. Die kleine Sc. tenuis 

aus dem Nattheimer Horizont repräsentiert vielleicht nur das Jugendst adium einer Art, von der erwachsene 
Schalen noch unbekannt sind. 

T u r r i t e l l i d a e. Der Formenkreis der Cassianer Promathildia &olina M üNS'l'. sp. setzt mit Pr. 

turritella DKR. sp. so gut wie unverändert in den Jura fort. Unsicher ist das Vorkommen von echten 
TmTitellen : Ttwritella ozJCtlin(f. Qu. und T. similis n. sp. ahmen zwar den Habitus täuschend nach, doch ver­
missen wir die starke Ausbuchtung der Anwachsstreifen , welche für die jüngeren Formen so charak­
teristisch ist. Freilich könnte sich diese Eigenschaft, etwa in Analogie mit dem Ausschnitt der Innenlippe 
bei 1Ye1·itopsis, erst i ri1 Laufe der Entwicklung allmählich herausgebildet haben. T. jtl'l'assica Qu . ,  angehlieh 
aus unserem ·weißen Jura e , ist zwar ein typischer Vertreter der Gattung , stammt aber ohne Zweifel 
aus dem Tertiär und ist ein ungünstig erhaltenes Exemplar von 'P. tere&ra ZmT. 

Echte C h e m n i t z i e n ,  wie sie für den französischen und englischen Jura so bezeichnend sind, 
fehlen auch in Schwaben nicht ; gute S tUcke sind jedoch recht selten . Zweifelhaft ist die Natur von 
Chemnil.zia. amalthei Qu. sp. ,  da nur Kieskerne gefunden ·werden , die man ebensogut zu Eusty1us oder 
Coelostylina. stellen könnte. Auch Ch . lineata-beta Qu. sp . ist einigermaßen pro]Jlemat isch , sofern die hier 
in der Umgebung der Nähte auftretenden Spiralfurchen für die Gattung ganz ungewöhnlich sind. 

L o x o n e m a t i d a  e. Zygoplett1 'et terebm. n. sp . aus dem Angulatensandstein hat noch ganz den 
Habitus der Trias-Arten bewahrt. Die Gattung Kalosira. erreicht mit K. undulata BENZ sp. im mittleren 
Lias einen Höhepunkt der Entwicklung ; sie läßt sich in Schwaben bis in den oberen braunen Jura verfolgen . 

Dmch mannigfaltige Formen sind die C e r i t h i i d e n  vertreten. Außer den Gattungen Ceritlt ine1la. 

GEMM. ,  Pseuda1aria HunL. ,  C1·yptau.lcu: 'l'ATE und Pseudocerithimn Coss�1 . kommt Ce1'ithium. selber in Betracht .  

1 Entwicklung der Gastr. (Neues hhrb. f. �lin. Beihtgeband V I  [ 1 889] 1 ,  p 428. 
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Die Cerithien des L ias und braunen Jura werden wohl besser dem Genus Bittium LEACH zugewiesen, 
das sich durch kurzen , geraden Kanal auszeichnet , während die \iVeiß-Jura-Arten mit ihrem deutlich 
nach rückwärts gedrehten vorderen Kanal zu Cerithium im engeren Sinne gehören. 

Die A p o  r r h a i d e n  bilden einen höchst charakteristischen Bestandteil unserer Fauna. Aus 
früheren Erdperioden unbekannt gelangen sie im Jura rasch zu hoher Blüte. In Schwaben finden wir 
sie zum erstenmal an der Grenze von Lias und braunem Jura, doch sind echte Alarien mit wohlentwickeltem 
Fli.igelfortsatz in England schon aus den Arietenschichten beschrieben 1 • Der tiefste Horizont, aus welchem 
Fl ilgelschnecken aufgeführt werden, dUrften die Kössener Schichten sein, woher v. D ITTM An eine Rostel­

laria cornuüt und eine Spinigem. dubia beschreibt2• ,Die in Mi.inchen aufbewahrten Originale dieser beiden 
Arten sind j edoch so mangelhaft erhalten, daß sie eine sichere Deutung nicht gestatten. Der Ursprung 
der wichtigen Familie ist darum noch vollständig dunkel. 

Die C o  l u m  b e l l  i n  i d e n  treten im N attheimer Cm·ah·ag unvermittelt auf und weisen mit ihrem 
modernen Habitus auf die neue Ordnung der Dinge hin. 

F u s i d a e. Den Namen Fttsus finden wir in der älteren Literatur auf einige Formen unseres 
Jura angewendet, die sämtlich zu auelern Gattungen, \vie Ce1·ithiwm oder Alcl'l'ict gehören. D agegen scheint 
die auf eine St. Cassi�ner Art gegründete , vom Autor selbst zu den Fusiden gestellte Gattung Spiro­

cyclina KITTL in Sp. rugosa n. sp. aus dem weißen Jura e noch einen Vertreter zu besitzen. 

Zum Schlusse mögen die im vorstehenden Yielfach beri.ihrten B e z i e h u n g e n  d e r  G a s t r o ­
p o d e n f a u n a  d e s  s c h w ä b i s c h e n  J u r a  z u  F o r m e n a u s  d e r  a l p i n e n  T r i a s  durch eine tabella­
rische Aufzählung der markantesten Beispiele übersichtlich dargestellt werden. 

J u r a. T r i a s. 

Sisenna cctnalis :rvlüNST. sp . 
Discoheli:J:. 
Trochns basist-riatns n. sp. 

» subcluplicatns 0Rn. 
» cluplicatus Sow. 
» biannatns MüNsr. 
» Vaihingensis n. sp. 

Tm·bo ·rivipcwoides RoE. 
Keritopsis semiplicata n. sp. 
Ne·ritct liasina DKR. 
Eucyclus bijugatus Qu.  sp. 

» subauguiat'ltS MüNST. sp. 
Eucycloidea Bianor 0RB. sp. 
PJ·omathildict tlt1'1'itella DKn. sp. 

» wriccl'l'inata Qu .  sp. 
Zygoplenm te·rebra n. sp. 
Katosira unclulata BEN Z  sp. 
Spirocyclina 1'tt.gosa n .  sp. 

Sisenna. Daphne DITTMAR sp., Hallstatt. 
Anisostoma, Hallstatt. 
Trochu,s ( 1'ecttts) stro�üifonnis HöRNES1 Hallstatt. 

» serratimcl'l'go KoKEN, Hallstatt. 
Sola1·iella. trochiformis KoKEN, Hallstatt . 
Tm·cicula costellata KoKEN , H allstatt. 
Scalm·ia elega.ns MüNsr. sp . ,  St. Cassian. 
Bathycles acwninatus K., H allstatt. 
Neritopsis gibbosa K., Hallstatt. 
Ne1'ita sp. div. 
Eucyclus egregius K., Hallstat t. 

» striatus K., Hallstatt. 
Tm·bo subpleu1·otomcwius MüNST. 
P1·omathilclia. Bolina M üN sr. sp. ,  St. Cassüin. 

1Yiulcleri KLIPST. sp . , St. Cassian. 
Zygopleu·m sp. div., Schlernplateau, St. Cassian etc. 
Katosim sp . div. 
Spirocyclina eucycla. KrrTL, St. Cassian. 

1 WILSON, Brit. Liassie Gnstrop. Oe ol . Mag. Dec. III, Yol. IV (1887), p.  1 2, t. 5,  f. 1 3. 

2 Die Contorta-Zoue, p. 138, t . . 1 ,  f. 1 n. 2.  
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Außer den hier genannten haben Trias lmd Jura an wichtigen Gattungen folgende gemeinsam1 : 
Pleu1·otomrwia, Purp twoidea, Natica, 'J'urritella, Chem nüzia, Luxonema. Als besonders wichtig für die Her­
leitung unserer Juraformen erweisen sich die durch KorcEN's ·Monographie gerrau bekannt gewordenen 
Hallstätter Gastropoden, aber auch die Cassianer und die Raibler Fauna bieten mannigfache Anknüpfm�gs­
punkte. Zur germanischen Trias dagegen ergeben sich so gut wie gar keine Beziehungen. Es war 
somit das alpine Triasmeer mit seiner Formenfülle, welches zu Beginn der Jurazeit über unser Land 
hereinfl u tete. 

IV. Verteilung der Fauna auf die einzelnen Horizonte. 

Lias a. 
(Sämtliche aus der Zone der Sch l. angulato.) 

1 .  Discoheli.l : infraliasica Qu. sp . 
2 .  e:l'igua n. sp . 

3. '11 ·oclnrs acuminutus CEIAI'. u. D Ew. 
4. Vaih ingensis n. sp. 
5. Ch l 'ysostoma. sola.riwn PmTTE sp. 
6. Turbo Ph ilemo n  ÜR D .  
7 .  » Licas ÜRn. 
8. Nerita lia.sina. DKR. 

1 .  'J)·oclt ttS uetacalcis Q l .  l . I ß - Kalk-
2 .  » pe1·ca.nnatns n. sp. � 1 1 { )an ' 
3. Teinostoma eumnphalus Qu. sp. J 

Lias ß. 

9. Solcwitun a nguluti Qu. sp. 
1 0. Litorina semiontata Mü NST. sp. 
1 1 . Eucyclus atacus CHAP. u .  Dmv. sp. 
1 2 . Jl[e;:;aZ.ia Zinkeni DKR. sp. 

1 3. rromath ildia I lWI 'itelln DKR. sp. 
1 4. » unicrwinata Qu. sp. 
1 5. Zygopleum terebra n. sp. 
1 6 . Ceritltitun ·recleco�tatwn n. sp. 

4. t 2  'l'rochus helici(onnis Zm'l'. sp.l in den 

5 1- [ . . ll l Q Tonen • -1 Je·tt'lSte a. va vata u. sp. über der 

6. t Turbo cyclostom.a BENZ. Kalkbank 

Lias r und o. 

1 .  Sisemw cwwlis MüNST. sp. 
2. Discoheli..c mtcleata. n. sp. (/) · 
3. Coelodiscus amtns TATE sp. 
4. '' Truchus h elici{o·nnis ZIE-r. sp. 
ü. 
6. 
I .  

)) 

)) 

basi:>t·riat·us n. sp .  
Schituleri Z IEl'. 
i'inbrica.t-us Sow. 

8. Teinostoma lt eli.E Q o .  sp. 

1 .  t Coelocliscus m.inntus ScJi üßL. sp. 

ü.  

1 0. 
1 1 . 

1 2. 
1 3. 
14. 
15. 

Lias e .  

* Lewisiella ralvata Qu. sp . 

* Turbo cyclostoma BENZ. 

Pu rp nr ina uu dula t a Q u .  sp. 
Eucyclus elegans l\IüNST. sp. 
Clt emnitzia a.malthei Q u .  sp. 
TC(f.tosim 'ltl/(lulata BENZ sp. 
Ce1·ithiuella ama.lthei Qu. sp. (o) .  

1 Vergl. KoKEN, Gastr. d .  Trias um Hallstatt, p .  8 ;  ScHLOSSER, Zei tschr. d .  tl . geol. Ges. 53, p .  56 1 fl'. 
� t reicht bis zum nächst höheren Horizont, * reicht b i s  z u m  nächst tieferen Horizont. 

., 

1 .  t* Coelocliscus m:inu.tt.ts ScHÜBL. sp. 
2. Bol(/,rium jurense n. sp. 

3.  t E·ucychts capitcmeus MüNsT. sp . 

1 .  * Coelocliscus minutus ScHÜBL. sp. 

2. Troclms tontlosus Qu. 

3.  » su.bcluplicatu.s ÜRB. 
4. Neritopsis opalina n. sp. 

5. Ptwpu1·ina opaliua n .  sp. 
6.  * Eucyclus capitctnezts MüNST. sp. 

1 .  Chrysosto111a intermedium n.  sp . 

2.  Turbo epapulatus Qu. 
3. » gm cilli11nts n. sp. 

4. Ptwpurinct fe?Tuginea n. sp. 

5. )) obtusa n.  sp. 

1 .  T1 ·ochus monilitectus PHILL. 

2. Ne1 ·itopsis sp . (Deckel) . 
3. Ptwpurinct Soweruyi 'NAAG. 

1 .  T1·oclnts Bnttns ÜRB. 
2.  t » bicwmatzts MüNsT. 
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Lias �. 
4. Naticct Pelops ÜRB. 
5. t Alcwia subpunctata MüNST. sp. 

Brauner Jura a. 
7. Eucyclus subangula.ftts M üNST. sp. 

8. » Eijclteri GoLnF. sp. 

9. t T�writellct opalina Qu. 

1 0. C1·yptaulax cwmata GoLDF. sp . 

1 1 . * Alcwia. subptmctata MüNST. sp. 

Brauner Jura (J. 
6. * Turritella opctlinct Qu. 

7 .  Chemnitzia lineata-beta Qu. sp. 

8. Cm ·ithium fluctuans n.  sp. 

9. Alctria unidigitata n .  sp . 

Brauner Jura y. 

4. t Chemnitzia cocwctatct DESL . sp . 
5 .  Katosi·ra arenacea n. sp.  

Brauner Jura o. 

9. Katosim sp. indet. 
1 0. Pseudala1·ia elegans n. sp. 

3.  C/wysostoma ovulcttum Hl:B. u. DEsL. sp. 1 1 . Pseuclocerithium contm·tum DESL. sp. 
4. Litm·ina onwta Qu. sp. 
5. t » P.raetor GoLDF. sp. 
6. * Chemnit<ia. cocwctata. DEsL. sp. 
7.  » procera DEsr,. sp. 

8. Botwguetia striata Sow. sp. 

1 .  * Trochus bict'l'?natus J'v[ür>S'l'. 
2. )) cluplicatus So·w. 
3. )) bijugatus Qu. 
4. Purpurina sermta Qu. sp. 
5.  )) conca.ut. n .  sp. 
6. )) delphinuloides Qu. sp. 

7. Eucycloidect Bianor ÜRB. sp. 
8. * Lit01·inct Praetor GoLDF. sp. 

Palaeontographica. Bd. LVI. 

1 2 . Cerithiwn mu1'icatwn Sow. sp. 

1 3. » ·vetu.stum PHILL. sp . 
14. Al(/'/·ia ham.u.s DESL. sp. 

1 5. Cyphosolenus sp. indet. 

Brauner Jura e. 
9. Litorina elongctlct n. sp. 

10. Eucyclus trijztga.tus n. sp. 

1.1 . )) bijugatus Qu. sp. 
1 2 . )) laevijugatus Qu. sp. 
1 3 . )) jngatu.s Qu. sp . 

1 4. )) Orbiguyanus HunL. sp. 

1 5. » fermtus n .  sp . 
'1 6 .  )) twmidus n .  sp. 

25 



1 7 .  Natica protm.cta HunL. 

1 8. » C?·itltect ÜRB. 
1 9 . )) Zetes ÜRB. 
20. A matwopsis Calypso Onn. sp . 
2 l .  Promathildia cochlearia Qu. sp. 
22. Pseudocerithium undulatum Q u. sp. 
23. Oryptcmla,x echinata BucH sp. 
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24. CNilhium ,granulato-costatmn Qu. 

25. Alcwia. striocostnla Q u. sp. 

26. )) Pa1-ldnsoni Q u. sp. 

27. )) Kol.:eni n.  sp. 

28. )) coc!tleata Qu. sp . 

29. Spinigera macrocephali Qu. sp. 

30. t )) semicm·inata Mül\ST. sp. 

Brauner Jura �. 

1 .  Neritopsis sp. (Deckel) 6. Alaria, Cartieri THURM. sp. 

2. Pu.rpnrina. plicata Qu. sp. 7. » cirnts D EsL. sp . 

3. ]\ a.tica a.clducta. PHILL. 8. t * Spinigera semicari11ala TllüNS1'. sp . 

4. Ttt?Titelln complanctta n. sp . 9. » (ra.gilissima Qu. sp. 

5.  Cerithinella onwti Qu. sp. 
Weisser Jura a (Impressatone). 

1 .  11·ochus impressae Qu. 4. Alaria. bicarincäa var. impressae Q u. sp. 

2. Cerithium hwnile n. sp. 5. » » » n odosa Qu. sp. 

3. )) u uitm·qnatum HtB. u. DESL. 6. * SzJinigera semiccwinata MüNST. sp. 

Weisser Jura a' (Lochenschichten). 

1 .  t Neritopsis }'twensis RoE. sp. 4. t A laria, supraplicalrt n. sp. 

2. Nati cellct alba n. sp . 5. t Spinigera spinosct MüNS'I'. sp. 

3. Nerita Lochensis n .  sp. 

Weisser Jura {3 (wohlgeschichtete Kalkbänke). 

1 .  Trocltus pagocli(on11is n. sp. 5. Turritelln similis n. sp. 

2. t * Neritopsis jtwensis RoE. sp. 6. t Alcwia bica· rinata MüN S1'. sp. 

3. Eucyclus guaclrinodus Qu. sp. 7. t * Spinigera spinosa M iiNST. sp . 

4. Scalcwict cingulata. n. sp. 
Mittlerer weisser Jura (y-o) .  

1 .  Patella, gammaalba Qtr. 7. Eucyclus sigillatus n.  sp. 

2. Tm·bo viviparoides RoE. 8. Nat·ica alba n. sp. 

3. Tm·bo ciuclo-ca.rinatus n. sp. 9. t * Ala'l"ia bicarinata M üNST. sp. 

4. * Nn·itopsis jurensis RoE. sp . 1 0. t * » supraplicata n .  sp. 

5.  Pu•JJ.J1Winct alba. n. sp. 1 1 . t * Spinigera spinosa M üNS'l'. sp. 

6. Ptwp?woiclect snbnodosa RoE. sp. 

Oberer weisser Jura (Q uENSTEDT's e) . 
1 .  Patella, ·rugulosa Qu. 6. 11·oclws filifer n. sp. 

2. Ri'llntla Golcl(ussii RoE. sp. 7. )) cteqwilineatus Mügs'f. 
3. Trochus binodosus MüNST. 8. )) crenoccwina. Ro r,LE sp. 

4. 

5.  
)) 

)) 

Nattheimensis n. sp . 
a.ngttlatopl-icatus MüNS'I', 

9. )) 

1 0. )) 

G u ssenstadte11sis Qu. sp. 

longingu.oides Q u. sp. 

1 1 . Chiloclonta clathmta. ET. 
1 2. Oclontoturbo s1tevicus n. sp. 
1 3. » spectabilis n. sp. 
1 4. Jlit·rinella inomata Q u.

· 
sp. 

1 5. » umbilitecla Qu. sp . 
1 6. Tnrbo fwwloides Qu. 

1 7 . Delphinu!ct fmwta GoLDF. 
1 8. » funato-plü:osa Qu.  

1 9. � Epulns ÜRB. sp.  
20. » tegulata M ü s s·1�. sp. 
2 1 .  Liotiu co?·onilla n. sp . 
22. Asperillct longispina RoLLE sp. 
23. Neritopsis cancellatn STAHL sp. 
24. 1Veritopsis decussatct M üNST. sp. 
25. » Qztenstedti n. sp. 
2ü. )) semiplicatrt n. sp. 

27.  Sitbvcwicosa n. sp.  
28. Purp wroiclert Lapierrea Buv. sp.  

l 8ö 

29. 
30. 
3 1 .  
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37.  
38. 
39 . 
40. 
4 1 .  
42 . 
43. 
44. 

45. 

Enc!Jclus longiu.rpws Qu. sp. 
» ca.ualis n.  sp. 

Onlcospim Ancltttru.s MüNRT. sp . 
Na.tiw corrnpta n .  sp. 

» gigas STRO-'IB. 
A m wwopsis silicea Q u. sp. 
Tylostoma heros n. sp . 
S'calun:a tenuis n .  sp. 
Chemnitzia sulcatct ScH ÜBL.  sp. 

>> cf. Heddingtonensis Sow. s;J . 
Cerit!tium nodospimm Qu. sp . 
Alaric� dent-ilabrwn· Qu. sp. 
Chenopus snevicus Qu. sp. 
Diartem.a, (n>i(ormis Mü�s r .  sp. 
Colu.mbellaria comllin�t Qu. sp. 
Zittelia globosa n. sp. 
Sph·oc!Jclina ntgosa n. sp . 

Weisser Jura � (Plattenkalk). 

1 .  Euc!Jclus limosus Q u.  sp. 
2. Naticrt hemisphaerica RoE. sp. 
3. Cerithium cliadenwtum Qu . sp.  
4. * Alaria bicarinata MüNST. sp. 

5. * Alaria supraplicala n.  sp. 
6. * Spinigem spinosa Mü�ST. sp. 
7 .  » bicarinata, Q · .  sp. 
8. Chenopus e.rpansus n. sp. 

vVie aus vorstehender Liste hervorgeht, können sich in unserem Jura die Gastropoden nach Zahl der 
Arten (und der Individuen) nicht entfernt messen mit Ammoniten, Bivalven und Brachiopoden. Nur drei 
Horizonte machen hievon eine Ausnahme , nämlich einmal die Zone der Sr-hlotheimia an,gulata , sodann 
die obere Hälfte des Dogger, besonders e, und schließlich die Korallenkalke und Oolithe unseres obersten 
weißen Jura. 1 

Der schwäbische Lias enthält, von den 1 7  Plemotomarien abgesehen, 39 Arten in 22 Gattungen. 
Davon entfallen 1 6  Arten in 1 2  Gattungen allein auf die A n g u l a t e n z o n e ,  deren seichtes, bewegtes 
\Vasser so günstige Existenzbedingungen bot, daß wir hier schon über die Hälfte der im Lias überhaupt 
vorkommenden Gattungen vorfinden. Mit dem Arietenkalk, einer Ablagerung des t ieferen Meeres, ver­
schwinden die Gastropoden wieder fast vollkommen, dafür nehmen die A mmoniten einen umso mächtigeren 
Aufschwung. Gle ich die erste gastropodenfUhrende Schicht unseres Jura bietet also e in  schönes Beispiel 
dafür, wie sehr das Gedeihen der Gastropoden an äußere Bedingungen geknüpft ist. Diese Tatsache 
tritt uns auch innerhalb der Angulatenschichten selbst entgegen, sofern wir hier zwischen dickschaligen 

1 Die Korallenfades der nach neueren Untersuchungen ' zu benennenden Schichtenfolge wird im folgenden kurz al s 
",Veißer Jura E" bezeichnet. Vergl. SCHMIERER, Das Altersverhältnis der Stufen "Epsilon" und "Zeta" des weißen Jma. Diss. 
Tübingen 1903. 
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innschaligen Formen zu unterscheiden haben. Jene begreifen Arten wie Cryptae11ia J 'otellaeformis, 

liasina, Litorina semiornata, Mesalia Zinlcen·i, Promathilclia tnrritellct. und finden sich in den Cardinien-
1 des eigentlichen Sandsteins ; zu diesen gehören z. B. Discoh eli.r: e.rigua., Trochus Vaihingensis, Tu.rbo 

Eucyclns ctlctmts ; sie sind auf die tonigen und kalkigen Absätze beschränkt (»  Vaihinger Nest« etc.) . ­
g. Turritellenplatte, im Abraum der Angulatensandsteinbrüche, ist erfüllt mit zumeist unbestimm-
von QuENSTEDT als Tnr'l'itella nucleata bezeichneten Gastropodenkernen. 
Der m i t  t 1 e r  e L i a s  beherbergt verhältnismäßig wenige, stellenweise aber in großer Individuenzahl 

ende Arten, die zum weitaus größten Teile y und o gemeinsam sind. Vier der wichtigsten, C1·yptaeniu 

1 ,  Troclws helicifornris , Le.wisiella ·valva.t((, , Tu·rbo cyclostouw reichen sogar bis zum oberen ß hinab, 
l ,  nach dem Vorkommen der Gastropoden zu urteilen, der m ittlere Lias nach unten dmch die 
bank, nach oben durch die Posidonienschiefer abzugrenzen wäre. Eine gemeinsame Eigentümlichkeit 
:er gefundenen Arten (mit Ausnahme von Katosira. undulata) ist ihre geringe Größe. Auch ScHLOSSER 
larauf hin 1 und betont gleichzeitig den Gegensatz zu den stattlichen Formen aus den entsprechenden 
ten des fränkischen Jura. Diese Erscheinung dürfte sich indes kaum dadurch erklären lassen, daß 
waben nur die Jugendformen, in Franken die erwachsenen Exemplare vorhanden sind, denn dann 
man auch in Schwaben, wenigstens gelegentlich, ausgewachsene Stücke finden, es wäre denn , 

eselben bei der Fossilifikation , etwa bei der Verwitterung des Schwefelkieses zu Eisenoxydhydrat, 
Jliständig zerstört worden wären. Vielmehr dürfen wir wohl einfach annehmen, daß die Gastropoden 
er Zeit in Franken günstigere Lebensbedingungen fanden als in Schwaben, weshalb sie sich dort 
maler vVeise entwickelten, während hier verkümmerte Formen entstanden. 

Im o b e r e n L i a s  haben wir nur wenige Gastropodenarten zu verzeichnen. Coelodisctts mimttus 

von Lias e b is zum braunen Jura a, hat aber sein Hauptlager in den Posidonienschiefern, wo er 
nur in ungeheurer Individuenzahl auftritt (Sclmeckenstinkstein), sondern auch durch seine weite 
.phische Verbreitung von Bedeutung ist. Das kleine Fossil findet sich in Schwaben, Franken, 
estdeutschland, Frankreich und England.  - Der Lias � teilt 3 von seinen 5 Formen mit dem 
:en braunen Jura ; vom rein paläontologischen Gesichtspunkte aus wäre also die Grenze zwischen 
nd Dogger entweder unter die Jurensismergel bezw. noch besser mit BRAUNS unter rlie Posidonien­
r oder aber mit den französischen Geologen über die Opalinustone zu verlegen. Gerade für 
ben, wo die Jurensisbank die oberste Decke der den Braunjurahügeln vorgelagerten Liasebene 

empfiehlt sich jedoch nach wie vor die alte QuENSTEDT'sche Einteilung. 
Einen bedeutenden Aufschwung nehmen die Gastropoden im b r a u n e n J u r a ,  welcher in 24 Gat-
74 Arten,2  also etwa doppelt so viel als der Lias, enthält. Gleich der braune Jura a weist eine 
Zahl charakteristischer, zum Teil auch als Leitfossilien brauchbarer Formen auf, unter denen 

s subdupl·icatus, Eucychts ca1Jitaneus, Eu.cydus su.ba.ngulatus, Oryptaula.x ctrmct.ta tmd Aluriet subpunctata 

ers hervorzuheben sind. Im braunen Jura ß bemerken wir einen Stillstand, in y sogar einen 
�hritt der Entwicklung. Erst in der oberen Hälfte des braunen Jura entfalten sich die Gastropoden 
ter Blüte, die in e einen bisher unerreichten Höhepunkt gewinnt. Bezeichnende und häufige Arten 

o Trochtts bia1'1natus, der z. B. am Fuße des Hohenneuffen ein ganzes Lager erfüllt, sowie Ce1·ithium 

1 Zeitschr. d, D .. geol. G es. 53, p. 514.  

2 Dazu kommen noch 20 Arteu und 8 Varietäten von Pl eurotomarien. 
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m nricatum und C, vetustum, clie einen wesentlichen Bestandteil der sog. Muschelknollen (Unter-o) bilden. 
Aus der Formenfülle des braunen Jura e (30 Arten in 1 3  Gattungen) wären als besonders wichtig etwa 
herauszugreifen Oryptaulax echinctta,, Cm·ith ium gmnuiato-costatmn und Alm·iu Parkinsani aus den unteren 
Schwefelkiestonen, T1·ochu.s b{jugcäus, Eucyclns bijugat·us und Encyclus Orbignyctnus aus den Macrocephalus­
schichten der RenHinger Gegend , endlich Troch ns duplicatns, Naücct Crithea und Ammwopsis Ca1.1Jpso 

aus dem Macrocephalusoolith der oberen Dona11. Die rnannigfaltigen Formen unseres Horizontes lassen 
sich unmöglich alle aus den früher im schwäbischen Jurameere lehenden Arten ableiten, sondern sie 
verdanken wohl zu einem großen Teile der Einwanderung aus fremden Meeresprovinzen ihr Dasein. 
Es ist di es eine Annahme, zu welcher auch SmBERER in seiner Bearbeitung der schwäbischen Jura­
pleuratomarien geführt wurde. - Unter den 9 Arten des braunen Jura � zeichnet sich Alaria Cartie1·i 

THURM. sp. (= Hostellaria troch ifonnis Qu.) durch ihr konstantes Niveau, Spini,qem semica·riualu durch ihr 
massenhaftes Vorkommen aus. 

Schließlich noch ein paar 'Worte über die Verbreitung der Gattung Eucyclus in unserem Dogger. 
Sie findet sich nur in zwei Horizonten, nämlich in a, wo sie 28 0/0 und in e, wo sie 23 °/o der Schnec.ken­
fauna ausmacht ,  während wir sie in ß-o vergeblich suchen. Die in j enen Zwischenschichten mehrfach 
stattfindenden Strandverschi ebungen sagten offenbar den dünnschaligen Gehäusen nicht zu ; sobald die 
Absätze ruhiger erfolgten, stellen sich auch wieder Eucyclen ein. vVir haben hier ein typisches Beispiel, 
in welchem Grade das Auftreten mancher Gastropodengattungen abhängig ist von äußeren Bedingungen 
wie Beschaffenheit des Untergrundes und vVassertiefe. 

vVährend wir im braunen Jura . im Vergleich zum Lias eine breite Fortentwicklung der Fauna 
feststellen konnten , tritt im ·w e i ß e n  J u r a ein auffallender Stillstand ein. Ja wir müssen sogar von 
einem Rückschritt reden, wenn wir bedenken, daß von den vorhandenen 74 Arten weit über die Hälfte 
dem weißen Jura e angehören, dessen Rorallenfacies bei der Beurteilung unseres Malm im ganzen eigentlich 
auszuscheiden ist. Diese Artenarmut finden wir begreiflich für die I\alkbänke unseres weißen Jnra, 
deren feiner Kalkschlamm sich offenbar fern von der Küste in bedeutender Meerestiefe niedergeschlagen 
hat. Es kommen hier nur wenige Arten vor, am häufigsten A lcwia Ucarinata. und Spinigem spinosa, die 
bis zu den Krebsscherenplatten durch die l\alkbänke aller \iV eißjurahorizonte unverändert hindurchgehen. 
Die zarten Fortsätze der beiden erwähnten Formen sind nicht selten bis zum äußersten Ende erhalten 
und zeigen damit , wie ruhig die Sedimentierung vor sich ging. vVie die lange Lebensdauer zwei er 
so spezialisierter Arten beweist, waren die Existenzbedingungen in der Schlammfacies des ganzen schwäbischen 
:Malm äußerst gleichmäßig und zwar für die Entwicklung der Gastropoden gleichmäßig ungünstig. Eine 
umso reiche1;e Fauna sollte man in der Schwammfacies unsires oberen Jura voraussetzen. vVenn die 
\iVirklichkeit clieser Erwartung nicht in vollem Maße entspricht, so müssen wir in Betracht ziehen, daß 
der schlechte Erhaltungszustand der in  diesen Schichten überlieferten Schnecken nur selten eine sichere 
Fixierung der Art ges tattete. Übrigens treten manche Formen in beträchtlicher Individuenzahl auf, so 
Nerilopsis fnrensis und der nicht näher zu bestimmende Tu-rbo mZ.vata alb a Qu. -- Die I m p r e s s a t o n e 
nehmen eine Sonderstellung ein, indem sie sich mehr  an den braunen Jura � als an die über ihnen 
liegenden Schichten des weißen Jura anschließen. Sie enthalten zahlreiche ]deine Gastropoden, die 
leider nur als Rieskerne vorhanden und deshalb nur zu einem kleinen 'l'eile genauer bestimmbal' sind. 
Wichtige und häufige Leitformen sind die Varietäten imlJressae und nodosa der Alct1'ict Ucarinata. 
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Weitaus die größte Zahl mannigfaltiger und schön erhaltener Gastropoden haben in unserem 
Gebiete die K o r a l l e n k a l k e  und Oolithe des weißen Jura � (s nach Q uENSTEDT) geliefert. Rechnen 
wir Nerineen und Pleuratomarien hinzu, so sind hier nicht weniger als 86 Arten in 36 Gattungen z u  
verzeichnen. Die Fauna stellt eine geschlossene Einheit dar, die mit den tieferen Malmhorizonten 
Schwabens keinerlei Beziehungen aufweist ; dagegen ergeben sich mit dem französisch-schweizerischen 
Corallien und mit dem Tithon von Stramberg 1 mannigfache Ankniipfungspunkte. Alle diese Faunen 
haben ihre ·wurzel im oberen braunen Jura, wo wir in ganz Mitteleuropa eine Akme der Gastropoden­
entwicklung feststellen können. vVie eng manchmal die Verwandtschaft mit Formen des oberen Dogger 
ist, geht aus folgenden Beispielen hervor : 

·w e i ß e r J u r a  s. O b e r e r  D o g g e r. 
Rimula Golclfnssii RoE. sp. Bimula clatlwata. Sow. sp. ,  Great Ool. 
Trochus biuoclosus MüNST. Trochus duplicaüts Sow., br. J. s. 
Vitrinella. wnbilüecta Qu. sp. Vitrinella. perampla DHLIG,  Kelloway. 
Delph inuZet funaia GoLDF. Tnrbo planispira Co3SM. ,  Bathonien. 

» Epulus OnB. sp. » Fischeri RIG.  ET SAuv.,  Bathonien. 
Asperilla. longispina. RoLLE sp. Delphiunla. hirsuta. CossM. ,  Bathonien. 
Neritopsis semiplicata n. sp. 1\'eritopsis Baugienma 0RB . ,  Great Ool .  
Eucyclus loginquu.s Qu. sp . Eucyctus biJu,qatus Qu. sp . ,  br. J. s. 
Chemnitzict Hedclingtonensis Sow. sp. Chemnitzia coarctata DEsL. sp., br. J.  yja. 
Zur Erldärmw dieser Verhältnisse diirfen wir wohl annehmen, daß im oberen braunen Jura auf b 

weite Strecken hin für das Gedeihen der Gastropoden gleichmäßig giinstige Bedingungen herrschten. Das 
änderte sich mit Beginn der Malmzeit und nun lokalisierte sich die Fauna auf die ihr zusagenden Meeres­
gebiete. Dies waren die Korallenriffe der Schweiz, Frankreichs und Englands im unteren, das Nattheimer 
Coralraa im oberen weißen Jura und die Siramberger Schichten an der Basis der Kreide. Die im wesentlichen 0 
sich gleich b leibende Fauna schreitet also während der Malmzeit al lmählich von Westen nach Osten vor. 

Erwägen wir zum Schlusse, welche Bedeutung der Klasse der Gastropoden für stratigraphische 
und geologische Fragen zukommt, soweit sich dies nach ihrem Verhalten im schwäbischen Jura entscheiden 
läßt. Ihre Empfindlichkeit gegen äußere Einflüsse macht die Gastropoden ungeeignet zur Verfolgung 
eng begrenzter paläontologischer Zonen. Eigentliche Leitfossilien l iefem sie nur dmm, wmm sich die 
Facies auf weitere Strecken hin nicht wesentlich verändert. Dagegen sind sie gut brauchbar, wenn es 
sich darum handelt, in enger begrenzten Bezirken größere Schichtenkomplexe zu einem Ganzen zu­
sammenzufassen, denn hiebei mi.issen naturgemäß die Oscillationen des Meeres wohl beriicksichtigt werden. 
Bei der Beurteiluna der Meerestiefe, bei der Untersuchung von Strandverschiebungen spielen ilie facies­
empfincllichen Gas�·opoden eine hervorragende Rolle. Weiter ist unsere Molluskenklasse ausgezeicluiet 
durch die lan ae Persistenz einer Art bei konstanten äußeren Bedingungen. Ihr Verbreitungsgebiet hängt 0 
ab von der Ausdehnung der flir ihre Entwickhmg giinstigen Meeresteile ; verschieben sich die letzteren, 
so ziehen die Gastropoden mit, und zwar ohne sich auch in langen Zeiträumen bis zur Unkenntlichkeit 
umzugestalten. So werden sie mehr als andere Mollusken wichtig für die Feststel lung der vVander­
straßen, nach denen die Besiedelung eines Gebietes erfolgte. 

1 Korrespondierende Arten unter den Pleurotomarien sinu Pt. tenua SIEB. (Palaeontogr. 54, p .  57, t. 5, f. 7) U!lll Pl. 
(Le.ptoma1·ia) tithonia ZtTT. (Gastr. Stramb. Sch., p. 337, t. 49, f. 7 n. 8). 

• 

Spezieller Teil. 

B e s c h r e i b u n g  d e r  A r t e n  n e b s t  B e m e r k u n g e n i.i b e r  e i n z e l n e  G a t t u n g e n. 

Familie : Fissurellidae R1sso. 

R i m u l a  DEFRANCE. 

Rimula Goldfussii RoE�IER  sp. (Taf. XVII, Fig. 1 ) . 
1 8'l6 . Ema1·ginult� Goldfussii RoEHER. Ool. Geb., p. 1 36, t. 9, f. 23 (non GoLDFuss , Petr. G erm., p. 8, t. 1 67, f. 1 5 ;  

non QUENSTDT, Gastr , p .  784, t.  216,  f. 68). 
1 885. Rimula Gold{ussii ZITTEL. Haudb., p. 178, f. 2 15. 
1896. Himula Golcl(ussii KOKEN . Leitfoss. , li . 683. 
1 903. Rimula Golclfussii ZITTEL. GrundzUge, p .  347, f. 767. 

Schale symmetrisch, mi.itzenförmig. Von dem hakenförmig zurliekgebogenen vVirbel gehen erhabene, 
ziemlich gleichmäßig verteilte Rippen zum . 

Rande ; in den Zwischenräumen vedäuft j edesmal eine feinere 
Längslinie. vVenig schwächere, tmter sich gleichstarke Querrippen verleihen der Oberfläche eine gitter­
förmige Verzierung. Über den RUcken zieht sich ein von zwei Leisten eingefaßtes, mit lunulis besetztes 
Band. Der Spalt ist, wohl infolge der Verkieselung, nicht wahrnehmbar. 

Eine verwandte Form aus dem Corallien von Valfin ist R. conmcopiae Onn. (QuENST. Gastr. p .  784, 
t. 2 1 6, f. 66-67) = R. }'wrensis ET. (LonioL, Valfin, p. 1 97 ,  t. 22,  f. 1 0). Sie zeichnet sich durch die 
schwache Querskulptur und den deutl ich excentrischen vVirhel aus. R. altemicosta ZITT. (Gasu-. Stramb. 
Sch. p. 35 1 ,  t. 5 1 ,  f. 8) teilt Habitus und Gitterskulptur mit vorliegender Spezies , unterscheidet sich 
aber durch die 3 feineren Zwischenrippen. Die stark asymmetrische St. Cassianer Art, welche GoLnFuss 
und nach ihm QuENSTEDT mit dem RoEMER'schen Namen belegen, ist mit der echten B. Goldfussii aus 
dem oberen Jura nicht identisch. 

Vorkommen : \iVeißer Jura s, Nattheim ( 1  Ex. Miinchen) ; C01·ah·ag von Hoheneggelsen. 
\ 

Familie : Pleurotomariidae 0RBrGNY. 

In SmBEREr. 's Monographie der Pleuratomarien des schwäbischen Jura blieb eine Form un­
beriicksichtigt , die zu den häufigsten Gastropoden unseres mittleren Lias gehört. Das kleine Fossil hat 
freilieh ein derart abweichendes Aussehen, daß wir sein Fehlen in der genannten Abhandlung leicht 
erklärlich finden. 
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S i s e n n a  KoKEN. 

Sisenna canalis MÜNsTER sp . ('l'af. XVII,  Fig. 2). 

? 1836.  Trochus hdicinoides R oEMER. Ool. Geh., p.  150,  t .  1 1 ,  f.  13.  
1844.  Turbo canalis IllüNSTER in GoLDFuss, Petr. G erm. ,  p.  95, t.  193,  f. 1 2. 
1854. Turbo canalis 0PPEL. 1\I itt l . Lias, p. 103, t. 3, f. 20. 
1 858. Tu·rbo caualis QuENSTEDT. Jma, p. 155, t.  19, f. 32 - 33. 
1 81 1 .  Ple.m·otoma riet helici11oides BRAUNS. Unt. Jura, p. 278. 
1876. Plew·otoma·ria. lwlicinoides TATE u.  BLAKE. Yorksh. Lias, p .  338, t. 10, f. 7. 
1884. Tw·bo canal·is QuENSTEDT. Gastr., p.  427, t. 201 ,  f. 1 1 3-1 14. 
1889. Pleurotomarict canalis vVlLSON. Geol .  Illag. Dec.  III, Vol .  VI, p.  30+, t .  9, f.  14. 
1896. Worthewin canalis KoKEN. Leitfoss. , p.  671. 
1901 . Sisenna cwwlis ScHLOSSER. Zeitschr. cl. D. geol.  Ges. 53,  p .  533. 

Das kleine, durchschnittlich nur 5 mm hohe Gehäuse ist niedrig kreiseiförmig und besitzt eine 
große Schlußwindung, auf der sich das Gewinde stufenförmig erhebt. Das Schlitzband bildet eine vor­
springende Kante, welche die erst senkrecht abfallende, dann gerundet Ü1 clie Basis übergehende Außen­
seite von der Oberseite trennt. Die letztere ist durch einen doppelten Kiel in eine untere steilere, stark 
einaewölbte tmd eine obere flachere, wenig gewölbte Partie geschieden. Ober- und Außenseite sind b ' 
glatt bis auf j e  eine feine Längslinie in der Nähe des Bandes. Die gewölbte Basis trägt zahlreiche 
glatte Spiralen. Der Nabel ist eng. 

Gewöhnlich findet man nur Kieskeme ; dieselben sind j edoch durch die beiden Kiele, von denen 
der obere öfters geknotet ist, .durch die von den Kielen erzeugte Hohlrinne auf der Oberseite und durch 
die senkrechte Außenseite genügend charakterisier t .  

Schon QuENSTEDT, dem nur Kerne vorlagen, vermutete ein Schlitzband auf der Höhe des unteren 
Kieles, was BRAUNS durch Beobachtung an Schalenexemplaren bestätigen konnte. Die genauere systematische 
Stellung wurde von KoKEN festgelegt, indem er die Form der Gruppe der S'isenna Daphne D ITTMAR sp. 
zuwies. 1 In der Tat unterscheidet sich die Juraform nur dmch geringfügige Merkmale von der Hallstätter 
Art so daß zweifellos direkte Abstammung vorl iegt. Dagegen finden sich 1111 Jura kaum verwandte ' 
Formen ; Sisemw subtu1'1'ita OnB. sp. entfemt sich stark vom Typus der Gatttrug und dürfte schon einem 
Seitenzweig angehören. 

Obwohl nach BRA UNS Troclms h eliciuoicles RoE.  hierher gehört, glaubte ich doch in diesem Falle 
die Priorität des Nm'nens außer acht lassen zu sollen, weil RommR nur die undeutliche Abbildung eines 
Steinkemes gibt, während der bezeichnende Name MöNS'l'ER's sich mit der trefflichen Abbildung eines 
Schalenexemplars verbindet tmd i.iberdies seit · ÜPP EL in Schwaben gang und gäbe geworden ist. 

Vorkommen : Mittlerer Lias,. besonders in J, Erzingen, Ostdorf, \iV eielach a.  d .  Fildern, Eislingen ; 
Lias J, Berg bei Altdorf in Franken ; in Nordwestdeutschland im Niveau des A. Davoei bei L�<;htenberg, 
in den Amaltheentonen (häufiger und bis über 1 0  mm hoch) bei Goslar, Salzgitter und vVmzenburg ; 
mittlerer Lias von Yorkshire und Leicestershire. Untersucht wurden zahlreiche Exemplare, darunter 
:rviüNSTER's Original (München) und ein Stuck aus Quedlinburg. 

1 Näheres über d ie  Gruppe s. KoKEN, Gaslr. Uallst., p. 3 1  ff. 
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Familie : Euomphalidae nE KoNmcrr. 

D i s c o h e l i x  DuNKER. 

Die Gattung wurde (Paläontogr. I, 1 85 1 )  von DuNKER . für scheibenförmige Gastropodenschalen 
mit vollkommen evolutem, in einer Ebene l iegendem Gewinde aufgestellt. Besonderes Gewicht wurde 
auf das oben und unten gleichmäßig vertiefte Gewinde gelegt und diese Eigenschaft als Unterscheidungs­
merkmal gegenüber Euomphalus hingestellt. So brachte REuss (Pal. III, 1 854, p. 1 14) zwei Arten vom 
Hierlatz wieder bei Euomphalus unter, indem er darauf hinwies, daß das Gehäuse nicht auf beiden Seiten 
gleichmäßig verti eft sei , und DuNKER selbst zog den Namen daraufhin zurück (1. c., p .  1 1 6, Anm.). 
Neu begründet wurde die Gattung von STOLICZKA , 1 der nicht so sehr die Aufrollung der Umgänge in 
einer Ebene als ihren Yierseitigen Quersclmitt in V erbindung mit den auf der Außenseite nach rückwärts 
geschwungenen Anwachslinien für charakteristisch erklärt. Nach STOLICZKA's trefflichen Ausführungen 
und nachdem KorrEN die Discohelix-Reihe bis zu ihrer Abzweigung von Euomplwlus i m  Obersilur verfolgt 
hat, 2 ist es umso auffallender, daß HunLESTON in seinen » Gasteropoda of the inferior Oolite« (Pal. Soc. 46 
( 1 892), p .  3 1 5) die wohl umgrenzte Gruppe in zwei Abteilungen, Discohelix und Stmpw·ollus, zerreißt. 
Es wird dabei n 'OnBJmn's Fassung von Straparollus zu Grunde gelegt, welche die Gattungen Strapm·ollus, 
E1tomphalus und Discoh elü; im modernen Sinne umgreift. Sämtliche von HunLESTON als StmparoZZ.us 
bezeichnete Formen sind echte Discohelix-Arten. 

Der schwäbische Jura hat außer einem unsicheren Steinkern aus der Kalkbank des Lias {1 von 
Göppingen bis jetzt drei Arten geliefert, davon nur eine in wohlerhaltenen Exemplaren. 

Discohelix infraliasica QuENSTED'r sp . (Taf. XVII,  Fig. 3 u 4). 

1 884. Solarium h1fraliasicu111 QUENSTEDT. Gast r. ,  p. 326, t. 197, f. 37.  

Die scheibenförmigen, anscheinend linksgewundenen Gehäuse erreichen einen Durchmesser von 
16 mm bei einer Höhe von 6 1/2 mm. Die Unterseite ist ein wenig stärker eingesenkt als die Oberseite. 
Der \Vindungsquerschnitt bildet annähernd ein gleichschenkliges Trapez, wenn man die gewölbte Außen­
seite als Grundlinie betrachtet. V on der Skulptur ist außer zwei die Oberfläche der Umgänge einfassenden 
Knötchenreihen auf der Unterseite und den einen Bogen nach riickwärts beschreibenden Anwachstreifen 
auf einem Schalemest der Außenseite nichts zu sehen. 

Diese noch ungenügend bekannte Art. liegt mir nur in zwei Fragmenten aus dem Kupferfels 
des Lias a von Göppingen vor (Tübinger Universitätssammlung). 

Discohelix exigua n. sp . (Taf. XVII ,  Fig. 5) . 
Die kleinen scheibenförmig�n Schalen haben vierseitige, ganz wenig nach innen geneigte Um­

gänge. Ihr Durchmesser betrügt bei  einer Höhe von kaum 2 mm etwas über 4 mm. Die Kante, welche 
die Grenze zwischen Ober- und Außenseite bezeichnet, zieht sich als höchster Kamm der Schalenober-

1 Ga�trop. u. Aceph. d. Hierlatzschichten. Sitzungsher. d. k. Akad. d. Wiss. 1\Iat h.-naturw. K lasse. 43 (1861), p. 1 80. 
z Entw. d.  Gastr., p .  414. Im Obersilur ist die Reihe durch Oriostoma. dispat· LINDSTR. vertreten. Der noch ältere 

Euomphalus acies EICHW. aus dem Orthocerenkalk wurde sp äter von KoREN du.rch Vergleich des Originals als junger Bellero-
phontide erkannt. 

Palaeontographica. Bd. LVI. 26 
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fläche bis zur innersten "Windung hin. Sie liegt senkrecht über der Naht, so daß die Schale, von oben 
aesehen stufenförmia nach innen fällt. Auf der ziemlich tiefer eingesenkten Unterseite dagegen schmiegen ö , ö 
sich die Buckel der Kante an die ebene Oberfläche des vorhergehenden Umganges enge an ; der Nabel 
stellt daher einen gleichmäßigen Hohlkegel dar. Was die Skulptur anlangt , so ist die ganze Schalen­
oberfläche gleichmäßig mit feinen Spiralen bedeckt. Die beiden Außenkanten tragen zahlreiche ( l 7  auf 
der Endwindung) , nach innen und außen sich als \iVülste eine Strecke weit fortsetzende Knoten , die 
auf der Ober- und Unterseite etwa in der :Mitte des Umganges auskeilen , auf der Außenseite aber zu 
breiten Querrippen sich vereinigen. Doch entsprechen sich die Knoten des oberen und des unteren 
Kiels, besonders in der Nähe der Mündung , nicht immer ; in diesem Falle erzeugen die ·wulste eine 
unregelmäßig gewellte Außenfläche. Die Anwachsstreifen entsprechen der Schnittlinie, welche eine radial 
und senkrecht durch den Umgang gelegte Ebene erzeugen würde, nur sind sie an den K ielen schwach 
nach vori1e ausgebogen. 

Ähnlich winzige DiscohelLe-Arten sind Solariu m depressum PmTTF. sp. 1 aus der Angulatenzone 
des östlichen Frankreich und A111monites nanus JV1AnTm 2 aus dem Infralias der Cöte d'Or. Jenes unter­
scheidet sich leicht durch abweichende Skulptur und ebene Spira , dieser durch die einen Ammoniten 
vortäuschende gleichmäßige Einsenkung der Ober- und Unterseite. 

Vorkommen : Lias a, Angulatenschichten, Vaihingen a. d. Fildern. 4 Exemplare, davon die beiden 
schönsten aus der Sam mlung des Herrn Dr. BECK in Stuttgart. 

Discohelix nucleata n. sp. ('l'af. XVII , Fig. 6). 
Das nur als Steinkern erhaltene einzige Exemplar weist bei einer Höhe von 4 mm einen Durch­

messer von 14 mm auf. Das Gewinde ist flach scheibenförmig und besitzt eine vollkommen ebene 
Oberfläche ; dementsprechend muß der Nabel , welcher von Gesteinsmasse ausgefüllt ist , t ief eingesenkt 
sein. Die Windungen haben vierseitigen Querschnitt und sind schief nach innen gestellt. Der Steinkern 
ist glatt bis auf Andeutungen von Buckeln auf der Oberseite. Ein w inziger Schalenrest zeigt , daß die 
Außenseite feine Längslinien trägt, welche mit den nach hinten ausgebuchteten Zuwachslinien ein zartes 
Ietzwerk bilden. Die Schale mag denmach das Aussehen von Stmpcwollus siniste1· 0Rn. haben , nm ist 

dieser linksgewunden. 
Das Stück stammt aus dem Lias 'Y von Diirnau und ist Eigentum des Stultgarter Naturalien­

kabinetts . 
C o e l o d i scus n. gen. 

Schale klein, scheibenförmig, tief und weit genabelt. Gewinde abgeplattet und mehr oder weniger 
in den letzten Umaana einaesenkt · nur die innersten vVindungen ragen zuweilen spitz hervor. Außen-ö ö ö , 
seite gewölbt , oben und unten stumpfkantig begrenzt und mit umgekehrt s-förmigen Anwachsstreifen 
Jder Querrippen bedeckt. Mündung länglich oval, ganzrandig. - Junge Individuen haben eine schief 
nach innen gestellte, den Nabel verengende Schlußwindung ; gleichzeitig ist das Gewinde deutlich erhaben. 

Typus : Coelodiscus minuttts ScHÜBL. sp. 
1 TERQUEM et PIETTE, Le Lias inferi eur de l'est de Ia France, p .  4.7, t.  2, f. 35-38. 

2 Paleontologie stratigr. de l'Infralias dn dep. de Ia Cöte·d'Or. Mem. Soc. Geol. France, 2e serie VII (1 860), p .  68, 
' •  1 ,  f. 3 - 5. 
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vVas mich veranlaßte ,  für die hieher gehörigen Arten , die bisher gewöhnlich bei 1)ucmphal1ts 

oder Di;;cohelir. untergebracht wurden, einen eigenen Gattungsnamen vorzuschlagen , . war in erster Linie 
der Verlauf der AnwachsstreifeiL Diese beschreiben auf der Außenseite von Discoh eN:c einen einfachen 
Bogen nach rückwärts ; bei .Enomplwlns befindet sich auf der oberen l{ante ein Ausschnitt, der bei Coe­

lodiscus seichter geworden und etwas nach abwärts gerückt ist. 

Coelodiscus aratus TATE sp . (Taf. XVII, Fig. 7 u. 8). 

1870. Straparolus aratus TATE. Glo ucestershire Lias, Quart. Jouru. Geol.  i:>oc. 2ti,  p. 404, t. 26, f. 2 1 .  
1876.  Discohelix aratus TATE and BLAKE. Yorksbire Lias, p .  34.0, t .  9, f .  5 .  

Breite durchschnittlich 3 mm, Höhe an der Miindung 2 m m .  
Schale klein , scheibenförmig , mit  ebenem oder wenig vorragendem Gewinde. Die langsam an­

wachsenden \Vindungen haben länglich ovalen Querschnitt .  Naht vertieft, Nabel weit. Außenseite mäßig 
gewölbt und mit zahlreichen, verkelnt s-förmigen Querrippen geziert. 

Die Art der Aufwindung ist wie bei k'uomphalus 111iuutzts ScHÜBL. ,  nur die Skulptur ist abweichend. 
Hier bildet Disroheli.c semiclausus TATE und B LAKE (1 . c. p .  341 ,  t .  9, f. 14) eine interessante Übergangs­
form, bei der die Rippen viel feiner entwickelt und lediglich als fadenförmig erhabene Anwachsstreifen 
aufzufassen sind. 

Vorkommen : Lias o, Ostdorf bei Balingen. 36 Exemplare aus der Sammlung des Herrn Lehrers 
\iV A J DE L J CH, Baiereck bei . Schorndorf. Im W.inchener .Museum sah ich einige Stucke aus dem Lias v von 
Montigny bei lVIetz. Außerdem kommt die Spezies in England vor, und zwar in der Zone des A. Jamc­

soni (Lyme Regis) und in der des .d .  ma:rgcwitatus (Yorkshire) . 

Coelodiscus minutus ScHÜBLER sp. (Taf. XVII, Fig. 9-1 1) .  
1 833. EuompliCilus m imitus ScHÜBLER in ZmTEN, Ve1 st. Württembergs, p .  45, t .  3 3 ,  f. 6 .  

1 839. Naticct pullet RoEMER. NachtJ·� g z .  Ool.-Geb. ,  Jl. 46, t.  20, f .  15 .  

1 81\8. Euomphalus m-inutus QUENSTEDT. J ura , p .  316 ,  t .  43, f .  28. 

1 858. Natica sp. QuENSTEDT. Jura, Jl. 262, t. 32, f. 5 u. t.. 37, f. 10. 
1 869. Euomphalus (Strapcwollus) minutus BRAUNS. l\littl. Jura, p. 1 83, t.  2,  f. 1 1 -13 .  

1876. F:uomphalus m iu utus TATE aud BLAKE. Yorksh. Lias, p .  3-l l .  

1 88 ! .  Euomplwlus m -inutus QuENSTEDT. Gastr., p.  398, t .  200, f. 92-93. 
1 90 I .  Disrohelix minulct SCHLOSSER. Z-titscl1r. d .  D. g-eol.  Ges. 53, p. 54 1 .  

Durchmesser : 3 - 4 mm ; Höhe z u  Breite wie 2 : 3. 
Gehäuse klein , dick scheibenförmig. Das Gewinde liegt in einer Ebene und ist meist in die 

große Schlußwindung eingesenkt. Die etwas schief nach innen gestellten Umgänge tragen auf der Ober­
und Unterseite je eine stumpfe Kante. Dazwischen ist die Schale gewölbt ; oben fällt sie steil zur v�r­
tieften Naht , die untere Kante umgrenzt den weiten trichterförmigen Nabel. Die Oberfläche erschemt 
glatt ; hie und da glaubt man zarte Längslinien zu erkennen. Nur ausnahmsweise ist die Schalen­
skulptur vollständig erhalten ; am schönsten beobachtete i ch sie an einigen Exemplaren aus . d�m 
Lias 8 von Altdorf in Franken , die im Mi.inchener Museum aufbewahrt sind. Zarte Längshmen 
bedecken gleichmäßig die ganze Oberfläche. Die Anwachsstreifen beschreiben einen umgekehrt s-för­
miaen Boaen der oben tief gebuchtet , unten stark nach vorwärts gezogen ist. - Bei jungen Ge-o ö , . 
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1äusen verengt die weit übergreifende Endwindung den Nabel bedeutend , zugleich ragt das Gewinde 
:tumpfkegelförmig vor, so daß die Schälchen ein kugeliges Aussehen erhalten und von manchen Beob­
tehtern, so QUENSTE D'l', für kleine Naticiden gehalten wurden. 

Vorkommen : Untersucht wurden Exemplare aus Lias e ,  Göppingen , Vvasseralfingen , Altdorf, 
\mberg, Montigny bei Metz ; Lias �' \Vasseralfingen, Langenbrücken ; Brauner Jura a , Mössingen , Zell, 
Wasseralfingen , Gundershofen. Außerdem findet sich die Spezies in der Zone des A.  serpentinus von 
Yorkshire. \Vichtig ist besonders das Vorkommen im Posidonienschiefer, weil hier die Schneckehen oft 
m Tausenden beisammen liegen, was zu dem bezeichnenden Ausdruck »Schneckenstinkstein« Veranlassung 
5ab .  »Der obere Stinkstein in Franken bei Altdorf, « bemerkt QuE�STEDT treffend (Jura p. 262), »besteht 
aus einer fein- und glattkörnigen oolithischen Masse , jedes Korn ist ein Schneckchen « . . . . .  (vgl. auch 
SEEBACH, hannov. Jura, p. 28 ; BuviGNIER, Meuse, p. 1 58). So gehäuft liegen die Schalen bei uns in 
Schwaben nicht, hier stecken sie nur, freilich imrrier noch zu Hunderten, in der dichten Grundmasse des 
Stinksteins. \Vie BRAUNS hervorhebt , handelt es sich in allen diesen Fällen um vorliegende Spezies, 
nicht etwa um Ammonitenbrut , was ich durch direkte Beobachtung wie auch durch Untersuchung 1m 
Querschliff für das schwäbische und fränkische Vorkommen bestätigen konnte. , 

Familie : Trocho-Turbinidae KoKEN. 

Diese Familie hat unter allen Gastropodengruppen die größten Schwierigkeiten bereitet. Wir 
betreten jenes unsichere Gebiet, in das nach altem Herkommen diejenigen Formen gestellt werden, welche 
aus Mangel an charakteristischen Merkmalen nirgends anders unterzubringen sind. Mustern wir die als 
Trockus, Turbo etc. aufgefülll'ten Schalen , so fällt uns eine weitgehende Variabilität , ein sprunghaftes 
Auftreten der verschiedensten Merkmale sofort in die Augen. \Vir versuchen, überzeugt, daß hier Hetero­
genes beisammensteckt , verwandte Formen zusammenzugruppieren und allgemeine Gesichtspunkte für 
eine l{lassifikation zu gewinnen. Diese Bemühungen haben aber bis jetzt nur zum Teil vermocht, das 
Gefühl der Unsicherheit im Gebiete der weitverzweigten Familie uns zu benehmen, und wenn wir sehen, 
daß sogar enger umschriebene recente Genera , wie Tectus ,  Carinidea , Turcicula schon in mesozoischen 
Ablagerungen verbreitet sind, so gewinnen wir die Überzeugung , daß die Differenzierung der Formen 
in alten Zeiten vor sich ging. Nur durch sorgfältiges , schrittweises Zurückverfolgen der einzelnen 
Gruppen bis in die ältesten fossilführenden Ablagerungen kann es gelingen , die wirr durcheinander 
laufenden Fäden der Verwandtschaft zu ordnen und ein natürliches System zu begründen. 

Aus dem schwäbischen Jura führe ich hier auf : Trotlms, Turbo, Oduntottl1'�o, Chilodonta, L eu,isiella, 
sowie einige gewöhnlich bei den Umboniiden untergebrachte Gattungen (Chrysostmna , Teinostoma , Vitri­
nella.). Die von ZrTTEr, geb·emü aufgeführten Familien der Trochiden und Turbiniden vereinige ich nach 
KoKEN's Vorgang in einer großen Gruppe, weil eine sichere Abgrenzung doch nicht möglich war. 

Trochus LrNNJ�. 

Hierher stelle ich Gehäuse, denen folgende Eigenschaften gemeinsam sind : Schale kegelförmig ; 
Umgänge breiter als hoch, mit ebener bis konkaver , selten wenig konvexer Oberfläche. Basis schwach 
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gewölbt, durch eine scharfe l{ante abgesetzt. Mündung im ganzen niedergedrückt. Die Anwachslinien 
wenden sich von der oberen Naht scharf und ziemlich gerade nach rückwärts. 

Die Anordnung geschieht hier lediglich nach dem geologischen Alter der einzelnen Arten ; eine 
Einteilung in Formenkreise wurde im allgemeinen Teile dieser Arbeit versucht (p. 1 87). 

Trochus acuminatus CHAPU IS  und DEwALQUE (Taf. XVII, Fig. 1 2) .  
I 853. Trochus acumiuatus CHAPUIS e t  DEWALQUE. Luxembourg, p. 82, t. 1 2 ,  f. 3 .  

1 865. Troch us acumin a tus TERQUEM et  PIETTE. Lias inf., p.  44, t. 2, f. I 9 .  

1 876. Eucyclus acumhwtus TATE and BLAJ\E. York�bire Lias, p. 346, t. 1 0, f .  20. 

Länge 20 mm, Breite 1 1  mm. Gewindewinkel 40°. 
Man zählt 8 Umgänge, die durch eine scharfe Kante in eine größere Ober- und eine kleinere 

Unterseite geteilt werden. Beide Seiten sind eben und so ziemlich glatt. Die Zuwachsstreifen verlaufen 
annähernd senkrecht zur Naht und verstärken sich auf dem IGele zu scharfen , nach oben und unten 
etwas ausgezogenen Knötchen. An Spiralskulptur glaub t man oben an der Naht eine · feine Körnchen­
reihe wahrzunehmen ; deutlicher sind zwei Längslinien der Unterseite, von denen die eine in die Naht 
fällt. Die Basis ist gewölbt und mit vier kräftigen Spiralen versehen. Mündung vierseitig , vorne ge­
rundet , außen winkelig. Die Spindelseite ist durch eine Nabelfurche zweigeteilt. Mundränder nicht 
zusammenhängend. 

Bei der Bestimmung des Fossils stützte ich mich auf die Angaben von TERQUEM und PmTrn, 
denen ein reiches und gutes Material die sichere Fixierung der Art erlaubte, während CHAPUIS und DE­
WALQUE nur ein einziges, ungünstig erhaltenes Gehäuse vorgelegen hatte. Das schwäbische Stück zeigt 
vollkommene Übereinstimmung mit den französischen Exemplaren , wie ein Blick auf die treffliche Ab­
bildung der zuerst genannten Autoren lehrt ; sie könnte ebensogut nach dem schwäbischen Exemplar 
entworfen sein. 

Vorkommen : Lias et ,  Vaihinger Nest, ein Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett. Ein 
typisches Exemplar aus dem untersten Lias der Steingrabeuer Alp (Wendelstein) befindet sich im Mi.inchener 
Museum. In demselben Horizonte kommt die Spezies auch im nordöstlichen Frankreich sowie in York­
shire vor. 

Trochus Vaihingensis n. sp. ('l'af. XVII, Fig. 1 3) .  

Das niedrig kreiseiförmige Gehäuse ist  bei 5 Umgängen 41/t mm hoch und nicht ganz 3 mm 
breit. Die Außenseite der ·Windungen ist wenig konkav und von zwei scharfen Kanten begrenzt. Beide 
sind mit zahlreichen feinen Knötchen besetzt, die durch zarte Querfalten verbunden sind. An der Naht 
zieht sich eine schmale ebene Plattform hin ; die gewölbte Basis ist mit 6 scharfen Spiralen versehen, 
von denen die innerste verdoppelt ist und in dem Nabel sich verliert, die äußerste fast m arginalständig 
verläuft und auf den oberen Windungen die vertiefte Naht begleitet. Die Querfalten der Oberfläche 
schneiden am äußersten Basiskiel ab. Nabel eng, aber deutlich. Die Mündung ist rundlich ; ihre Ränder 
hängen nicht zusammen. 

Troch us intermeclins CHAP . u .  DEw. aus dem Angulatenhorizont von Yamoigne hat große Ähnlich­
keit mit der schwäbischen Form , unterscheidet sich aber durch die gestreckte Gestalt und das Fehlen 
des Nabels. Eine verwandte Art aus den Kössener Schichten ist T1·ochus alpis sorcliclae DLTTM. (Original 

• 
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111 München), dessen Oberflächenskulptur in der Abbildung ziemlich mangelhaft wiedergegeben ist. Basis, 
Nabel und Miindung sind '"ie bei Tr. Vaihin,c;ensis, nur sind zwischen den beiden Randkielen der Ober­
fläche zwei Spiralen eingeschaltet. . Fast noch enger sind die Beziehungen zu gewissen Cassianer Formen, 
die K rTTL bei der Gattung Scalaria unterbringt. Der genannte Autor selbst macht die Bemerkung (Gastrop. 
v. St. Cassian p.  1 1 0) ,  daß »die ganze Gruppe (der Sc. binodosa M ÜNST. sp .) ganz wohl bei den Trochiden 
untergebracht werden könnte « ,  eine Ansicht, die KoKE:-< schon im Jahre 1 889 ausgesprochen hat (Entw. 
cl. Gastr. p. 463) . Die fragliche Gruppe setzt in Tr. Va.ihingensis fast unverändert in den Lias fort und 
bildet hier den Ausgangspunkt für zwei wichtige Formenreihen der Trochiden, einmal für die Reihe des 
Trochus im�? ·icalus Sow., sodann fi.ir die des Tr. h elici('ormis , ZmT. sp. 1', ·. Vaih ingensis , 1'r. interm edius 
und T1·. acu/Jiinatus bilden eine; wie mir scheint, lückenlose Reihe ; die zuletzt genannte Art _ ist aber ein 
sicherer Vertreter der imbricatus-Gruppe , die sich durch ebene, infolge der Ausbildung einer Kante dicht 
über der Naht dachartig vorspringende Umgänge auszeichnet. Auf der andern Seite bedarf es nur einer 
häftigeren Entwicklung der Querrippen und des äußersten Basiskieles, der ja bei Tr. Vai!tingensis schon 
fast marginalst ändig ist , um zu Tr. ll l·lici(ormis zu gelangen. ·wegen dieser engen Verlmüpfung mit 
echten Trochiden erscheint mir die Stellw1g der binodow-Gruppe bei Sc((la·ria als unhal tbar. 

Vorkommen : Angulatenschichten , Vaihingen a. cl. Filclern. 1 vollständig erhaltenes Exemplar 
aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett. 

Trochus betacalcis QuENSTEDT (Taf. XVII, Fig. 14) .  
1 858. Trochus betacalcis QUENSTEDT. Jura, p.  101 , t .  1 2 ,  f. 18.  

1 88t . Trocll us betaca lcis QuENSTEDT. Gastr., p.  423. t. 201 ,  f. 89. 

Die Schale ist spitz kegelförmig und setzt sich aus 8 oder 9 ebenen, dicht aneinander schließen­
den Windungen zusammen. Die Skulptur besteht aus etwa 6 stumpf gekörnelten Längsslreifen. Der 
Steinkern ist glatt und besitzt, vor allem oben, gerundete Umgänge und klaffende Nähte. Die Verhält­
nisse der scharfkantig abgesetzten Basis sind nicht genUgend bekannt ,  weil der hier vorhandene Schalenrest 
stark corrodiert ist. Ein Nabel scheint nicht ausgebildet zu sein , wenigstens ist die Durchbohrung des 
Steinkerns in der Tiefe von Kalkmasse erfüllt. 

T1·ochus betacalcis schließt sich mit seiner idealen Kreiselform ungezwungen an Tr. basi.;l·rialu3 

n. sp. an. Als nahen Verwandten aus dem französischen Lias nennt schon Q uENSTEDr Tr. Aegion On B .  
(Pal . fr. p .  255, t .  307, f. 13  - 1 6) ;  dieser stammt aber aus der Zone des Amaltlwus ma·rgaritatns, weshalb 
eine Identifizierung· ohne Vergleich der Originale zu gewagt erscheinen dürfte. 

Vorkommen : Außer dem Q uENSTEor'schen Original aus der Kalkbank des Lias ß von Ofterdingen 
liegen mir 4 Steinkerne mit Schalenresten aus demselben Horizont von E�u1 ingen vor (Salnmlui1g des 
Herrn Pfarrers GussMANN in Eningen). 

Trochus percarinatus n. sp. (Taf. XVII, Fig. l 5) .  
Höhe 20 mm, Breite  15 mm (41/2 Windungen erhalten). 
Wenig über der unteren Naht verläuft ein stark vorspringender gekerbter Kiel als Grenze 

zwischen Unter- und Oberseite. Die letztere ist konkav und übel' dem Randkiel mit 3 gleichen körnigen 
Spiralen versehen, darüber folgt eine glatte Hohlkehle, mit der sich die vVindung so eng an die vorher-
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gehende anschmiegt, daß die Naht kaum sichtbar ist. Es ist allerdings möglich, daß dieser Befund zum 
Teil dem Erhaltungszustand zugeschrieben werden muß ; an den oberen Umgängen ist nämlich die Rinne 
nicht ausgerundet, sondern winkelig. Die Basis ist anscheinend mit I\notenspiralen geschmückt ; sie ist 
stark corrodiert und teilweise, wie auch die Mündung, vob Gesteinsmasse bedeckt. 

Obwohl der Erhaltungszustand des Gehäuses zu wünschen übrig läßt, ist doch soviel sicher, daß 
es sich um einen typischen Vertreter der Gruppe des Tr. im.bricatns Sow. handelt. 

Vorkommen : Kalkbank des Lias ß, Endingen. 1 Exemplar aus der Sammlung des Herrn Pfarrers 
GussMANN in Eningen. 

1832. 
1843. 
1844. 
1 850. 
1 854. 
1 856. 
1858. 
1 87 1 .  
1 t8-L 
1 884. 
1887. 
1896. 

Trochus heliciformis ZrETEN sp . (Taf. XVII, Fig. 1 6). 
Turbo helicifonn is ZIETEN. Verst. Württembe;gs, p. 44,  t .  33, f.  3. 
Turbo helici(onn is QuENSTEDT. Flözgeb . ,  p.  199. 
Trochus Thetis GoLDFuss. P etr. Germ., p.  54, t .. 179,  f. 1 0. 
Turbo 1lfidas ÜRBIGNY. Pa!. fr., p. 334, t. 327, f. 14- 1 6. 
Tu.rbo heli�i{onnis ÜPPEL. lllittl. Lias, p. 104, t. 3, f. 23. 
Turbo heticiformis ÜPPEL. Juraform. I,  p. 290. 
Turbo helicifo1'1nis QUENSTED'l'. Jura, p. 1 55 ,  t. 1 9 ,  f. 23-26. 
Trorlms helicifoml'is BRAUNS . Unt.  Jura, p. 271 .  
Turbo lwlici(ormis QUENSTEDT. Gastr, p. 426, t. 201 ,  f. 1 07- 1 1 1 .  
Trochus omplwle QuENSTEDT. Gastr., p .  426, t .  201 . f. 1 1 2. 
Ti·ochus 7'hetis 'WrLSON. Geol. l\Iag. Dec. III, vol. IV, p. 5 ,  t. 5, f. 2. 
Turbo helidform is KoKEN. Leitfoss., p.  689. 

Höhe = Breite = 6-9 mm. 6 \iVindungen. 
Die durch einen scharfen, schief gezähnten Kiel gegen die Unterseite abgesetzte vVindungsober­

fläche ist durch zwei Kanten , die untere etwas unterhalb der Mitte, die obere der Naht ziemlich genähert, 
in 3 Zonen zerlegt. Die m ittlere Zone stellt die eigentliche Außenseite der Umgänge dar und fällt 
in die Fläche des durch den Gewindewinkel gegebenen Kegels ; die untere bildet eine glatte Rinne ; die 
obere steigt dachförmig zur Naht. Die Skulptur besteht aus zahlreichen scharfen Querrippen , welche 
von der Naht ausgehend auf der unteren Oberflächenkante plötzlich abbrechen. Sie erheben sich auf 
den Kanten zu spitzen Knötchen. Basis eben , mit 3-4 zugeschärften , glatten Spiralrippen. [n der 
Mitte ist sie trichterförmig vertieft, ohne daß jedoch ein eigentlicher Nabel vorhanden wäre. Mündung 
rundlich vierseitig ; die Innenlippe ist verdickt, der Außenrand scharf , in seinem Verlauf dem kantigen 
Querschnitt der Windungen entsprechend. 

Die Steinkerne sind weit genabelt und lassen die Skulptur noch leidlich erkennen, nur verlieren 
Rippen und Knoten ihre Schärfe. Auf solche Exemplare beziehen sich die bisher von der Spezies ge­
gebenen Abbildungen, nur bei vVILSON findet sich die gut getroffene Zeichnung eines Schalenexemplars. 

T1·ochus omphale Qu. ist nichts anderes als ein zerdrückter und corrodierter Rieskern von 'Pr. helici­
fonnis. Das Original zeigt noch Spuren der Querwülste und der Basisspiralen. 

Zweifellos haben wir es hier mit einer selbständigen Spezies zu tun , wie das massenhafte Vor­
kommen der 10 mm Höhe nicht überschreitenden Stücke beweist , ohne daß es gelungen wäre, größere 
Exemplare, auf die die kleinen bezogen werden könnten, zu finden. 

Yorkommen : Mittlerer Lias. » Ihr Lager beginnt über dem ß-Kalke, geht durch ?' und hört im 
mittleren 0' auf« (QuENSTEDT) . Lias ß, Ofterdingen ; Lias y, Balingen, Ofterdingen , Ohmenhausen , W ei-
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da eh a. F. ; Lias o, Erzingen, Heiningen, Eislingen. Niveau des A. Jamesoni , Markoldendorf , Scheppen­
stedt ; Amaltheentone, Salzgitter, Braunschweig. Liasien , Saint Amand (Cher), May (Calvados). Zone 
des A. o1·ynotus, Leicestershire. Die Spezies findet sich also ganz konstant im mittleren Lias ; darum 
dürfte ScHLOSSER's Angabe kaum zutr8ffend sein, ·wonach ihr Horizont in Franken der Lias � ist (Zeitschr. 
d. D. geol. Ges. 53, p. 538). Untersucht wurden etwa 1 0  Schalenexemplare und weit über 1 00 IGes­
kerne, worunter die Originale von Go r,nFuss, 0PPEL und QuENSTEDT, sowie Stücke von Quedlinburg und 
von .May (Calvados) . 

Trochus basistriatus n. sp. (Taf. X VII, Fig. 1 7). 

Höhe 1 L mm, Breite 7 1/, mm ; Gewindewinkel 41 ° ;  10 Windungen (Spitze fehlt) . 
Die vollkommen kreiseiförmige Schale baut sich aus niedrigen , langsam anwachsenden vVin­

dungen auf. Dieselben schließen eng aneinander und zeigen mit Ausnahme von feinen, gerade von links 
nach rechts gehenden Anwachslinien keinerlei Skulptur. Auf der ebenen, scharf abgesetzten Basis sind 
feine Spiralrillen eingeritzt , welche meist auch auf den l{ieskernen erhalten sind und für sie ein gutes 
Merkmal bilden. Der Nabel ist offen . 

Von dieser interessanten Art bekam ich nur ein gutes Exemplar aus der Sammlung des Herrn 
Pfarrer.:; GussMANN in Eningen. Eieskerne mit Schalenresten sind dagegen sehr häufig ; sie l iegen meist 
als 'Jlrochus nucleatus bezeichnet in den Sammlungen. Mit diesem Namen versieht QuENSTEDT 1 Kieskerne, 
die teils zu vorliegender Art, teils, nach dem Gehäusewinkel zu urteilen, auch zu TT. Schiibleri gehören. 
Die Kerne sind an den drehrunden , niedrigen , langsam anwachsenden vVindungen und den meist teil­
weise erhaltenen Basisspiralen leicht kenntlich. 

Vorliegende Spezies vertritt in Schwaben den in Franken, Nordwestdeutschland, Frankreich und 
den Alpen (Hierlatz, Hochfellen) verbreiteten Tr. Epulus 0Rn. (Pal. fr. p .  253, t .  307, f. 1 -4) und seine 
Verwandten (Tr. glaber KocH u. DKR. ,  Tr. snbsulcatus GoLDF. ,  Tr. pa rillus v. A )IMON) . 2 Diese Formen 
entbehren der Basisspiralen und sind schlecht genabelt, doch hindern diese Unterschiede nicht, sie als 
vikariierende Arten zu betra chten. Der Verschluß des Nabels erfolgt näml ich erst sekundär durch 
Ablagerung von Callus, was auf einem Längsschliff deutlich heraustritt, wo man erkennt, daß die 
Schalenmasse der Spindel eine andere Beschaffenheit hat als die der übrigen Teile. Das Vorhandensein 
oder Fehlen des Nabels hat wohl für die Abgrenzung von Arten, nicht aber für die Feststellung 
genetischer Beziehungen eine Bedeutung. Der Anschluß an triassische Formen ergibt sich zwanglos ; 
besonders ist hier Tr. ( Tectus) strobiliformis HörrNES anzuführen, welchen KoKEN (Gastr. Hallst. p. 54) mit 
'l'r. lateumbilicatus Orrn. ,  wie er am Hierlatz sich findet, vergleicht. Diese letztere Art, wenigstens wie 
STOLICZKA sie faßt (Hierlatz p. 1 69), entspricht dem Tr. basist?·iatus ziemlich genau, bis auf die Basis­
spiralen, welche die Hallstätter Art wiederum besitzt. Das Fehlen des Spindelzalmes teilt dagegen die 
schwäbische Art mit Tr. lateumbiliMtus. In diesem Wechsel in der Verteilung von Merkmalen wie N abt­
binde, Nabel, Basisspiralen, ja auch Spindelzahn scheint mir ein Hinweis auf ihre geringe Bedeutung 
für stammesgeschichtliche Fragen zu liegen gegenüber den konstanten Eigenschaften, die durch den 

1 Jura, p. 154, t .  19, f. 1 7- 1 8. Gastr., p.  421,  t. 20 1 ,  f. 78 -81.  Synonym ist Tr. glaber ÜPPEL (mittl. Lias, p. 10 1 ,  
t .  3, f. 18), unter dessen i m  Müncbener Uuseum aufbewahrten Originalen sich ein Bruchstück mit gut erhaltener Schale fand . 

3 Die Originale von Tr. snbsulcatus und Tr. p(l.xi/lus, sowie zahlreiche Exemplare von Tr. Epulus und Tr. lateumbili­
catus STOL. (Hierlatz) hatte ieh Gelegenheit im Uiinchener Museum zu untersuchen. 
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spitzkegeligen · Aufbau, die ebenen eng aneinanderschließenden Umgänge, die scharf abgesetzte, wenig 
gewölbte Basis sowie den Verlauf der Anwachstreifen (oben schräg von links nach rechts, auf der Basis 
am Rande nach rückwärts geschwungen) gegeben sind. 

Vorkommen : Mittlerer Lias, besonders in y, Balingen, Hinterweiler etc. 

Trochus Schübleri ZmTEN (Taf. XVII, Fig. 1 8) .  

1832. Trochus Schübleri ZlETEN. Verst. Württembergs, p.  4 6 ,  t .  3 ,. ,  f. 5.  
1843. Trochus Schiibleri QUENSTEDT. Flözgeb. , p.  1 98. 
1817. Trochus Schiibleri ÜRBIGNY. Prodr. I, p.  265, et. bajocien, nro. S3. 

1858. Trochus Schiibleri QUENSTEDT. Jura, p. 1 53, t. 19 ,  f. 22. 
1884. T1·ochus Schl'ibler-i QuENSTEDT. Gastr., p .  421 ,  t.  201 , f. 82. 

Der Aufbau und die Beschaffenheit der Basis sind wie bei voriger Art, nur ist der Gehäusewinkel 
stumpfer (annähernd 55 O) ; außerdem b ildet sich an der Grenze zur Basis ein scharfer Kiel aus, der an 
den unteren "Windungen ein clachförmiges Vorspringen der einen vVindtmg über die andere bewirkt. Die 
rhombische Mündung ist nach dem Nabel zu winkelig ausgezogen. 

Das Original ZmTEN's und QUE, STEDT's (Tübinger Sammlung) ist immer noch das besterhaltene 
Stück. Das Stuttgarter Naturalienkabinett besitzt zwei Schalenexemplare aus dem Lias von Balingen, 
welche dem Original vollkommen entsprechen und somit das Lager der Art im mittleren Lias sicher­
stellen , was nach der Z tETEN'schen Angabe »tmterer Oolith von Gammelshausen « zweifelhaft bleiben 
mußte (so versetzte n 'ORB lGNY die Art in das Bajocien). 

Bezüglich der verwandschaftliehen Beziehungen gelten die bei Tr. bas·ist1·iatus gemachten Angaben. 
Nur auf T1-. Nisus 0RB. (Pal. fr. p. 250, t. 306, f. 5 - 8) mag noch hingewiesen werden, welcher mit unserer 
Spezies vielleicht identisch ist. Er stammt aus der Amaltheenzone von Calvados und unterscheidet sich 
mu· durch den Mangel der Basisspiralen. 

Vorkommen : Mittlerer Lias, mit der vorigen Art zusammen. 

Trochus imbricatus SowERBY (Taf. XVII, Fig. 1 9-21 ) . 

1821 .  Trochus -imbrica.tus SowERBY. M in. Couch., p. 309, t. 272, f. 6-6.  
1832. Turbo marginatus ZIETEN. Verst. Württembergs, p .  44, t. 33,  f.  2.  
1 836. Trochus hnb1'icatus RoEi\IER . Ool. Geh., p.  1 49 .  
1 853. Trochus imb1·icatus ÜPPEL. ll'littl. Lias, p .  102, t. 3, f. 2 l .  
1 858. Trochus imbn'catus QuENSTEDT. Jura, p .  156, t .  1 9 ,  f. 30-3 1 und p .  1 95,  t .  24, f. 1 1-12. 
1871 .  Trochus imbricct.tus BRAUNS . Unt. Jura, p. 269. 
1 876. Eucyclus hnbricatus TATE and BLAKE. Yorl(sh. Lias, p. 346. 
188!. Troch us imbricatus QuENSTEDT. G astr. , p. 425, t. 20 1 ,  f. 99- 102. 
1 896. Trochus bnbricatus KoKEN. Leitfoss., }J. 687. 

Die konstanten Merkmale der sehr veränderlichen Art sind die kantig gegen die Basis abgesetzten, 
wenig gewölbten, mit 3-6 Perlreihen gezierten Umgänge. Die Naht fällt unter die Peripheriekante, 

· wodurch die Windungen dachförmig übereinander vorragen. Basis gewölbt, ebenfalls mit körnigen 
Spiralen. Mündung vierseitig ,  außen winkelig , unten gerundet. An Schalenexemplaren ist kein 
Nabel vorhanden. 

Die schwäbischen Stücke, welche ich hieher rechne, zeigen hinsichtlich der Altzahl ihrer Spiralen 
und des Gehäusewinkels nicht unbeträchtliche Verschiedenheit , dennoch schien es nicht rätlich , sie auf 
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rere Arten zu verteilen, weil alle möglichen Übergänge vorkommen und weil das Material ziemlich 
gelhaft erhalten ist. 

Das größte einigermaßen vollständige Exemplar fand ich in der Sammlung des Herrn Pfarrers 
ENGEL, es stammt aus dem Lias o von Unterbübingen und ist bei 6 \i\Tindungen 24 mm lang und 
nm breit. Die Skulptur ist aber bis auf wenige Reste abgerieben. Aus dem Lias o von Nehren 
t mir ein Bruchstuck mit wohlerhaltener Schale vor (Sammlung des Herrn Dr. RAu) ; es entspricht 
au dem QuENSTEDT'schen Original (Jura t. 24, f. 1 1 ) und ist noch besser erhalten als dieses. Auf der 
3 ig gewöll)ten Obersei te  trägt es 6 Knötchemeihen in gleichen Intervallen, nur der Raum zwischen 
I und erster Perlreihe i st etwas größer. Die ungenabelte Basis zeigt ähnliche Skulptur, doch sind 
Spiralen enger gestellt. Das Gehäuse aus Lias o von Eislingen, welches QoENSTED'.r (Jura p. 1 95) 

eh den Namen 11·. triperlaf·ns auszeichnet, weicht etwas stärker ab : die 7 Basisspiralen , zwischen 
ten jedesmal eine schwächere verläuft, sind vollkommen glatt, di e Kante liegt der Naht stark genähert, · der Oberseite verlaufen 3 Knotenspiralen, von denen die mittlere etwas schwächer ist. Genau dieselben 
rhältnisse weist ein Stück aus der ZmTEN 'schen Sammlung (Münchener rvruseum) auf, welches wahr­
teinlieh das Original zu Turbo 111argin atns ist. 

Meist findet man ganz glatte Steinkerne, welche an dem weiten Nabel tmd der scharfen Rücken­
nte (die übrigens an den obersten "Windungen noch nicht deutlich ist) leicht erkannt werden. 

Ein Vergleich mit außerwUrttembergischen Exemplaren ist bei der mangelhaften Erhaltung und 
r VariahiliHit unserer Stucke nicht leicht durchzuführen. Eine prachtvolle Schale (Orig. Qu. Gastr. t. 201 ,  
39) aus Cheltenham, woher auch SowE RBY's Original stammt, gleicht zwar i m  allgemeinen unseren 
:nväbischen, weicht aber in Einzelheiten ab (ganz ebene Oberseite, 5 abwechselnd stärkere und schwächere 
1iralen). BnAuNs sagt Uher die norddeutschen Stucke, daß sie nur ausnahmsweise konvexe Obertläche 
igen, was für unsere schwäbischen die Regel ist ; außerdem wird für jene ein Nabel angegeben, der 
:i diesen (soweit es sich um Schalenexemplare handelt) bestimmt fehlt. Der genannte Autor stellt 
Ll'llm auch die Zugehörigkeit des ungenabelten Tud o  mcl1'ginatus ZmTEN in Abrede, dessen Identi tät 
PPEL durch Untersuchung des ziemlich mangell1aft abgebildeten Originales festgestellt hatte. - Zu 
, . , imll'ricatns im weiteren Sinne gehören auch T1·. Calefeldensis Scm,ÖNB. und Tor. Rettber,gi·i ScHLÖNB. ,  1 die 
RAUNS direkt als Synoyma aufführt. 

Trochus imbricatus Sow. ist demnach als ein Sammelbegriff anzusehen, der verschiedene Unterarten 
:nfaßt. Er ist der Mittelpunkt einer größeren Formenreihe, auf die zuerst S·roLICZKA aufmerksam gemacht 
ü (Hierlatz, p. 1 75). Nach ihm schließt sie sich an Purpurina Onn. an und in der Tat ist die Ähnlichkeit mit 
iesen · Formen, die zum großen Teil unter Eucyclus fallen, eine ganz auffallende. Wie bei den Litoriniden 
) . 252) näher ausgefUhrt wird, dUrfte es sich hier jedoch lediglich um eine Konvergenzerscheinung handeln. 

Vorkommen : Charakteristische Form des mittleren Lias, aber nicht streng an dieses Niveau 
ebunden. Lias y-o, Erzingen, Hechingen, Ofterdingen, Hinterweiler, Kirehheim u. Teck, Eislingen, 
Jnterböbingen, Hüttlingen. Mittlerer Lias, Franken. Arietenschichten, Harzburg, Ohrsleben ; Schichten 
.es A. Jamesoni, Harzburg, Ocker ; Schichten des A .  Davoei, Lichtenberg, Wenzen etc. ; Amaltheentone, 
xoslar. Mittlerer Lias, Cheltenham. 

1 U. ScHLÖNBACH , Der Eisenstein des mittleren Lias im nordwestlichen Deutschland. Zeitsclu·. d .  D .  geol. Ges. 1 5  
1863),  p .  528, t. 12 ,  f. 5 und p .  530, t .  1 2, f. 6 .  

I 
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Trochus torulosus QuENSTEDT (Taf. XVII, Fig. 22) . 
1 884. Tt·ocll !ls torulosus QuENSTEDT. Gastr., p. 430, t. 202, f. 7-8. 
1 896. Trochus torulosus K OKEN. Leitfossilien, p. fi88. 

Höhe des größten Exemplares 1 0  mm, Breite 8 mm. 
Dlls stumpfkegelige Gehäuse setzt sich aus 7 schwach gewölb t en, durch verl iefte Nähte getrennten 

Windungen zusammen. Mantellinie konvex, Endwindung verhältnismäßig groß. Zahlreiche Querrippen 
werden von zwei Rand- und einer Mittelleiste geschnitten ; die Durchschnittsstellen sind dm·ch stumpfe 
Knoten markiert. Die Basis trägt 3-4 schlichte Spiralen, deren ättßerste auf der die Ober- und Unterseite 
trennenden Kante verläuft. Die Querrippen setzen nicht bis zu dieser Kante fort , sondern brechen an 
der unteren Randleiste p lötzlich ab. Mündung weit mit fast kreisrundem Lumen ; Ränder getrennt .  

Skulptur und Miindung setzen diese Form in nähere Beziehung zu T1·. heb:cifo·nnis. Eine verwandte 
Art aus dem englischen Unteroolith ist Litorina Dorsetensis Hunr,. (Inf. Ool. Gask p. 299, t .  24, f. 3), die 
nur etwas niedriger ist als die vorliegende Spezies. 

Vorkommen : Torulosusschicht des braunen Jura a, Mössingen, Gomaringen, Goldbächle bei Gmi.ind . 
6 Exemplare. 

Trochus subduplicatus 0RBYGNY sp. (Taf. XVII ,  Fig. 23 u. 24 und Taf. xvm, Fig. J ) .  
1 837. Trochus duplicatus BRONN. Lethaea, 1 .  AnfL,  p. 385, t .  2 1 ,  f. 3 (non SowERBY) .  
1843. Trochus duplicatus QuENSTED'l' . Flözgeb., p.  276.  
1 844. Turbo duplicatus GOLDFUSS. Petr. Germ., p. 95, t. 1 79, f .  2 (non LINNE). 
1 844. Turbo plir.atus G OLDFUSS . Petr. Germ., p.  9G, t. 1 79, f. 3 (non MoNTAGU). 
1 847. Turbo subduplicatus ÜRBIGNY. Prodr. I, p. 218, !Je etage Toarcien nro. 78. 
1 84 7. Turbo Palilllt1 '11S ÜRBIGNY. Protlr. I ,  p.  2�8, !Je etage Toarcien lll' O.  79. 
1850. Turbo subduplicatus ÜRBJGNY. Pa!. fr., p. 339, t. 329, f. 1 -6. 
1 852. Trochus subdu.plica tus BRONN. Let haea, 3. Aufl. ,  I V ,  p .  286,  t .  2 1 ,  f .  3. 
1856. Turbo subduplicatus ÜPPEL. Jurnform. r, ]l . 506. 
1856. Turbo Paliuurus ÜPPEL. Jnrafonn. I, p.  506. 
1 858. Troch u <  duplicatns QuENSTEDT. Jura, p.  3 1 4, t .  43, f. 1 8-1 9.  
1 88•t T,·orhus duplimtus QuENSTED1'. Gastr . , p.  4 28, t .  20 I ,  f. 1 20 - 1 22. 
1 884. P."eurotomarirt Nerei QuENSTEDT. Gastr. , p.  378, t. �00, f. 18. 
189 1 .  Trochus subduplicatus HUDLESTON. Gast erop . Juf. Oul . ,  p. 375, t.. 3 1 ,  f. 1 3  1 4. 
1 896. Trochus plicatus KoKEN . Leitfoss , p. 688. 
1 89n .  T1'ochus sttbduplicatus KoKEN. Leitfuss., p. 688. 
1 90 I .  Eutrochus duplicatus ScHLOSSER. Zeitschr, d .  D .  geoL Ges . ii3, p. 5 -U. 

Unter den schwäbischen Exemplaren fand sich keines , dessen Höhe mehr als 20 mm betrug, 
während französische Stücke 25 mm und darUber erreichen. Der Gehäusewinkel schwankt zwischen 
55 ° und 65 ° und beträgt gewöhnlich etwa 60 o. Das kegelförmige Gehäuse setzt sich aus 8-9 mein· 
oder weniger konkaven, eng aneinanderschließenden \Vindungen zusammen. D ie Grenze zur Basis wird 
gebildet durch einen starken, gerundeten, m it zahlreichen (etwa 2Q auf einer V\linclung) Rnoten besetzten 
LängskieL Über die Rundung des E:ieles läuft ein BUnclel von annähernd gleichstarken Spiral linien 
hinweg. Diese stehen manchmal in gleichen Abständen ; meist bildet sich aber in der ThJ itte eine breitere. 
Furche aus, so daß cler Grenzkiel gedoppelt erscheint. Die Spiralen setzen s ich, weitere Abstände 
zwisehen sich lassend, auf der Basis fort, wo sie aber auf die Randzone besclu·änkt bleiben ; in sel teneren 
Fällen bemerkt man Spiralskulptur auch auf der ganzen konkaven Oberfläche. Dicht unter der Naht 
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bildet die Schale eine bandartige, mit Knotenfalten versehene Anschwellung. Die beiden Knotensysteme 
des Oberflächenrandes sind bei jungen Exemplaren durch regelmäßige, schräg von links nach rechts 
verlaufende Querrippen verbunden ; nach und nach zerfasern sie in Anwachsstreifen, so daß die konkave 
Schalenoberfläche fast glatt erseheint. Immer aber haben die Zuwachsstreifen die Tendenz, zwischen 
den Knoten des Naht- und denen des Basiskieles sich zu Bündeln zu vereinigen. Die Basis ist mäßig 
gewölbt, im Alter mehr als in der Jugend. Niemals ist aber bei den schwäbischen Stücken die Spindel 
30 weit vorgezogen, wie bei den großen Exemplaren von Nancy, deren Gestalt geradezu spindeiförmig 
iVird. Außer den erwähnten Längslinien am Rande trägt die Basis kräftige Radialfalten, die, von den 
:\:noten der Peripherie ausgehend, erst nach rückwärts ausbiegen, um dann in sicheiförmigem Schwunge 
lie Spindel zu erreichen. Der enge Nabelspalt ist stets von der verdickten Innenlippe bedeckt. Die 
Jallosität der letzteren zeigt unten, ehe sie in die Rundung der scharfen Außenlippe übergeht , eine 
öffelartige Verbreiterung. 

Diese bei aller Veränderlichkeit doch immer leicht kenntliche Form hat eine wechselvolle Geschichte 
inter sich und lange dauerte es, bis ihre Selbständigkeit gegenüber T·rochus duplicatus Sow. erkannt 
nd allgemein angenommen war. Die beiden ersten Paläontologen, die sich mit der Species beschäftigten, 
:RONN in der ersten Auflage seiner Lethaea und nach ihm GoLDFuss glaubten in ihr den SowERBY'schen 
'r. dupliwtus zu erkennen. A. n'ORBIGNY trennte zuerst die beiden auch durch ihr Lager geschiedenen 
rten ; seine Abbildungen und Diagnosen lassen die Unterschiede mit aller Deutlichkeit erkennen. 
:erkwürdigerweise aber bezieht er sich sowohl mit seinem T1·. dnpliccäu.s als seinem Tw·bo subdu.plicatus 
1f SowERBY und sagt im Anschluß an die Beschreibung der letzteren Spezies ausdrücklich : »decrite 
mr la premiere fois par SowERBY, en t8 t  7, sous le nom de Trochus dnplicatus « .  Die Änderung des 
)eziesnamens wird mn: aus dem Grunde vorgenommen, weil die Bezeichnung Tttrbo duplicatns schon 
tderweitig vergeben war. Der erste, welche den trefflichen Abbildungen der Paleontologie franyaise 
e richtige Deutung gab, war 0PPEL. Er hält zum erstenmal 1hrbo dttplicatus GoLDF. ,  T. su!.cZ.uplicattts 
.tB. scharf getrennt von T1·. duzJlicatus Sow. 

KoKEN, der ebenfalls die Verschiedenheit der beiden Formen betont, hat in 1i·. sm'l'(dimcl1'go K.  
s norischen Ablagerw1gen be i  Hallstatt einen Vorläufer der wichtigen und weitverbreiteten Juraspezies 
chgewiesen (Hallstatt, p. 56). 

Ein Bruchstück der vorliegenden Art beschrieb QuENSTEDT unter Verwechslung des Fundortes 
Pleurotomaria Ne'l'ei MüNsT. von St. Cassian. K lTTL (Gastr. v. St. Cassian, pag. 273) bezieht QuENSTEDT's 

bildung auf Stuo1·ella subconca:vct MüNsT. sp. und bezeichnet QrmNSTEDT als den ersten, welcher die 
�urotomariennatur der letzteren Form erkannt habe. Die Untersuchung des Originales ergab aber 
ne völlige Übereinstimmung mit T1'. subdupliccätts 0RB. sp. 

Vorkommen : \iVich tiges Leitfossil des braunen Jura a, wo er besonders in der unteren Region 
ht häufig ist. Untersucht wurden weit über .100 Exemplare von folgenden Fundpunkten : Frommem, 
ssingen, Gomaringen, Frickenhausen, Dettingen, Teufelsloch bei Boll, Hein_ingen, WaldsteHen bei Gmünd, 
lxheim ; Banz, Pretzfeld, Altdorf, Wittelshofen am Hesselberg ; Hildesheim (3 typische Stücke im 
1chener Museum) ; Uhrweiler, Nancy, Salins (Jura) , Milhaud (Aveyron)1 Pain perdu bei Vassy (Avallon). 
�r das englische Vorkonunen siehe HunLESTON l. c. 
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Trochus monilitectus Pm L LIPS (Taf. XVIII, Fig. 2). 
1835. Troch us mou-ilitectus PHILLIPS. Yorkshire, p. 1 22, t. 9, f. 33. 
1 847. Trochus monilitecttts ÜRBIGNY. Prodr. I,  p .  265, 1 0e et. bajoc. nro. 90. 
1 850. Trochus mnn ilitect11s MoRRIS and LYCET'l'. Great Ool., p. 1 16,  t. 15 ,  f. 1 .  
1 850. Troclms Lucie11sis ÜRBIGNY. Pal. fr., p .  288, t .  3 1 7. f. 5-8. 
1 8150. Trochus Zenobius ÜRBIGNY. Pal. f1·., p. 289, t. 3 1 7 ,  f. 9 - 12. 
1 884. Trochus 111011 ilitectus r QuENS'l'EDT. Gastr., p. 432, t. 202, f. 14 (non 1 5-17).  
1 896. Troclms moniWectus KoKEN. Leitfoss., p.  687. 

»Schale konisch, Umgänge eben, mit undeutlichen Nähten, und rii1gs bedeckt mit 4 - 5 Spiral. 
rippen. Die Rippen sind eng gestellt und schief gekerbt. Sie sind breit ; die Kerbungen sind eng 
angeordnet und gehen schief von links nach rechts. « 

So lautet die Diagnose bei MoRn ls  und LYOETT, der nur noch beizufügen wäre, daß die Basis 
glatt und wenig gewölbt, die Mündung niedergedrückt ist. 

Die genannten Autoren bilden PmLLIPs' Original noch einmal besser ab. Die Zeichnung läßt 
auf der Außenlippe einen zalmartigen Vorsprung erkennen ; dieser ist aber im Text nicht erwähnt und 
fehlt auch b�i dem schwäbischen Stücke. Dagegen zeigt das letztere eine über die Spindelgegend 
gebreitete Innenlipp e ; die Callosität ist durch eine tiefe Furche geteilt, welche ihren Rand nach innen 
drückt, wodurch die Andeutung eines Spindelzahnes entsteht. 

Die schlechte Abbildung und das Fehlen einer Artbeschreibung bei PHILLIPS hatten zur Eolge, 
daß verschiedene Autoren, so auch QrrE"STEDT, die häufigste Schnecke unseres braunen Jura o, den 
Tl'. {J'iannatus l'vlüNST . ,  fälschlicherweise mit dem Namen monilitectus belegten. Der echte ·nwnilitect·ns ist 
in Schwaben äußerst selten und außer dem QuENSTEDT'schen Original aus den blauen Kalken bei Eningen 
habe ich kein sicheres Exenl.plar bekommen können. Aus dem Impressaton lag mir ein ähnliches Sti.i.ck 
vor (Stuttgarter Naturalienkabinett), bei dem nur die unterste Körnerreihe stärker entwickelt ist als die 
übrigen. Da indes die rohe Verkiesung einen genauen Vergleich nicht zuläßt, mag das Stück nach 
QuENSTEDT's Vorgang als va1·. imp·l'essete dem typischen Tr. monilitectus angegliedert werden . 

Vorkommen : Brauner Jura y, Eningen ( 1  Exemplar) . Bathonien, Luc (Calvados) ; Gray limestone, 
Cloughton Wyke ;  Great Oolite, Scarborough. 

Trochus Brutus 0RBIGNY (Taf. xvm, Fig. 3). 
18-17 .  T1·ochus Brutus ÜRBIGNY. Prodr. I, p.  300, et. lle nro. 63. 
1 8150. Trochus Brutus ÜRBIGNY. Pal. fr., p.  283, t. 3 1 5, f. 1 3 - 16.  
1885. Trochus Brutus CossMANN. Bathonieu, p. 285, t.  7,  f. 23-2!. 

Höhe = Breite = 7 mm. 
Das Gehäuse bildet einen vollkommenen Kreisel mit ganz ebener Basis. Die Oberfläche der 

Windungen ist mit 5 schnurförmigen Spiralen geziert, zwischen denen die Naht nur mit Mühe zu verfolgen 
ist. Die mittlere Spirale ist et.was schwächer als die übrigen. Die Anwachsstreifen stehen auf der 
Oberfläche schräg von links nach rechts, ai1f der Basis, welche im übrigen glatt und ungenabelt ist, 
verlaufen sie sichelförmig. Mündung stark niedergedri.ickt, Innenlippe mit Callus. 

Das schwäbische Stück stimmt mit 0RBIGNY's Spezies in allen Punkten überein. Auch die callöse 
Verdickung der Columellarregion ist deutlich ausgeprägt. Trocl ws eztt?·ochtts LAUBE (Balin p. 1 0, t. 2, f. 5) 
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mterscheidet sich nur durch d ie zwischen die primären Knotengürtel eingeschalteten Zwischenreihen und 
iürfte als lokale Varietät zu betrachten sein. Schon etwas ferner steht Tr. squamiger Monms u.  LYc. 
:Great Ool. p .  62, t. 9 ,  f. 34), welcher der Tracht nach - besonders in der » Inferior Oolite variety � 
HunLESTON's (Gasterop. Inf. Ool. p .  382, t. 32, f. 8) - hierher gehört, sich aber durch die haubenförmige 
\usbildung der Knoten leicht unterscheidet. Die vollkommen ebene Basis und der stumpfere Gewinde­
.vinkel sichert unserer Spezies ihre selbständige Stellung gegenüber Tr. m onilitectus. 

Vorkommen : Brauner Jura o, Benren ( l  Exemplar, Stuttgart) ; Bathonien, Luc (Calvados) ; als 
okale Varietäten am Staffelberg in Oberfranken ( 1  Ex. ,  München) , sowie bei Balin ( 1  Ex., München) . 

Trochus biarmatus MüNSTER (Taf. XVIII, Fig. 4-7). 

184t .  Troclws biarmatus 1\IüNSTER in  GoLDFUSS , Petr. Germ., p .  51\, t. 1 80, f. 2. 
1 8!7. Troclws b iarmatus ÜRBIGNY. Prollr. I ,  p .  264, 1 0e et .  bajocien, !HO. 71. 
1 8n0. Trochus biw·ma.tus ÜRBIGNY. Pa!. fr., p. 271, t .  3 1 2, f. 1 - 4. 
1856. Trochus monilitectus ÜPPEL. Jnraform. I, p .  50:1, § 53, 63. 
1 858. Trochus mouilitectus QuENSTEDT. Jnra, p. 4 1 6, t 57, f. 1-t. 
1860. 'l'rochus bitorquctfu> HEBERT et DESLONGCHAMPS. A!ontr. Bellay, p. 2 1 3, t. 2, f. 6. 
1 867. Monodonta. biarmatct LAUBE. Balin, p .  9, t. 2, f. 3. 
1 869. Trochus ( Mouodonta) monil-itectus BRAUNS . liiittl. Jnra, p. 1 82. 
1894. Trochus mon ilitectus QuENSTEDT. Gastr., p. 432, t. 202, f. 1 5 - 1 7  (non 1 4). 
1 885. Troclws (Zizi]Jh iu us) Sau-vagei CosSMANN. Batb., p.  294, t. 6,  f. 3.  
1894.  Trochus biarmatus HunLESTON. G aste!'. Iuf. Ool . ,  p. 386,  t. 32,  f. 14. 
1 896. Trochus bianuatus KOKEN Leitfoss., p. 687. 

Höhe 8-10 mm ; Gewindewinkel 55-60 °. 
Das spitz kegelförmige Gehäuse besteht aus 7 flachen bis wenig konkaven, von 2 Knotenspiralen 

ingefassten vVindungen. Dicht unter dem unteren Längskiel verläuft eine weitere Spirale von ähnlicher 
leschaffenheit, die auf dem letzten Umgang frei sicMbar wird und auf den oberen vVindungen die 
ertieft liegende Naht begleitet. Die einzelnen Knoten sind durch schiefe Querrippen verbunden. Basis 
renig gewölbt, mit 3 ( - 4) kräftigen Knotenspiralen. Mündung niedergedrückt, Innenlippe stark verbreitert .  
,uf der Callosität befindet sich eine gedrehte Furche, die eine zahnartige Verdickung der Spindel nach 
ußen abgrenzt .  Individuelle Entwicklung : 2 \iVindungen sind glatt und bauchig, dann stellen sich von 
faht zu Naht reichende Querrippen ein, die bald von zwei randständigen und gewöhnlich auch einem 
littelständigen Längskiel durchkreuzt werden. Der mittlere Kiel erhält sich zuweilen bis zum Elide 
es Vvachstums ; meist verschwindet er allmählich ganz oder reduziert sich auf eine feine Längslinie. 
.uf der Schlußwindung erwachsener Schalen verlieren die Querrippen an Regelmäßigkeit und zerfasern 
um Teil in Anwachsstreifen. 

Die Exemplare aus den Parkinsonischichten sind stets etwas _höher getürmt und haben zugeschärfte 
!uerrippen, während die Knoten zurücktreten . 

Tr. biarmatus ist die h äufigste Gastropodenart unseres mittleren braunen Jura. 0PPEL, Qu R � STEDT 
nd B R AUNS identifizieren sie mit 'Jlr. monilitectus PmLL . ,  der in Schwaben äußerst selten ist. Die beiden 
rten haben zwar die Beschaffenheit der Innenlippe gemeinsam, unterscheiden sich aber in folgenden 
unkten : jener hat deutliche Querskulptur, vertiefte Naht und mit 3 kräftigen Knotenspiralen gezierte Basis ; 
:eser weist schief gekerbte Längsrippen auf, zwischen denen die Naht kaum sichtbar ist ; seine Basis ist glatt. 
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Die Zeichmrng in den » Petrefacta Germaniae « ist z u  stachelig ausgefall en ; das im Mi.inchener 

Museum aufbewahrte Original ist mit unseren schwäbischen Stücken vollkommen identisch. 
LAuBJo: bringt die Art bei Monoclontet unter ; eher möchte mit CosS)IANN an Calliostoma. Sw Ail\ SON 

( = Zi< iphinns GRAY) zu denken sein , da der Spindelzahn nur andeutungsweise entwickelt ist. Dieser 
Gattung dürfte auch Tr. monilitectus mit seinen Verwandten anzugliedern sein. Ähnliche Formen be­
schreibt KoKEN aus der Hallstätter Trias (l. c. p. 57) unter 1itrciculct , einem Subgenus von Calliostoma. 

Vorkommen : Brauner Jura o, Laufen, Beuren, Pfullingen, Neuffen, Attenhofen ; brauner Jura t:, 
Öschingen, Eningen, vVinzingen (einige Hundert Exemplare). Br. J. o, Tlmrnau (Orig. M üNsr.). Schichten 
der O:;trect KnmTi, Goslar, Eimen etc. Bajocien, Fontenay (Vendee), Bayeux (Calvados ;  zahlreiche Ex. ) .  
Callovien, Montreuil-Bellay (zahlr. Ex.) . Parkinsonizone, Bradf01·d Abbas, South Darset etc. Balin. 

Trochus duplicatus SowERBY (Taf. XVIII, Fig. 8 u.  9). 
1 817.  Trochus dupl·icatus SowERBY. Min. Couch., p. 23 1 ,  t. 1 8 1 ,  f. 9 - 10. 
1 8 !7. Trochus duplicatus ÜRBIGNY. Prollr. I, p. 265, et. !Oe 111'0. 77. 
1 850. Trochus dupl-icatus ÜRBIGNY. Pa!.  fr., p. 275. t. 3 13, f. 5 - 8. 
1 856. Troclms dupUcatus ÜPPEL. Juraform. I, p. 504. 
1 860. Trochus 'l'houetensis HEBERT et DESLONGCHA�IPS. l\Iontr.-Bel!ay, p .  2 1 2, t. 2, f, 3. 
1 867. Trochus cluplicatus LAUBE. Balin, p. 10, t .  2, f. 7. 
1 869. Trochus duplicatus BRAUNS lllittl. Jura, p. 1 8 1  (z. Teil). 
1 894. Troclms dupliecttus HUDLESTON. Gastel'O)J . Jnf. Ool . ,  p. 373, t. 31 , f. 10. 
1896. 1'rochus duplicatus KoKEN. Leitfoss. ,  p. 688. 

Höhe = Breite = stark 1 0  mm. Gewindewinkel ca. 70°. 
Niedrig kegelförmig ;  Umgänge eben bis schwach konkav, eng aneinander schließend und gegen 

die Basis durch einen kräftigen Doppelkiel abgegrenzt. Die Oberfläche ist glatt bis auf die zarten , schräg 
von links nach re�l1ts gehenden Anwachsstreifen, die den Kielen ein zopfartiges Aussehen verleihen, und 
dann in sicheiförmigem Schwunge i.iber die Basis setzen. Rings um den trichterförmigen Nabel biindeln 
sie sich zu 7- 1 2  I\notenfalten zusammen. Die Basis ist im übrigen glatt, wenig gewölbt ; die l\1iu:dung 
ist niedergedrückt vierseitig. 

Als das wichtigste Artmerkmal bezeichnet schon SowERBY den offenen, mit Knotenfalten umgebenen 
Nabel : »The mnbilicus, wich has ahout seven tubercles arounu it, forms a strong and remarkable cha­
racter« (lVlin. Couch. vol. II p. 1 8 1 ) . Von Tr. s�tbduplicatus Orm.  unterscheidet er sich außerdem durch 
die ebene Basis. 

Die schwäbischen Stücke stimmen mit den französischen und englischen gut überein , nur sind 
sie etwas kleiner. 

Vorkommen : Macrocephalusoolith, Zollhaus, Geisingen, Gutmadingen (3 Exemplare). Außerdem 
untersuchte ich Stucke aus dem Bajocien von St. Vigor (Calvados), dem Callovien von Montreuil-Bellay, 
der Parkinsonizone von Burton Bradstock (Dorsetshire) sowie von Balin. 

Trochus bijugatus QuENSTED'l' (Taf. XVIII, Fig. 1 0). 

1858. Trochus bijugatus QuENSTEDT. Jura, p. 485, t. 6n, f. 8 - 9.  
1884. Trochus bijugcttus QuENSTEDT. Gastr., p. 435, t. 202, f. 25 - 26. 
1 894. T1·oclms substrigosus HUDLESTON. Gasterop. Inf. Ool., p. 384, t. 32, f. 1 1. 
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Tr. bijttgatus gehört zu den stattlichsten Gastropodenformen des schwäbischen Jura. Er erreicht 

eine Höhe von ·über 40 mm ; sein Gewindewinkel schwankt zwischen 50 und 65° und ist bei jungen 

Exemplaren größer als bei erwacb�enen, woraus eine etwas konvexe 1viantellinie resultiert. Dicht über 

der versteckten Naht verlaufen zwei durch eine Hohlrinne getrennte scharfe Kiele, welche das markanteste 

Kennzeichen der Art bilden. Der Raum über den Kielen ist konkav und trägt 2-4 schwächere Längs­

linien , die auf dem letzten Umgang erwachsener Stucke ganz verschwinden können. Auch zwischen 

den beiden Randkielen verlaufen hie und da einige feine Spiralen. Manchmal prägt sich dicht unter 

der Naht ein LänO':;streifen stärker aus und begrenzt den konkaven Teil der Schale nach oben. Die 

Basis ist mit zahl;eichen schlichten Spiralen gleichmäßig bedeckt. Anfangs flach , wölbt sie sich mit 

zunehmendem Wachstum mehr und mehr. Dementsprechend ist die Mündung in der Jugend nieder­

gedrückt vierseitig, im erwachsenen Zustande breit gerundet. 

HunLESTON hat diese Spezies mit Recht als » a  truly polymorphaus shell« bezeichnet. Alle Spiel­

arten haben folgende Eigenschaften gemeinsam : 1 .  2 Hauptkiele an der Grenze zur Basis, ?· gleich­

mäßig spiralgestreifte Basis, 3. Nabelfurche auf der verbreiterten Innenlippe, 4. scharfe , von lmks nach 

rechts verlaufende Anwachsstreifen. 
Troclms subst·rigostts HunL . gehört mit Sicherheit hieher , wie aus HrrDLESTON's trefflicher Abl�il­

dung und Beschreibung hervorgeht. Die l. c. f. 4 abgebildete Schale dürfte indes ausz�n�hmen sei�l ;  

es könnte sich höchstens um ein frUhes Jugendstadium handeln, doch fehlen die charaktenshschen Basis­

spiralen. Aus dem französischen Grassoolith ist Tr. Zangis ÜRB. (Pal. fr. p. 285, t. 3 16, f. 5�8) als 

nahe verwandte , vielleicht identische Form anzuführen. BRAUNS glaubt (mittl. Jura p. 1 82) , dw vor­

liegende Spezies bei seinem Troclws ·nw11 'ilitectus (gemeint ist Tr. biannatu� Mü.NST.) unterbringen zu können, 

was in Anbetracht der guten Abbildungen im »Jura« schwer verständLich Ist. 

Vorkommen : Parkinsonihorizont , Lochen . (2 Ex.) , Eningen ( 1 9  Ex.) , Gammelshausen ( 1  Ex.). 

Parkinsonizone von Bradford Abbas und Burton Bradstock. Die französische Varietät Tr. Zangis findet 

sich im Bathonien von Luc (Calvados) und Marquise (Pas-de-Calais). 
. 

A n m e r k u n g. Als var. t·rijugaüts (Taf. X VIII, Fig. 1 1 ) mag vorläufig eine Schale bezeichnet 

werden die vielleicht eine besondere Spezies repräsentiert ; ein abschließendes Urteil erlaubt der Er­

haltung�zustand des einzigen Stückes nicht. Über den beiden Randkielen verläuft eine dritte Spirale �on 

gleicher Stärke , so dass die Oberfläche aus 3 i.ibereinanderliegenclen Hohlkehlen �usa�meng
.
eset�t Ist. 

Die Kiele sind fein kreneliert. Von Anwachsstreifen ist nichts zu bemerken, was v1ellewht, w1e die nur 

andeutungsweise vorhandenen Basisspiralen , auf den Erhaltungszustand zurückzuführen ist. Mündung 

niedergedrückt vierseitig. Höhe 20 mm, Gewindewinkel 60 °. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Eningen (1 Ex. , Stuttgart). 

Trochus p agodiformis n. sp. (Taf. XVIII, Fig. 1 2). 

Höhe 1 0  mm ; Breite 7 mm. 

Aufbau und Skulptur des spitz kegelförmigen Gehäuses sind wie bei 'Jlr. bictnnatus MüNs'r . 

und man könnte die Form nach QuENSTEiiT'scher Nomenklatur T1·. biann. albus nennen. Die Unterschiede 

liegen in der geringeren Zahl der Querrippen sowie darin, daß die untere Knotenspirale dacliförmig vor-
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springt. Auf der Basis fehlt die Schale ; die Mündung ist i m  Gestein versteckt. Wir gehen sicher nicht 
fehl, wenn wir w1s diese Schalenteile nach Tr. b·icwmatus ergänzen. 

Eine nahverwandte Form aus der Tenuilobatenzone vom Streitberg in Oberfranken wird im 
Miinchener Museum aufbewahrt ; hier werden die Querrippen auf der Endwindung fadenförmig und 
zahlreicher. 

Vorkommen : ·weißer Jura (J, Grat bei Laufen. 1 Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett. 

Trochus Nattheimensis n. sp. (Taf. XVIII, Fig. 1 3). 
Schale kegelförmig, aus ebenen , dmch rinnenförmig vertiefte Nähte getrennten "Windungen be­

stehend. Die Oberfläche jedes Umganges wird oben und unten durch j e  einen Kiel begrenzt ; dazwischen 
schieben sich zwei weitere Spiralen ein. Durch diese Längslinien werden die fadenförmigen Querrippen 
in Knötchen zerlegt. Unter dem unteren. Randkiel folgt, durch eine schmale Rinne getrennt und etwas 
zmUckstehend, eine glatte Längsleiste, die auf dem letzten Umgang die Grenze zur Basis bildet und auf 
den oberen Windungen in die Naht fällt. 

D iese Art gehört wie die vorige zur Reihe des T1·. bicmnatus MüNST. Der Typus findet sich 
auch im Tithon von Sizilien wieder ( T1·. titlwnius GEMllr.) ; GmiMELLARO selbst weist auf die Ähnlichkeit 
seiner Art mit Tr. bicwmatus hin (Calc. a Ter. Ja.nitO?·, p. 80). Ziz�Jlz inns alsctticus ANDREAE 1 aus dem 
Oxfordien des Berner Jura unterscheidet sich lediglich durch die 3 (statt 4) Spiralrippen auf der Win­
dungsoherfläche. 

Vorkommen : Weißer Jura e, Nattheim (3 Exemplare). 

Trochus angulatoplicatus MüNSTER (Taf. XVIII, Fig. 1 4) .  
1830. Trochus mom'l-ifer ZIETEN. Verst. Württembergs, p .  4 6 ,  t .  3-l,  f. 4 (non SowERBY). 
184A. Trochus wrgulato-pl-icatus MüNSTER in GoLDFuss, P etr. Germ . , p. 57, t. 181 ,  f. 3 .  
1 850. Trochus Daedalus ÜRBIGNY. Pa!. fr., p.  295, t .  3 1 9, f. 1 - 5. 
1856. Troclms ctngulatoJJlicatus ÜPPEL. Juraf. II, p .  696. 
1858. T1·ochus moniU(e1· QuENSTEDT. Jura, p.  773, t. 95 , f. 1 1-12. 
1863. Trochus cmgulcttopUcatus THURMANN und ETALLON. Leth. Bruntr., p. 122, t. 1 0, f. 87. 
1 884. Trochus 1/Wnilif'eJ' QuENSTEDT. Gastr . .  p. 439, t. 202, f. 44 - 46. 
1888. Trochus Daedalus LORIOL. Valfin, p. 190, t. 21 ,  f. 8 - 1 3. 
1896. T1·ochus Daedalus KoKEN. Leitfossilien, p.  687. 
1 896. Trochus monil-i{er KoREN. Leitfossilien, p.  687. 

Höhe bis 20 mm ; Höhe zu Breite wie 5 : 4 ;  Gewindewinkel im Mittel 50 °. 
Gehäuse vollkommen kreiseiförmig ; Mantellinie wenig konvex. V\Tindungen eben, eng aneinander 

schließend. Unter der Naht verläuft eine Reihe gebogener Schuppen, dann folgen 3 weniger breite ge­
schuppte Spiralen, von denen die unterste auf dem letzten Umgang erwachsener Gehäuse etwa 12 haubige 
Dornen entwickelt. Von unten gesehen umgibt diese Dornenreihe kranzförmig die Peripherie , ist aber 
von der Basis durch eine glatte Furche und eine fein gekörnelte Spirale getrennt. Basis eben , glatt ; 
die Anwachsstreifen, welche auf der Oberseite von links nach rechts gehen, verlaufen hier sichelförmig. 
Mündw1g niedergedrückt ; innen durch eine senkrecht emporsteigende Callosität nicht unbeträcht­
lich verengt. 

1 Vergl. DE LoRIOL, Mem. Soc. Pa!. Suisse, vol. XXVII[ (1901), Jl. 48, t. 3, f. 23. 
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In frühen Jugendstadien ist die eigenartige Differenzierung der Spiralskulptur noch nicht aus­
geprägt. Auf dem letzten Umgang erwachsener Gehäuse flacht die Skulptur über der Haubenreihe stark 
ab, dafi.ir treten hier die Anwachslinien deutlich hervor. 

'11·. monilifer Sow. aus dem Londonclay zeigt mit unreifen Gehäusen der Nattheimer Art einiO'e b 
Ahnlichkeit, woraus sich die Identifizierung ZIETEN's, dem ein halberwachsenes Gehäuse vorlag, erklärt ; 
er ist aber schon durch das Fehlen der Dornenreihe, welche bei Exemplaren von der Größe des SowEBY­
schen kräftig entwickelt sein müßte, leicht zu unterscheiden. Die eigentümliche Schuppung läßt i.ibrigens 
auch ZmTEN's Figur 4 c (Ansicht von der Spitze) einigermaßen erkennen. GoLnFuss gab zuerst die 
genaue Beschreibw1g und Abbildung eines Jugendexemplares (Original in München) ; sein bezeichnender 
Name hat die Priorität. In der ZmTEN'schen Spezies glaubte n'ORBIGNY eine Pleurotoma1·ia zu erkennen 
und wandte den Namen auf eine Form von St. Mihiel an (Pa!. fr. , p. 568, t. 423, f. 5 -7), welche wohl 
ebenfalls zu Umecht bei dieser Gattung steht. Von den Arten der Paleontologie franc;aise gehört hieher 
�1·• Daed:tl11s 0Rn. , dessen Abbildung offenbar ein ungUnstig erhaltenes Exemplar zugrunde liegt. Über 
ehe Idenhtät dUrfte um so weniger ein Zweifel bestehen, als ich einige typische Stücke aus dem Corallien 
von St. Mihiel in der Ti.ibinger und .Mi.inchener Sammlung vorfand, zum Teil in einem Erhaltungszustand, 
welcher n'ORmGNY's Zeichnung vollkommen entspricht. DE LoniOL hat die Art im Corallien von Valfin 
nachgewiesen ; seine eingehende Beschreibung paßt bis ins kleinste Detail auf die schwäbischen Stücke. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, Nattheim, Sontheim , EUlenschieß ( 1 5  Exemplare). Corallien von 
St. lVIihiel (Meuse), Chatel-Censoir (Y onne), Caquerelle, Valfin. 

Trochus longinquoides QuENSTED'.r sp. (Tat. XVIII, Fig. 1 5) .  
1 858. Tw·bo sp. QuENSTEDT. Jura, p.  773, t .  95, f. 1 0. 
1884. Tm·bo longi11quoides QUENSTEDT. Gastr., p. 438, t. 202, f. 43. 

Höhe erwachsener Exemplare 1 2  mm ; Höhe zu Breite wie 1 2 : 7. Gewindewinkel 35 0. 
Die hochgeturmte Schale baut sich aus 6 oder 7 ziemlich ebenen WindunO'en auf die iiber der b ' 

t�n�eren Naht eine Anschwellung erfahren. Die Naht ist deutlich und liegt tief. Zahlreiche feine Längs-
limen werden von schief nach rechts verlaufenden Querrippchen gekreuzt , so daß eine zierliche Gitter­
skulptur entsteht. Die Querlinien erreichen die untere Naht nicht, vielmehr hören sie da auf , wo die 
Oberfläche zur Basis umbiegt. Auf der Endwindung erwachsener Stücke bleibt die Querskulptur auf die 
Umgebung der oberen Naht beschränkt, im übrigen haben sich die Rippen in Anwachsstreifen aufgelöst. 
Die Basis ist wenig gewölbt und von der Oberfläche durch eine gerundete Kante geschieden. An wohl­
erhaltenen Exemplaren ist der Nabelspalt durch die etwas verbreiterte, gefurchte Innenlippe bedeckt. Die 
Ränder der ovalen Mündung hängen nicht zusammen. 

Das QuENSTEDT'sche Original ist stark corrodiert und zeigt von der geschilclerten Oberflächen­
verzienmg nichts. Auch ist der Nabel offen, die vVindungen sind gewölbter. Es liegt darum die Ver­
mutung nahe, daß das Stück nur eine höhergewundene Varietät von Tm·bo funatoides Qu. sei. 

ZITTEL's Tr. Ccwpathicns aus dem Tit hon von 'i\Tillamowitz (Stramb. Gastr. p. 328, t. 48, f. 26) 
weist mit der vorliegenden Art die größte Älmlichkeit auf, wie aus dem Vergleich des in München be­
findlichen Originales hervorging. Er unterscheidet sich nur durch den größeren Gehäusewinkel und die 
etwas schärfere Basisgrenze. Der genannte Autor teilt ihn dem Subgenus Ziziphiuns zu. 

Vorkommen : Vileißer Jura e ,  Nattheim, Ettlenschieß, Gussenstaclt ( 1 5  Ex.). 

• 
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Trochus binodosus MäNSTEH (Taf. xvrn, Fig. 1 6). 
1 844 . Trochus bi11odosus lllüNSTER in  GoLDFUSS. Petr. Germ . ,  p. 58, t.  1 8 1 ,  f. 4. 
Höhe 10 mm ; Gewindewinkel 65 °. 
Das kegelförmige Gehäuse ist ganz wenig breiter als hoch und setzt sich aus 6 konkaven vVin­

dtmgen zusammen, deren glatte Oberfläche oben und wlten durch eine Knotenreihe begrenzt ist.. Die 
Anwachsstreifen gehen schief von links nach rechts, treten jedoch nur wenig hervor. Basis wenig ge­
wölbt, glatt, durch einen schlichten IGel von der Oberseite abgesetzt. Der Nabel ist weit und tief, sein 
Rand ist mit runden Knötchen umgeben. Mündung niedrig vierseitig. 

Vermöge der charakteristischen Beschaffenheit der Basis gehört die Form zur Gruppe des 'Jlr. 

duplicaius Sow., die mit der N attheimer Art nur wenig verändert in den obersten Jura fortsetzt. Durch 
den glatten unteren Randkiel ist T1·. binoclosus leicht zu unterscheiden. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, Nattheim ( 1  Ex. ,  Orig. MüNsT., in der Münchener Sammlung). 
Trochus filifer n. sp. (Taf. XVIII, Fig. 1 7  - 1 9).  

188J .  Trochus aequilineatus QuENSTEDT. Gastr., p .  439, t.  202, f. 48 (non  47 ; non GoLnFuss). 

Das größte mir vorliegende Exemplar ist bei 6 Umgängen 1 8  mm hoch und zeigt folgende Ver­
hältnisse : Die Schlußwindung ist mit einer großen Zahl gleichförmiger Längslinien bedeckt. Die An­
wachslinien sind zart und wenden sich von der oberen Naht in sanftem Bogen nach rückwärts , treten 
über die Kante, auf welcher sie eine feine Kerbung erzeugen und erreichen in sicheiförmigem Schwunge 
die Spindel. Auf dem vorletzten Umgang bemerkt man 5 Spiralen in etwa gleichen Abständen, dazwischen 
schieben sich zahlreiche feinere ein. Die höheren vVindungen haben 4 oder 5 Spiralen , mit denen die 
hier fadenförmig erhabenen Anwachsstreifen eine z ierliche schiefe Gitterung bilden , wobei die Schnitt­
punkte durch Knötchen markiert sind. Die erste Spirale über der Kante erreicht allmählich die Stärke 
des Randkieles ; zwischen beiden liegt eine konkave Rinne , auf welcher sich die Skulptur abschwiicht. 
Solange die Skulptur die eigenartige Differenzierung des Jugendstadiums aufweist , schließen die 'i\Tin­
dungen eng aneinander, später springt der Peripheriekiel dachartig vor. Die gewölbte Basis ist auch 
bei jungen Gehäusen mit zahlreichen glatten Spiralen dicht bedeckt. Ein Nabel ist nicht vorhanden. 
Mündung vierseitig mit rundlichem Lumen ; Mundränder nicht zusammenhängend. Die Außenlippe ist 
scharf, die Innenlippe umgeschlagen. 

Eigenartig und für die Spezies charakteristisch ist die Kammemng der Schale durch innere 
Scheidewände, welche ziemlich regelmäßig jeden halben Umgang erfolgt. 

Vorkommen : 'V eißer Jura e, N attheim, Gussenstadt. Zahl der untersuchten Exemplare : 1 5. 
A n m e r k u n g :  Hieher sind auch die kleinen Trochiden (Taf. XVIII, Fig. 20) zu stellen, welche 

m den Zementmergeln von Gussenstadt ziemlich häufig gefunden werden (QuENSTEDT, Jura, p. 793, t. 98, 
f. 5). Sie entsprechen ganz den Jugendformen von 'J1r. fili(e1· ,  bilden aber jedenfalls eine verkümmerte 
Varietät (var. m.ino1·), weil größere Schalen nicht vorkommen. - Ähnliche Schalen kommen schon in der 
Zone des A. tenuilobatus vor ( T1·ochus profilifm· n. sp . ,  Taf. XVIII, Fig. 2 1 ). 

Trochus aequilineatus MüNSTER (Taf. XVlii, Fig.  22 u. 23). 
1 8H. Trochus aequilineatus MüNSTER in GoLDFUSS, Petr. Germ., p. 57,  t. 1 8 1 ,  f. 2. 
1 858. 'l'roclms aequilineatus QUENSTEDT. Jura, p. 773, t. 95, f. 1 3. 
1884. Trochus aeqilineatus QuENSTEDT. Gastr., p. 439, t. 1!02, f. 47 (nicht 48). 
1896. Trochus aequilineatus KoKEN. Leitfoss., p.  687. 
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Höhe des größten Exemplars 20 mm ; Höbe zu Breite Wie 5 :  4 ;  Gewindewinkel 55-60°. 

Das Gehäuse zeigt einen eigenartigen Aufbau. Die oberen "Windungen sind nämlich konvex 
und schließen dicht aneinander ; die Schlußwindung dagegen ist konkav und von dem vorletzten Umgang 
durch einen treppenförmigen Absatz getrennt. Die ganze Oberfläche ist mit glatten Längsstreifen vollkommen 
gleichmäßig bedeckt. Die Streifen sind breiter als die sie trennenden Furchen. Von Anwachsstreifen ist 
selbst auf den oberen "Windungen ganz intakter Schalen nichts zu bemerken. Die Basis ist gewölbt und mit 
derselben Skulptur versehen wie die Oberseite. Mi.indung vierseitig ;  Spindel verdickt, unten gerade abgestutzt. 

Der eigenartige Aufbau , die äußerst gleichmäßige Längsskulptur und die Beschaffenheit der 
Innenlippe sind die Merkmale , welche die V-orliegende Spezies von T?". fili(er unt�rscheiden. Wenn 
trotzdem QuENSTEDT beide Arten vereinigt, so erklärt sich dies aus der irreleitenden Figur in den » Peh·e­
facta Germaniae« ,  die den Habitus von T1·. fili(er mit der Skulptur von T1". aeguilineatus v-ereinigt. Tat­
;ächlich aber entspricht das MüNsTEn'sche Original (lVIUnchener Museum) genau der hier von der letzteren 
Spezies gegebenen Beschreibung. Das hieher gehörende Original QuENSTEDT's ist auffallend schlank und 
�eigt einen Nahtabsatz schon an der vorletzten \iVindung , außerdem ist die Skulptur abgerieben und 
Jesonders die oberen Windungen sind stark corrodiert. 

Den typischen Aufbau unserer N attheimer Art zeigen Tr. ( Tectus) Gemmella?"oi Z ITT. von Sb·am­
>erg (Stramb. Gastr. p .  324, t. 48, f. 20) sowie Ttwbo Ctwion'ii GmiM. aus dem sizilianischen Tithon (Calc. 
rer. j anitor, p. 79, t. 1 4, f. 8-9) ; jener ist aber bis auf die Anwachsstreifen vollständig glatt, bei diesem 
:ind die oberen Windungen konkav. 

Vorkommen : Weißer Jura e, Nattheim.  Zahl der untersuchten Exemplare : 24. 

Trochus crenocarina RoLLE sp. (Taf. XVIII , Fig. 24 u. 25) .  
1858. Trochus aequit-iueatus QuENSTEDT. Jura, p.  773, t. 95, f. 1 4  (non MüNSTER). 
1860. Delpll inulct crenocarina RoLLE. Sitzuugsber. d. K. Ak. 1\'lath. naturw. Klasse 42, p. 274, f. 5. 
Höhe des größten Exemplares 22 mm ; Breite 1 8  mm. 
Die oberen Windungen des kreiseiförmigen Gehäuses schließen eng aneinander und bilden einen 

�egel mit leicht konvexer Mantellinie. Auf dem vorletzten Umgang bildet sich ein vorspringender Peri­
heriekiel aus, der mit kräftigen haubenförmigen , nach vorne offenen Dornen besetzt ist. Gleichzeitig 
rölbt sich die Windungsoberfläche konkav ein. An gut erhaltenen Exemplaren bemerkt man oben an 
er Naht eine Reihe schwacher Knotenfalten, von der aus die Zuwachsstreifen schräg nach rechts ver­
mfen. Die mäßig gewölbte Basis trägt am Rande 3 glatte , gerundete Spiralkiele. Die Mündung ist 
iedergedriickt, vierseitig ; Innenlippe etwas verdickt und durch eine den Nabel überdeckende Leiste mit 
er Stelle verbunden, wo die Außenlippe in scharfem "Winkel an die Basis sich ansetzt. 

Die Form hat noch ganz den eigenartigen Aufbau von T·r. aeqnilineatus, unterscheidet sich aber 
:icht durch den haubigen RandkieL Als nahe verwandte Art ist T1·ochus acuticosta Buv. anzuführen, 
�r im Corallien von Saint-Mihiel und der Schweiz vorkommt. Seine Skulptur ist im einzelnen etwas 
1ders ausgebildet, so ist z. B. die Basis ganz mit schuppigen Spiralen bedeckt. 

RoLLE bringt die Spezies bei DelphinuZet unter , und in der Tat erinnert sie an denjenigen 
ormenkreis der Delphinuliden , welchen KoKEN mit dem Namen Asperillct ausgezeichnet hat (vergl. 
3sonders A. se1'mta Buv. sp.). Die Mündung zeigt jedoch, daß die Form zu den Trochiden gehört. 

Vorkommen : Weißer Jura e, Nattheim, Sontheim (3 Exemplare). 

.. 
' 
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Trochus Gussenstadtensis QuENSTEDT sp. (Taf. XVIII ,  Fig. 26 u. 27). 
1884. T'urbo G11ssenstadtensis QUENSTEDT. Gastr., p.  438, t. 202, f. 38. 

Die kreiseiförmige Schale erreicht bei einem Gehäusewinkel von 50-55 ° eine Höhe von 30 mm. 
Die \iVindungen sind nahe der unteren Naht mit einer Kante versehen ; darüber steigt die Schale in 
ganz schwacher Wölbung zur Naht empor, darunter fällt sie etwas stärker konvex steil nach einwärts. 
Die Skulptur des Gewindes besteht aus etwa 5 gekömelten Längsstreifen oberhalb und 1 --2  Spiralen 
unterhalb des Kieles. Dazu treten auf der Oberseite des letzten Umgangs ca. 1 2  nach hinten etwas 
ausgebogene Querfalt.en ; auch schiebt sich hier zwischen je 2 Spiralen jedesmal eine schwächere ein. 
Die Basis zeigt ähnliche Skulptur wie die Oberfläche, nur sind hier die Spiralen enger gestellt. Mündung 
vierseitig ; die Innenlippe wird von der geraden , oben mit einer vorspringenden Falte versehenen 
Columella gebildet, der Außenrand entspricht dem Windungsquerschnitt und setzt annähernd rechtwinklig 
sowohl an die Endwindung als an die Spindel an. 

Das QUENSTEDT'sche Original ist auf der einen Seite stark beschädigt und zeigt insbesondere 
die M ünclung nicht, welche fi.ir die systematische Stellung der Art bestin1mend ist. V erwanclte Formen 
sind mir nicht bekannt geworden ; Ttt1'bo Cotteausius 0RB., welchen QuENSTEDT zum Vergleich heranzieht, 
unterscheidet sich durch Aufbau und Mündungsverhältnisse so bedeutend, daß an einen engeren Connex 
nicht zu dehken ist. 

Vorkommen : Weißer Jura e ,  N attheim ,  Gussenstadt , Sozenhausen. Zahl der untersuchten 
Exemplare : 7 .  

O do ntoturbo P .  D E  LoRroL. 

P. DE LoRIOL begründete 1 887 die Gattung auf eine Form der Korallenschichten von Valfin (l. c. 
p. 1 87) . Seine Diagnose lautet : » Schale klein ,  glatt, solide, einem kleinen Tm·bo ähnlich. Mündung rundlich, 
ohne zusammenhängende Ränder ; kein vorderer Kanal. Die verdickte Spindel trägt oben einen Zahn 
und eine kräftige Falte an der Basis ;  die Außenlippe ist mit einigen kräftigen, die Mündung verengenden 
Zähnen versehen • . 

Die beiden Nattheimer Arten , die mit dem Typus der Gattung , 0. delicat·ttlum, Z\veifellos nahe 
verwandt sind , erheischen eine Erweiterung der Gattungsdiagnose , was Bezahnung der Spindel und 
Skulptur anlangt. 

Odontoturbo suevicus n. sp . (Taf. XVIII, Fig. 28). 

Höhe 7 mm ; Breite 6 mm. 
Das kreiselförmige, kleine Gehäuse besteht aus 4 glatten, schwach gewölbten "Windungen. Der 

letzte Umgang erreicht die Größe des Gewindes ; er ist mit einer gerundeten Kante versehen, welche 
die Grenze zu der wenig gewölbten Basis bildet. Mi.indung rundlich, ohne zusammenhängende Ränder. 
Die Innenlippe ist verdickt und über die Columella gebreitet ; sie ist durch eine Furche in 2 Falten 
zerlegt, von denen die innere den l\1Unclungsrand überragt. \Vo die Callosität der Basis aufliegt , zieht 
sich eine kräftige, vorspringende Falte in die :Mündung hinein. Der Außenrand trägt 2 rundliche Höcker. 
Ein Nabel ist nicht vorhanden. 
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Odontoturbo snevicus zeigt also große Ähnlichkeit mit 0. delicatulwn LoR. von Valfin (l. c. p. 1 88, 

t. 20, f. 7) ; dieser hat aber gewölbtere Umgänge, eine Falte am unteren Ende der Spindel und 3 Ziihne 
auf der Außenlippe. 

Vorkommen : ·weißer Jura e ,  Gussenstadt ( 1  Exemplar aus der Sammlung des Herrn Lehrers 
\VIT1'LINGER). 

Odontoturbo spectabilis n. sp. (Taf. XVIII, Fig. 29). 

Höhe 12 mm ; Breite 1 1  mm ; Gewindewinkel 67 °. 
Gehäuse kegelförmig , Umgänge ganz wenig gewölbt und eng aneinanderschließend. Die ganze 

Oberfläche ist mit zarten Längslinien dicht bedeckt, die durch die schief von links nach rechts verlaufenden 
Anwachsstreifen fein gekörnelt sind. Dieselbe Skulptur trägt die fast ebene, durch eine gerundete Kante 
abgesetzte Basis. Mündung niedergedrückt rundlich, Innenlippe verbreitert und mit 2 kräftigen Falten 
versehen. Der Außenrand ist scharf und weist nach innen zu 2 Höcker auf. Ein Nabel fehlt. 

Vom Typus der Gattung weicht die vorliegende Art durch ihre Größe und ihre Skulptur nicht 
unbeträchtlich ab. 

Vorkommen : Weißer Jura e ,  Sontheim ( 1  Exemplar aus dem lVIiincheuer Museum) . . 

C h i l o d o nta ETALLON. 

Die Gattung wurde im Jahre 1 859 aufgestellt und zwar für eine bis dahin noch unbeschriebene 
Form, Ch. clatlwata, von der ETALLON nur die Beschreibung, aber keine Abbildung gab. An zweiter 
Stelle wurde als zu der neuen Gattung gehörig aufgeführt Bucciuum. lJ'identatum Buv. , von dem in 
BuviGNJER's schönem Tafelwerke (t. 29, f. 1 4- 1 5) eine gute Figur vorlag. Diese letztere Art besitzt 
jedoch vorne einen deutlichen Kanal, der auch auf BuviGNIER's Zeichnung ganz gut zu sehen ist. ETALLON 

erklärte diese Abbildung fÜr übertrieben und bezeichnete auf seine neue Form gestutzt das Fehlen des 
!{anales als charakteristisch für Chiloclonta. GEMli[ELLARO stellte nun im Jahre 1 869 (Calc. a ter. janitor, 
p. 88) eine neue Gattung PETERSIA auf, zu welcher außer den sizilianischen Formen GE M �IELLAno ' s aueh 
Buccinmn bidentatum Buv. gehört. Als Typus von Chilodonta. dagegen ist zu betrachten die von ETALLON 

an erster Stelle genannte Art, Chilodonta clatlwaüt. 

In seinen Stramberger Gastropoden (p. 277) verbreitet sich Z rTTEL über die Geschichte der 
Gattung ; er kommt zu dem Schlusse, daß Ckiloclontct iden�isch sei mit Petersia, wobei er als Typus der 
ersteren Gattung Buccimtm bidentatum betrachtet, da er die zwar beschriebene, aber nicht abgebildete 
Ch. clatlwata glaubt ausscheiden zu müssen. 

P. DE LoRIOL gab in seinen Studien über die Mollusken der Korallenschichten von V alfin aus­
führliche Beschreibungen von Vertretern beider Genera und zwar stellt er Pete1·sia in die Nähe von 
r:olumbella1·ia, Chiloclontn dagegen zu den Trochiden. Zwischen der letzteren und der recenten Gattung 
'Jmspedotus PnrLIPPI bestehen enge Beziehungen. FrscHER führt beide als Untergattungen von Clancultts 
tuf, während Z ITTEL Ch. clatlwatlw direkt als Cmspedol'tts bezeichnet. 
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Chilodonta clathrata ETALLON (Taf. XVIII, · Fig. 30) . 
1859. Chilodonta clathl'ata ETALLON. Etudes pal. sur le Corallien du Haut-Jura, II, p. 54. 

1 873. T/'ochus (Monodonta) clathl'atus ZITTEL. Gastr. Stramb. Sch . ,  p.  329, t. 48, f. 27-28. 

1 874 . Chilodonlct clathl'ata. BAYAN. Bull. Soc. geol. Frauce 3e serie, II, p.  335. 

1882. C1·aspedotus clathl'atus ZITTEL. Handbuch I, 2, p. 198, f. 263. 

1885. Chilodontct clathl'ata FISCHER. Manne! de C_ouchyl . ,  p. 818. 

1 888. Chilodonta clatlwata LORIOL. Valfin, p.  184, t. 2 1 ,  f. 1 -2. 

1893. Chilodonta clathl'ata LoRIOL. Mem. Soc. Pal. Suisse, vol. XX, p.  67. 

1903. C1·aspedotus clathmtus ZITTEL. Grundzüge, p. 354, f. 806. 

Das Bruchstück besteht aus dem tadellos erhaltenen letzten Umgang und mißt 6 mm im Durch­
messer. Die Oberfläche ist konvex und geht in sanfter Rundung in die gewölbte Basis über ; sie trägt 
ausgesprochene Gitterskulptur, hervorgerufen durch 4 Längslinien und zahlreiche Querrippen. Zwischen 
der zweiten und dritten Spirale verläuft eine weitere zarte Längslinie, die in der Nähe des Mündungs­
randes, wo sich die Skulptur der Oberfläche kaum von der der Basis unterscheidet, die Stärke der übrigen 
Oberflächenspiralen erreicht. Basis mit 8 Spiralen und deutlicher Anwachsstreifung. Die Mündung ist 
schräa o·estellt und hat einen rundlichen äußeren Umfang mit getrennten Rändern. Ihr Lumen ist durch 0 0 
5 vorspringende Falten und Zähne verengt. Am kräftigsten entwickelt ist die Columellarfalte, welche 
bis an den Rand der Innenlippe emporsteigt und eine Art Kanal abgrenzt. Zwischen dieser Falte. und der 
Ansatzstelle des Außenrandes an die Basis ist die Innenlippe als feines Schalenhäutchen ausgebreitet. 
Der gegenüberliegende Zahn der Außenlippe ist noch etwas stärker als die Spindelfalte ; er setzt sich in 
gerader Richtung in das Innere fort. Die übrigen 3 Zähne verteilen sich folgendermaßen : einer sitzt an der 
Stelle, wo Außenlippe und Basis zusammentreffen, der zweite etwa senkrecht darunter, der dritte wenig 
links von dem zweiten. Dieser letzte Zahn ist i m  Vergleich zu den übrigen sehr schwach entwickelt. 

Einige Exemplare von Valfin, die ich in der Münchener Sammlung zu untersuchen Gelegenheit 
hatte, zeigten mit dem schwäbischen Stücke gute Übereinstimmung. 

Vorkommen : Oolith von Schnaitheim ( 1  Exemplar aus der Tübinger Universitätssammlung). 
Corallien, Valfin. Sequanien, Tonnerre (Yonne). Tithon, Wischlitz (Karpathen). 

Lew i s i e l l a  STor,IczKA. 

Lewisiella valvata QuENSTEDT sp. (Taf. XVIII, Fig. 3 1 ). 

1 858. Tttl'bo valvata QUENSTEDT. Jura, p. 157,  t.  19,  f.  34-35. 

1884. Tu/'bo valvata QUENS'I'EDT. Gastr., p .  423, t. 201, f. 90-91.  

Höhe 9 mm ; Breite  7 mm ; Gewindewinkel ca. 60 °. 
Das kreiseiförmige Gehäuse besteht aus 7 glatten, gleichmäßig gewölbten Umgängen, die ganz 

allmählich in ilie Dicke wachsen. Die Nähte liegen tief. Anwachslinien deutlich ; sie wenden sich von 
der oberen Naht etwas nach rückwärts. Die Endwindung ist gleichmäßig gerundet ; die Wölbung ihrer 
Oberfläche geht ohne Grenze in die Basis über, in deren Mitte die Rundung der Schale an einem 
Spiralkiel plötzlich abbricht. Innerhalb des llieles senkt sich die Schale trichterförmig. Die Spindel 
endet mit einer knopfförmigen Verdickung, welche über die Vertiefung der Basismitte frei hinwegragt 
Mündung rundlich ; Außenlippe dünn und scharf. 
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Die Steinkerne sind weit genabelt ; sie halten etwa die Mitte zwischen denen von T1·ochus 

Schüble·ri und Tm·bo cyclostoma. Von diesen unterscheiden sie sich durch die kleine Endwindung, von 
jenen durch die geringere Zahl der Umgänge und den größeren GewindewinkeL 

.Mit Lewisielln conica 0Rn. (Stucke von Calvados und vom Hierlatz im Münchener Museum), die 
durch STOLICZKA's treffliche Beschreibung (Hierlatz, p. 1 78, t. 3, f. 4) gut bekannt geworden ist , teilt 
unsere Art die Beschaffenheit der Basis ; die Unterschiede liegen in der gleichförmigen Wölbung der 
Umgänge und der gedrungenen Gestalt. 'lYochns nndus MüNST. (Petr. Germ. p. 54, t. 1 80, f. 1 ) ,  ist, wie 
die Untersuchung der Basis des Originales zeigte, ebenfalls eine Lewisiella i von L. valvata unterscheidet 
er sich durch die "Wölbung seiner Windungen , die auf der Abbildung gut wiedergegeben ist. Pitonillus 

sordidu.s TATE u. BLAKE (Yorkshire Lias, p .  343, t. 1 0, f. 1 9) nähert sich der schwäbischen Spezies ganz 
bedeutend , wie sowohl aus der Figur als aus dßl; Bemerkung » similar to P. conicus o'ORB . ,  but with 
more inflated whorls « hervorgeht. 

. Vorkommen : Lias ß - ä, Schalenexemplare nur in d', Balingen , Oftßl·dingen , Boll , Eislingen. 
Untersucht wurden gegen 1 00 Exemplare, wovon etwa 1/3 mit Schale. 

C h rysosto m a  SwAINSON. 

Auf diese im Jalu·e 1 840 fur eine recente Art aufgestellte Gattung bezog LAUBE (Balin p. 1 3) 
einige Formen aus dem braunen Jura, die bis dahin als T1'och us) Monodonta, Orossostomct bezeichnet 
waren. Fiir denselben Formenkreis bevorzugen GossMANN und HuDLESTON den Namen Aütphrlts GABB, 
während Gm\IJ\IELLARO (Alcune Faune p. 345) auf eine hierher gehörige Spezies aus dem Lias Siziliens 
seine Gattung Plocostylus gri.inclete. Es gehören hierher dickschalige,

· 
vollkommen glatte Gehäuse von 

stumpfkegelförmiger Gestalt und mit gewölbten Umgängen. Endwindung groß, Basis mehr oder weniger 
eben. Mündung rundlich , mit zugeschärftem Außenrand und schwieliger , den Nabel meist ganz

. 
be­

deckender lnnenlippe. 

Chrysostoma solarium P 1ETTE sp. (Taf. XVIII, Fig. 32). 

1 856. Tw·bo Solarium PIE'l"l'E. Bull. Soc. geol. France, 2e serie, XIII, p. 205, t. 1 0, f. 16. 
1 858. Littorinct sp. QuENSTED'l'. Jura, p. 58, t. 6, f. 3, e.  
1 865. Turbo solcwiwn TERQUEill et PIE'l"l'E. Lias inf. ,  p .  50, t.  3, f. 22-24. 
1876. Turbo solarium TATE and BLAKE. Yorkshire Lias, p.  343, t. 9, f. 16. 

Höhe = Durchmesser = 5 1/2 mm . . 
Das glatte Gehäuse ist von niedergedrückt kegelförmigem Aufbau. Sein Gewinde besteht aus 

3 stufenförmig sich erhebenden Umgängen, deren konkave Apicalseite stumpfkantig gegen die schmale 
senkrechte Außenseite abstößt. Die Schlußwindung hat eine schwache Depression unter der Naht ; sie 
ist bauchig und fast doppelt so hoch als das Gewinde. Basis ziemlich eben, rings um den offenen 
Nabel wallartig angeschwollen. Die Mündung, deren Lumen vollkommen rund ist hat eine ztweschärfte ' 0 ' 
spitzwinkelig an die Basis stoßende Außenlippe  und eine verdickte, durch eine breite Furche zweio·eteilte 0 
Spindelseite. Anwachsstreifen zart und ziemlich gerade nach hinten geschwungen. Auf der Depression 
biegen sie ganz schwach nach rückwärts, dementsprechend hat hier die Mündung eine seichte Bucht. 

• 

� 

I 
I 
I 
I 

, I 
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Die Art scheint große Neigung zur Varietätenbildung zu haben. TERQ tJm! und PIETTE erwähnen 
deren zwei, eine mit lauter gerundeten "Windungen und eine mit weit offenem Nabel. Dieser letzteren 
Varietät entspricht das schwäbische Stuck. ·weitere Spielarten (Tm·bo tiro D uMORTIER , T. Bw·ton:i TATE) 
nennen TATE und BL AKE ; diese entfernen sich nicht unerheblich vom Typus und nach den Abbildungen 
zu urteilen könnte man mit GEMMELLARO (Ale. Faune p. 347) geneigt sein , sie für besondere Arten zu halten. 

Ich stelle die Art mit einiger Reserve zu 0/!'l'ysosloma, besonders wegen des offenen Nabels und 
des stufenförmigen Gewindes. Da sie sich aber nach Gesamthabitus und Mündung ganz entschieden jenem 
Formenkreise nähert, glaubte ich den bezeichnenderen Namen dem farblosen »Turbo « vorziehen zu sollen. 

Vorkommen : Angulatenregion (Kupferfels) , Ostdorf bei Balingen (2 Exemplare). Gres a A. angulcttus, 

Aiglemont, St. Menge ; Calcaire a A .  bisulcatus, J amoigne ; Gres a Bel. acutus, Renwez. Zone des A. angulattts, 

Redcar ; Zone des A. Bucklau di, Redcar. 

Chrysostoma intermedium n. sp. (Taf. XVITI, Fig. 33) . 

Höhe 7,5 mm ; Breite 8,5 mm. 
Die Schale ist flach niedergedrUckt und setzt sich aus mäßig gewölbten Windungen zusammen, 

die durch eine gleichsam nur eingeritzte Naht getrennt werden. Das abgestumpfte Gewinde sitzt kuppen­
förmig auf dem großen, unter der Naht etwas eingeschniirten letzten Umgang. Basis flach, von der Ober­
seite ohne Kiel abgesetzt. Die Miindung ist quer oval, der Außenrand scharf, in spitzem 'Winkel auf 
die Basis stoßend. Columellarrand verbreitert, anscheinend mit zahnartiger Verdickung. Die Anwachs­
linien heben sich auf der glatten Oberfläche der dicken Schale deutlich ab ; sie sind in sanftem Bogen 
nach rückwärts geschwungen. 

Die annähernd ebene Basis und der quer verlängerte Umriß bilden die charakteristischen Merkmale 
dieser Spezies. Sie nähert sich 0/w. luchZum THOREN'l' sp. ,  insbesondere in der Fassung von Hu oLESTON 

(Gastet'. Inf. Ool. p. 28 1 ) ,  doch sind die französischen Stücke, auf welche die Art gegriindet ist, viel 
flacher (vergl. 0RBTGNY ,  Pal. fr . ,  p. 279, t. 3 14, _f. 5-7 ; CossMANN, Bathonien, p. 277 ,  t. 7, f. 1 -2). 

Vorkommen : Brauner Jura ß, Heiningen ( 1  Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett). 

Chrysostoma ovulaturn H:EBERT und D ESLONGCHAi\IPS sp. (Taf. XVIII, Fig. 34). 

1860. Monodouta ovulettCI HEBERT et DESLONGCHAMPS. l\Iontr.--Bellay, p. 58, t. 2, f. 9. 
1 867. Chi',IJSOstomct ovulata LAUBE. B alin, p. 13,  t. 3, f. 3 .  

1 885. Ataplwu.s ovulatus Cossl\IANN. Bathonien, p.  278, t. 1 7, f. 45. 

Das stwnpfkegelförmige Gehäuse ist vollkommen glatt und besteht aus 4 gewölbten Umgängen. 
Die Schlußwindung übertrifft die Höhe des Gewindes um das Doppelte ; sie ist unter der Naht kaum 
merklich eingeschnürt und geht in gleichmäßiger Rundung in die gewölbte Basis über. Die Mündung 
hat kreisförmiges Lumen ; Außenrand scharf, nur am oberen inneren Winkel etwas verdickt ; die schwielige 
Innenlippe legt sich über die Spindel und breitet sich in zarter Lamelle i.iber die die Mündung nach 
oben begrenzende BasiS})art ie. Auf der Spindel erhebt sich eine zahnarticre Anschwelluncr darunter b 0 !  
befindet sich eine Furche. \Vo die Oberfläche unverletzt ist, hat sie emailartigen Glanz. 

Die schwäbische Art stimmt im ganzen gut mit den Besehreibungen und Figuren der oben 
zitierten Autoren, jedoch ist hervorzuheben, daß sie höher als breit ist (Höhe 14 mm, Breite 1 3  mm). 

Palaeoutographica. ß•l. LVI. 2D 
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:s ist überhaupt schwer, bei solch ähnlichen Schalen aus bloßen Beschreibungen , auch wenn sie von 

uten Figuren begleitet sind, ein sicheres Urteil zu gewinnen. So könnte man auch an Ckr. laevigatu·m 

. ow. sp . denken, das, wenigstens soweit aus Hum,Rs:roN's Ausführungen hervorgeht (1 . c. p .  349), von 

orliegender Spezies kaum wesentlich verschieden sein dürft e .  Der englische Autor bemerkt treffend :  

'There is considerable variety ; or, ·what amounts to  the same thing, we are content to  place a certain 

ange of forms under one specific designation . «  

Vorkommen : Brauner Jura o ,  Oberalfingen ( 1  Exemplar aus dem Stuttgarter Natural ienkabinet t) . 

:athonien , Frankreich (einzelne Fundpunkte s. Cossll..A.NN l .  c.) ; Callovien, 1VIontreuil-Bellay. Balin . Das 

ng verwandte C/n '. laevigatum Sow. sp. ist nach HuDLESTON die verbreitetste C711'ysostoma-Form des 

nglischen Unteroolith .  

Tei n osto m a  H. u. A .  AnA.�Is. 

Hierher stelle ich 2 Arten , welche von QrrENSl'EDT als THrbo, von 0PPEL als 111((, rgct1'ita, yon 

hOLlCZKA als Rotell((, aufgeführt werden. Gegen Hotrll((, ( = Umboninm) spricht das Fehlen der Nabel­

chwiele, gegen Margrl'l'ita die ziemlich dicke und ungenabelte Schale. Um nicht durch die allgemeine 

3ezeichnung » Tu1'bo« auf jede Andeutung der systematischen Stellung dieser eigenartigen und in allen 

�iasbilclungen wieclerkehrenden Formen zu verzichten, habe ich die Gattung 'J'einostonw ge·wählt ,  bei der 

Las Vorhandensein einer Nabelschwiele n icht dmchaus die Regel ist und die im übrigen dem Habitus 

mserer Lias 
.. 
formen ganz gut entspricht. GEMMELLA.RO (Alcune Faune p. 344) tmd ZITTEL (Handbuch p. 1 93) 

mben bereits diese Bezeichnung auf hierher gehörige Arten angewendet. 

Teinostoma euomphalus QuENSTEDT sp. (Taf. XVIII, Fig. 35 u. 36). 
1 858. Tu1·bo euomphalus ß QUENSTEDT. Jura, p. 157, t. 1 9, f. 38. 

188<1,. T111·bo euomphalus QUENSTEDT. Gastr., p. 427, t. 20 1 ,  f. 1 1 9. 

Schale niedergedrückt ,  fast scheibenförmig. Der letzt e  Umgang ist verhältnismäßig groß ; das 
}ewincle erhebt sich nur wenig. "Windungen gewölbt mit niech·ig ovalem Querschnitt. Die firnisglänzende 
)berfläche ist glatt .bis auf die Anwachsstreifen, welche sich von der Naht nach rückwärts wenden .  Die 

3asis, von der Oberseite dmch den schmalen, gerundeten Rücken getrennt, ist wenig gewölbt und in  
Ler :Mitte trichterförmig vertieft ; ein echter NaJ)el i s t  n icht vorhanden. Mündung quer oval, mit  scharfem 
\.ußenrand. Die Innenlippe ist umgeschlagen. 

QuENS'l'EDT gibt für ehe Form einen » freien breiten perspectivischen Nabel« an.  Ein Exemplar 

ms dem Lias ß von Redringen (Sammlung des Herrn Dr. Rw) zeigt gerade die Unterseite in vorzüglicher 

�rhaltung ; ein echter Nabel fehlt ganz bestimmt. Die Untersuchung der QuENSTEDT'schen Originale 

�rgab, daß auch hier der Nabel nur durch die Präparation vorgetäuscht wird. 

Die Form schließt sich eng an die folgende Art an, von der sie sieb, wie auch QuENSTEDT 

1ervorhebt, durch die niedergedrUckten \iVindungen unterscheidet . Nahe verwandt ist Rotella macrostoma STor,. 
;.rom Hierlatz, die nur durch die erweiterte lVIündung verschieden ist (einige Exemplare in der Münchener 
3ammlung). 

Vorkommen : Kalkbank des Lias fl, Ofterdingen, Hechingen. Zahl der untersuchten Stücke : 5. 

• 
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Teinostoma helix QuENS'I ' E:D'l' sp. craf. XVIII, Fig. 37). 

1 8i'i t .  Margaritc{ sp . ÜPPEL. Mittl. Lias, p.  104, t. 3, f.  1 1 .  

1 858. Turbo heliJJ QuENSTEDT. Jura, 11 . 1 57, t. 1 9 ,  f. 36-37 . 

1 884. Turbo he!i.: QuENSTEDT. Gastr. ,  p .  427, t. 201 ,  f. 1 1 5-1 1 6. 

Das n iedergedrUckte Gehäuse besteht aus 4 Umgängen, von denen der letz t e  den weitaus größten 
Teil der· Schale ausmacht. Das kleine Gewinde hat kantige, fein spiralgefurchte Umgänge. Die Kante 
erhält sich auch auf der gleichmäßig gewölbten Endwindung eine schmale Plattform bildend , während 
die Spiralen hier verschwinden. Basis gewölbt , olme Nabel. Münchmg oval , Außenlippe scharf , nicht 
umgeschlagen, Innenlippe etwas verdickt und wenig umgebogen. Die Anwachsstreifen heben sich auf 
der glatten �chale deutlich ab ; sie wenden sich von der Naht in schwachem Bogen nach rückwärts. 

Diese Beschreibung gründet sich auf Exemplare m it wohlerhaltener Schale aus Lias r'J. Ob 
QuENST:ED:r's Original, welches aus I' stammt und verkieste Schale hat, wirklich mit den u-Shicken über­
einstimmt, muß dai1ingestellt bleiben. Es läßt weder die Nahtbinde noch das kantige Gewinde erkennen 
und ist i.iberclies mitten durchgeborsten. Bestärkt wmde ich in der Annahme, daß die Stücke aus 0 mit 
denen aus y identisch seien, durch 0PPEL's Abbildung, welche den Habitus der ersteren gut wiedergibt. 

Eine entsprechende Form aus dem nordwestdeutschen Lias ist Rotella tlwbilina ScHLOTH. (BRAUNs, 
unt. Jura, p. 272). BR AUNS zieht hiezu auch llicwgcwita sp . 0PP EL ,  Rotella 'IIWC'I'08toma S-.roL., Delp/iinu/(1, 
· refle.rilabrum 0RB. ,  eine Synonymik , die ohne Zweifel zu umfassend ist .  Identisch ist die norddeutsche 
Spezies nicht mit der schwäbischen, denn sie hat nach BnAUNS einen verdickten, etwas nach außen um­
geschlagenen Mundsaum. Eine Mittelstellung zwischen vorliegender Art und T. euomplwlus n immt ein 
Chrysostoma ma'l'ga·ritct OPP. (in ScHLOSSEn,  Zeitschr. der D. geol. G.  53, p. 524, t .  16, f. 6 ;  Original im 
Mi.inchöner Museum) ; die Form ist weniger flach als T euomplwlns, hat aber keine Plattform an der 
Naht und gleicht stark dem Q u ENSTEDT'schen Original von Tnrbo helix. Endlich ist noch auf Teinostoma 

.1\'eumayri G E:�I.\1 .  aus dem sizilianischen Lias hinzuweisen (Alcune Faune p. 344, t .  27 , f. 1 5 - 1 6) ;  die 
Art hat mit der schwäbischen die nicht verdickte Außenlippe gemeinsam, doch spricht die abgestumpfte 
Spint gegen die vollständige Identität .  

Vorkommen : Lias y, Endingen, Hinterweiler, llirchheim ; Lias 0', Balingen, Nürtingen, Göppingen. 
Zahl der untersuchten Schalenexemplare (sämtlich aus 0') : 1 2. 

Vitri n e l l a  C. B. AnA.,\IS. 

Zwei Gehäuse aus dem obersten weißen Jura entfemen sich von den eben besprochenen lias­
sischen Formen durch ihre dünne Schale und das Vorhandensein eines Nabels , der allerdings . bei dem 

einen von Callus erflillt  ist . Nach VHLIG's und ZrrTEL's Vorgang mögen sie bei Vitrinella ihren 
Platz finden. 

Vitrinella inornata QuENSTED'l' sp . (Taf. X VIII, Fig. 38 u. 39). 

1 858. Natica. inoruatet QUENSTEDT. Jura, }l .  772, t .  94, f. 33. 

188-l.  Na t icet iuomatct QuENS'l'EDT. Gastr., p .  2:J4, t .  1 93, f. 103. 

1 885. Vitriuella iuoruatet Zn"l'EL. Handbuch, }l . 1 93 .  

r 

Das niedrige Gehäuse ist vollkommen glatt, nicht einmal Anwa�hslinien sind sichtbar und selbst 

die Nähte sind verwischt. Schlußwindung verhältnismäßig groß , stark gewölbt ;  das Gewinde sitzt wie 
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� ganz flache Kuppe darauf, ist jedoch durch einen Nahtabsatz deutlich abgehoben. Kurz vor der 
udung verdickt sich die sonst dünne Schale ; zugleich senkt sich die "Windung etwas. .Mündung rund, 

Rand ist von beiden Seiten zugeschärft Innen- und Außenlippe hängen zusammen durch eine 
öse, den Nabel verschließende Masse, die sich ohne scharfe Grenze auf der gerundeten Basis verliert . 

Aus dem französischen Corallien ist Turbo Erinus 0RB. (Pal. fr. p .  362, t. 336, f. 1 2- 14) zum 
·gleich heranzuziehen. Er unterscheidet sich durch höheres Ge\vinde , steht aber doch recht nahe, 

der Vergleich einiger Exemplare von St. Mihiel zeigte. Die Stücke sind viel ähnlicher , als sich 
h n'ORmGNY's Figuren erwarten ließe , namentlich ist das Gewinde nicht so erhaben und die Nähte 
l weniger tief eingezogen. Diese Form wird von ZITTEL (Handbuch p .  1 94) bei Cll'l'ysostoma aufgeführt, 
lin sie aber wegen der nicht wulstig verdickten Innenlippe schwerlich gehört. Auch Tw ·bo inonwtus 
' · (lVfEusE, p. 37, t .  26, f. 28), auf welchen QuENSTEDT verweist , gehört in den Verwandtschaftskreis ,  
erscheidet sich aber durch das spitz erhabene Gewinde. Teinostoma valfinense LoR . (V ALFIN p .

-
1 89 ,  

1 ,  f. 6-7) zeigt die  eigentumliehe Glättung und Rtmdung der Schale in extremster 'iVeise. 
Vorkommen : 'iV eißer Jura s, Nattheim. Zahl der untersuchten Stücke : 10. QuENSTEm's Original 

· nicht aufzufinden. 

Vitrinella umbilitecta QuENSTEDT sp. (Taf. XVIII, Fig. 40). 

1 884. Naticct umbilitectct QuENSTEDT. Gastr., 11. 277 , t. 195, f. 8. 

Der Habitus ist wie bei voriger Art, doch treten die einzelnen Umgänge des Gewindes deutlicher 
vor. Schale dünn, glatt , nur an ganz intakten Stellen bemerkt man mit der Lupe Zuwachsstreifen. 
lwindung groß und gleichmäßig gewölbt. Kurz vor der Mündung schwillt die Schale an , um sich 
Mundrand wieder zu verengern. Das Ende des letzten Umgangs ist nach abwärts gesenkt, und zwar 

·ker als bei voriger Art . lVIiindung kreisrund ; l'vJundränder scharf und zusammenhängend. vVo die 
enlippe an die Basis angrenzt, breitet sie sich aus und ragt frei über den offenen Nabel. 

Auffallend ist die Ähnlichkeit mit T 'itrinellct pr:rampla Um,IG (Jahrb. d. k. k. geol. Reicbsanst. 
1 ,  p. 402, t. 9, f. 1 9) aus dem westgalizischen Kellowaykalk, die sich nur durch die einfache Innen­
e unterscheidet. 

Vorkommen : vVeißer Jura s, Söhnstetten bei Heidenheim. ( 1  Exemplar aus der Tübinger 
1mlung.) 

Turbo LINNE. 

Einige Formen von zweifelhafter systematischer Stellung werden hier w1e üblich unter dem 
:1en » Turbo « aufgeführt. 

Turbo Philemon 0RBIGNY (Taf. XVIII, Fig. 4 1 ) . 
1847. Turbo Philemo11 ÜRBIGNY. Prod1� I, p. 2 14, 7e et. sinemmien, uro. 54.  
1850. Tw·bo Phllemon ÜRBIGNY. Pal.  fr., p. 327, t. 326, f. 2- 3. 
1 8�6. Tm·bo Philemon ÜPPEL. Juraform. I, p. 2 1 1 ,  § 1 4, mo. 49. 

1865. Tm·bo Philemon TERQUEM et PIETTE. Lias inf., p. 53 . 
1876. Tm·bo Philemo11 TATE and BLAim. Yorksbire Lias, p. 344, t. 9, f. 25 . 

• 
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Höhe des größten Stückes 5 mm ; Breite 6 mm. 
Das Gehäuse ist breiter als hoch und setzt sich aus 4 kantigen , stufenförmig aufgebauten 'iVin­

dungen zusammen. Außenseite der ''Vindungen senkrecht ; die Oberseite ist sclnvach konkav tmd steigt 
dachförmig empor, um sich mit einer ringförmigen Verdickung an die obere Naht anzuschließen. Basis 
annähernd eben und von der Außenseite rechtwinkel ig abgesetzt. Ein enger Nabel scheint vorhanden 
zu sein. - Die Oberfläche ist glatt , läßt aber unter der Lupe zierliche Anwachsstreifen und auf der 
Apicalseite der 3 oberen "Windungen zarte Spiralen erkennen. Die Anwachsstreifen wenden sich von 
der Naht nach rückwärts ; auf der Oberseite erfahren sie eine schwache Ausbiegung nach hinten und 
setzen, ohne einen Sinus zu bilden, über die Kante. Auf der Außenseite gehen sie von l inks nach rechts, 
biegen dann zur Basis um und erreichen in ziemlich geradem Verlau f den Nabel. Es liegt also keine 
Pleurotomariide vor, obwohl man auf den ersten Blick an WoJ·flwnia erinnert wird . 

0RBIGNY. lag mu· ein einziges winziges Gehäuse vor, das zum Teil im Gestein verborgen war. 
TERQUEM und PIETTE konnten die Artdiagnose an der Hand besseren Materiales vervollständigen ; ihre 
Beschreibung paßt vollkommen auf die schwäbischen Stucke. Verwandte Arten finden sich im alpinen 
Lias : Troch us ·rotulus STOL. vom Hierlatz (l. c. p . 1 73,  t. 2, f. 7) ist nur etwas höher und hat eine ge­
kerbte Mittelkaute ; eine älmliche Form vom Fonsjoch am Achensee sah ich in der paläontologischen 
Sammlung zu .München. 

Vorkommen : Lias a ,  Ostdorf ( 1  Exemplar, Stuttgarter Naturalienkabinett) ; Arietenschichten (Eisen­
oolithe), Hi.ittlingen (2 Exemplare in der Tiibinger Sammlung). Sinemurien, Semur (Cöte-d'Or) ; Schichten 
mit Bel. acutus, Renwez. Angulaten- und Arietenzone, Reclcar (Yorkshire) . 

Turbo Licas 0RniGNY (Taf. XIX, Fig. 1 ) .  

1847. Turbo Licas ÜRBIGNY. Prodr. I, p 228, et. 8 6  nro. 84. 

1850. Turbo Licas ÜRBIGNY. Pal. fr . .  p. 329, t .  326, f. 6-7. 

Höhe 5 mm ; Breite 8 1/2 mm . 
Das kreiseiförmige Gehäuse besteht aus 5 Umgängen, an denen sich eine Ober- und eine Außen­

seite unterscheiden läßt. Diese ist durch zwei Kanten begrenzt , auf denen sich die zahlreichen Quer­
rippchen zu haubigen Dornen erheben. Auf der Apicalseite verläuft eine Längslinie, Die Basis ist 
gewölbt und mit 3 kräftigen Spiralen geziert, von denen die beiden äußeren glatt, die innere gekörnelt 
ist. Der Raum zwischen den Spiralen ist durch die Anwachsstreifung zierlich gestrichelt. Mündung 
rund , vorne etwas ausgezogen. Ränder scharf , nicht zusammenhängend. Ein enger Nabelspalt ist 
vorhanden. 

Das tadellos erhaltene kleine Exemplar stimmt mit n 'On s rGNY's Figuren nicht vollständig überein. 
Die Skulptur der französischen Art ist weniger scharf, die Kiele tragen einfache Knoten, die Querrippen 
sind weniger zahlreich. Dennoch glaubte ich bei der sonstigen Ähnlichkeit iiber kleine Unterschiede 
hinwegsehen zu sollen , zumal abgeriebene Exemplare unserer Spezies den Figuren der Paleontologie 
frangaise gut entsprechen. 

Vorkommen : Lias a, Ostdorf; Vaihinger Nest (3 Exemplare, wovon das schönste 1111 Stuttgarter 
Naturalienkabinett). Liasien, Fontaine-Etoupe-Four (Calvados) . 
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A n m e r k u n g. In die Nähe gehört 1'ror1ws uifmwli::; Qu. (J ura p .  343, t. 47, f. 3), von dem nur 
nur das Originalexemplar vorliegt. Es ist stark abgerieben , zeigt aber anscheinend ähnliche Skulptur 
(zwei die senkrechte Außenseite abgrenzende Kiele werden von zahlreichen Querrippen geschnitten ; 
oben an der Iaht eine Längslinie). Vorkommen : Brauner Jura ß (Tri.immeroolith) , Gammelshausen . 

Turbo cyclostoma BENZ (Taf. XIX, Fig. 2) . 

1 832. Turbo C!Jclostoma BENZ iu ZlETEN, V erst . ·wurtt.e111bergs, p .  4�,  t .. 33, f. 4. 
1 832. Phasianell<t paludinaeform is ScHÜBLER in ZlETEN, Verst. \Viil'ttembergs, p. 40, t. 30, f. 1 2-13.  

1 836. Tltl'bo C!JClostonw RoEMER. Ool. Geb . ,  p.  1 53. 
1 837.  Turbo C!Jc!ostollloidcs KocH null DUNKER. Beitr. ,  p. 27, t. I ,  f. 1 3 .  

1 837. Turbo litorinae(or111is K ocH uurl DUNKER. Beitr., p. 2 7 ,  t. 1 ,  f. 1 6 .  

1 843. Tui'IJo C!JclOslollla QuENSTEDT. Flözg·eb . ,  p . 1 98. 

1 844. Turbo cyclostonw G oLDFUSS. Petr. Germ , p. 94,  t. 1 93, f. 7. 
1 853. T111·bo C!Jcloslollln CHAPUlS et DEWALQUE. Luxembourg, p.  9 1 ,  t. 1 2, f. 10.  

185t.  Tu.rbo cyclostonw ÜPPEL. Mittl .  Lias, p. 1 03, t. 3,  f. 2�. 

1 856. Turbo palu.dinae(onuis ÜPPEL Juraform. J, p. 29 1 ,  § 25, nro. 45. 
1 858. Turbo C!Jclostonw QuENSTEDT. Jma, p. 1 56, t. 1 9 ,  f. 2 7 - 28. 

1869. Turbo paludinae(or111is BRAUNS. Uittl. Jura, p 1 7 9 .  

1 87 1 .  Tu.rbo poludiuae{ol'lllis BRAUNS. Uut. Jura, p.  260. 

1 876. Turbo cgclostomn TATE aud BLAKE. Yorkshire Lias,  p. 3 44,  t. 9,  f. 1 9-�0. 

1 884. Turbo cyclostomn QuENSTEDT. Gastr., p.  423, t .  20 1 ,  f. 93 - 96. 

1 896. Turbo r!JclOsfoma KoKEN. Leitfoss., p.  689. 

1 fl 0 l .  Littorina ? C!Jclostonw ScHLOSSER. Zeitschr. d .  D. geol. Ges. 53, p. 532, t. 16, f. 25 u.  29. 

Höhe zu Breite wie 5 : 3. Höhe des größten Exemplares 25 mm (Lias o, Gmi.ind , München er 
Sammlung) ; meist nur gegen 15 mm hoch. 

Vollständige Gehäuse haben spindeiförmigen Um riß ; der letzte Umgang ist über zweimal so hoch 
als das Gewinde. Die 6 --7  \iVindungen sind gleichmäßig gewölbt und an den Nähten tief eingezogen. 
Das Gewinde endigt spitz. Die Skulptur besteht aus zahlreichen fein gekörnelten Spiralen, die dadmch, 
daß sich bei zunehmendem Vlachstum irnmer wieder neue dazwischenschieben, auf allen Umgängen etwa 
gleiche Distanzen einhalten. Die Zuwachsstreifen laufen senkrecht von oben nach unten , mit einer 
schwachen Ausbiegung nach hinten. Die Skulptur der Oberfläche setzt sich unverändert auf die stark 
gewölbte Basis fort. Die Tvliindung erscheint meist kreisrund ; Exemplare mit vollständig erhaltenem 
Mundsaum lassen jedoch eine dünne, gerade vorgezogene Spindel erkennen , so daß die Mündung halb­
mondförrnig wird. Nabel fehlt. 

Steinkerne, welche viel häufiger als Schalenexemplare gefunden werden, sind eng genahelt tmd 
haben glatte, gewölbte Umgänge. Außer an der Längsskulptur , die sich meist in Resten erhalten hat, 
sind sie an der bedeutenden relat iven Größe der Endwindung kenntlich und von den mitvorkommenden 
Kernen der Letcisiella vaZ.oata zu unterscheiden. 

RoE>\IER gibt an, daß die l\Hindung häufig noch mit einem clicken Deckel verschlossen sei. Bei 
den schwäbischen Stücken konnte ich dies nirgends beobachten und auch BRAUNS erwähnt nichts davon. 

ScH LOSSER stellt die Form unter Vorbehalt zu Litorina, wohin sie aber wegen ihrer di.innen Schale 
kaum gehören dürfte. Eher käme noch Eucyclus in Betracht. 
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Vorkommen : Beginnt im oberen Lias fl, erreicht aber erst in o den Höhepunkt seiner Entwick­
lung. In demselben Horizonte findet er sieh in  Franken , Nordwestdeutschland ,  Luxemburg , Eng land. 
In Norddeutschland kommt die. Schnecke nach BRAUNS schon in den A rietenschichten vor und aeht bis 
in die Posidonienschiefer hinauf. Untersucht wurden außer zahlreichen Steinkernen etwa 40 Schalen­
exemplare von Hinterweiler, Heiningen, Eislingen, Gmiind, sowie das GoLDFuss'sche Original. 

Turbo epapulatus QuENSTEDT (Taf. XIX, Fig. 3 u. 4). 
1 884. Turbo epapulatus QuENSTEDT. Gast r. , p. 423, t. 20 1 ,  f. 92. 

Höhe des QuENSTEDT'schen Originales 9 mm ; Breite 7 1/2 mm. 
Das kegelförmige Gehäuse haut sich aus mäßig gewölbten Windungen auf. Die Stelle der stärksten 

Biegung liegt etwas über der Mitte. Der Gehäusewinkel ist anfangs größer als im späteren ·wachstum. 
Die Anwachsstreifen sind auf der glänzend glatten, weißen Schale mit bloßem Auge sichtbar ; sie wenden 
sich von der Naht scharf nach rückwärts, auf der Basis verlaufen sie sichelförmig, was eine entsprechende 
A

.
usbiegung der Innenlippe bedingt. Die ziemlich ebene Basis ist durch eine gerundete Kante gegen 

d1e Außenseite abgegrenzt ;  sie ist mit feinen Spiralrillen versehen , die sich auch auf die untere Partie 
der Außenseite fortsetzen tmd in gleichet· ·weise oben an der Naht auftreten. Mündung rundlich, olme 
zusammenhängende Ränder. Außenlippe di.inn und scharf, Innenlippe wenig verdickt. 

0PPEL fi..i.lu·t (Juraform. I, p. 506) aus der Zone der Ludu;igia 111w·chisonae von Aalen eine » kleine 
häufig vorkommende Spezies« tmter dem Namen Tu,rbo gibbosus Onn. auf ; zweifellos hat er damit vor� 
liegende Spezies im Auge. 0RBIGNY identifiziert mit seiner Art den Tnrbo [((evigatus PHtLL. ,  welcher dem 
Habitus nach mit der schwäbischen Form annähernd stimmt. Von der plötzlichen Verbreiterung der 
Innenlippe, die bei T. gibbosus so auffällt, zeigt aber '1'. epctpnl{rtus nichts. Von QuENSTEDT wird Troclms 

nudus GoLDF. zum Vergleich herangezogen, der j edoch nach cler Beschaffenheit seiner Basis zu Lewi�iella 

gehört. Verwandte Formen dürften sein Turbo obsolettts MoRRrs und LYCETT (Great Ool. p. 63, t. 1 1 , f. 1 ) , 

der übrigens mit der RoEilr ER'schen Art gleichen Namens (Ool. Geb. p. 1 5  I ,  t. 1 1 ,  f. 5) aus dem Coralrag 
von Hoheneggetsen nicht identisch ist, sowie 'J.lu.rbo paludinoide::; HunL. (Gasterop. Inf. Ool. p. 355, t. 29, 
f. 2) aus dem Concavushecl von Braclford Ahhas. Keine dieser Arten zeigt jedoch die charakteristischen 
Längsrillen und die zwei stumpfen Kanten der Sehlußwindung. 

Vorkommen : Brauner Jura fl, Heiningen, Aalen, vVasseralfingen. Zahl der untersuchten Stücke : 1 1 .  

Turbo gracillimus n. sp. (Taf. XIX,' Fig. 5). 

Das kleine, nur 5 mm hohe Gehäuse schließt sich eng an die vorige Art an. Es unterscheidet 
sich durch den steileren Aufbau, die ganz wenig gewölbten vVindungen und den scharfkantigen BasiskieL 
Die Oberfläche des letzten Umganges zeigt oben und unten eine leichte Depression. D

.
ie kantig ah­

ge�etzte Basis in Verbindung mit den wenig gewölbten Umgängen weist auf die Gattung Trochus hin, 
kemesfalls aber darf die Spezies von T. epapulatus generisch getrennt werden, von dem sie vielleicht nur 
eine steiler gewundene Varietät darstellt. 

Vorkommen : Das einzige Exemplar ist wohl das Original zu der in QuE !\ STEDT's Jma t. 47, f. 4 
gegebenen Abbildung, über welche im 'l'ext nichts bemerkt  ist. Es stammt aus dem Trümmeroolith des 
braunen Jma fl von Gammelshausen. 
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Turbo viviparoides RoEMER (Taf. XIX, Fig. 6). 

1 836. Tw·bo viviparoides R,oEMER . Ool. Geb., p. 42-l, t. 201, f. 98. 
1858. Palndina ? QuENSTEDT. Jura, p. 625, t. 77, f. 1 8. 
1884. Tnrbo viviparoides QuENSTEDT. Gastr., p .  424, t. 20 1 ,  f. $18. 

Das schönste Exemplar (aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett) ist 25 mm hoch und setzt sich 
aus 5 bauchig aufgeblähten -Windungen zusammen. Die Naht verläuft fast horizontal . Der letzte Um­
gang geht in gleichmäßiger -Wölbung in die Basis über. Die Anwachsstreifen sind sehr deutlich , sie 
wenden sich von der Naht stark nach rückwärts. Mündung schräg , länglich oval. Die Außenlippe ist 
innen verdickt, wie aus der Einschnürung des Steinkems an dieser Stelle hervorgeht. Ein Nabel scheint 
vorhanden zu sein , wenigstens zeigt einer der Steinkerne Reste von Schale als Grenze zwischen Nabel­
rand und ausfüllender Gesteinsmasse. 

Ob die Form, welche RoEHER vorlag, tatsächlich der schwäbischen entspricht, ist seinver auszu­
machen. BRAUNS (ob . Jura , p. 223) gibt an , daß die RoF.MEn.'schen Steinkerne zu Tm·bo E·rinus 0RB. 
gehören. Ist diese Ansicht richtig , was STRUCKMANN (ob. Jura v. Rann. ,  p .  1 04) allerdings in Frage 
stellt, so mUßte die BezeichnQng T. vivipctroides auch auf die französische Art angewendet , und, da das 
schwäbische Fossil mit  der letzteren sicher nicht iden�isch ist, für dieses ein neuer Name gewählt werden. 
Allein bei der Unsicherheit der ganzen Sache dürfte es das beste sein, bei der QrrENSTEDT'schen Bezeich­
nung zu bleiben. 

In den Verwandtschaftskreis gehört Tu-rbo nudu.s MüNS'I'. aus dem Lias y von Amberg , dessen 
Abbildung dem in München befindlichen Originale nur wenig entspricht (Petr. Germ. p. 93, t. 1 93, f. 5). 
Auch in der Trias dürfte die Formemeihe schon ausgebildet sein ; hier ist auf die Gattung Bathycles 
KoKEN hinzuweisen, dessen Typus, B. acu.-minatus K.  (Hallstatt, p. 82, f. 22) mit unserer Spezies in allen 
wesentlichen Punkten (abgesehen von der Größe) iibereinstimmt. 

Vorkommen : Mittlerer weißer Jura, Hossingen, Eningen. Zahl der untersuchten Stücke : 5,  

worunter eines mit  vollständig erhaltener Schale. 

Turbo (?) cinctocarinatus n.  sp. (Taf. XIX, Fig. 7). 

Höhe zu Breite wie 3 : 2 ;  Höhe des Schalenexemplares 1 8  mm. 
Das Gehäuse hat länglich ovalen Umriß und setzt sich aus 4-5 geblähten Windungen zusammen. 

Die Nähte sind weit weniger eingezogen als bei der vorigen Art. Die Skulptur besteht aus gleichmäßigen 
feinen Spiralen, aus denen sich auf der Mitte der Endwindung ein scharfer Kiel differenziert. Die Basis 
nimmt an der allgemeinen Rundung der Schale teil, ist jedoch durch einen Längskiel von der Oberseite 
deutlich abgegrenzt. Sie trägt etwa 10 kräftige, in gleichen Abständen angeordnete Spiralen. 

Die beiden !Gele der Schlußwindung erinuem an Alcwia ; Anwachsstreifen, die eine sichere Ent­
scheidung gestatteten, sind leider auch auf dem Schalenexemplare nicht wahrzunehmen. 

Vorkommen : Mittlerer weißer Jura, Lochen ( 1  Steinkern aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett), 
Bosler ( 1  Schalenexemplar aus der Sammlung des Herrn Pfarrers GussMANN in Eningen u. A.) .  

A n m e r k u n g. Außer Tu.rbo -viviprwoides und T. ci11ctocarinrttus finden sich im unteren tmd mitt­
leren weißen Jura noch eine Anzahl Steinkerne, deren Habitus 'fllwbo-artig ist , die aber aus Mangel an 
Schalenexemplaren, oder wenigstens Stucken, die eine halbwegs sichere Deutung zuließen, hier nicht he-
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rücksichtigt werden konnten. Hinzuweisen wäre v ielleicht auf die von QuENSTEDT (Jura p. 624, t. 77, f. 1 7) 

als Twrbo 1Jalvatct alba. bezeichneten Kerne, die etwas kleiner und steiler gewunden in den Lochenschichten 
recht häufig auftreten. Ähnliche Formen beschreibt CoNTEJEAN aus dem unteren Kimmeridge der Um­
gegend von Montheliard als Turbo p1·oblemat·icus und Natica · microscopia (Etage Kimmerid. ,  p. 238, t. 4, 
f. 7 und p.  236, t. 4, f. 6). - Am Lochen fand sich auch ein 5 mm hoher Steinkem von eiförmigem 
Umriß und mit Querrippen, sowie manche andere zum Teil recht ansehnliche, aber roh erhaltene Form. 

Turbo funatoides Q uENS'rED'l' (Taf. XIX, Fig. 8). 

1858. Turbo sp. QuENSTEDT. Jura, p. 773, t,  9 ), f. 9. 
1884. Turbo fww toides QUENSTEDT. Gaotr . ,  p. 438, t. 202, f. 42. 

Höhe zu Breite  wie 4 :  3 ;  Höhe 8-1 2  mm. 
Das stumpf kegelförmige Gehäuse besteht aus 4-5 Windungen , deren größte Wölbung in der 

Nähe der unteren I aht liegt und die mit gekörnelten Spiralen gleichmäßig bedeckt sind. Auf der ge­
wölbten Basis sind die Spiralen etwas weniger stark gekörnelt. Nabel eng , aber deutlich. Miindung 
rund, mit von innen her zugeschärftem Außenrand. Die Außenlippe setzt an die Basis mit einem vVinkel 
an ; von dieser Stelle zieht sich eine gerade Leiste zur Innenlippe. 

Vorliegende Form nähert sich Delphin ula fwwla GuLDF., unterscheidet sich aber durch die Mün­
dung und die geperlten (nicht geschuppten) Spiralen. Immerhin weist sie auf eine nahe Verwandtschaft 
der Delphinuliden und Turbiniden hin. Ähnliche Arten finden sich auch im Corallien von Valfin , wo 
sie durch Tm·bo paschasins Gu mAND, 1'. dwnasius Gu iRAND und T. dm·asus LoR. vertreten sind (P. DE LoRIOL, 
Valfin, p .  1 74-479) . Die genannten Formen unterscheiden sich durch die Art der -Wölbung der Um­
gänge und durch die kräftigeren Spiralen. 

Vorkommen : Weißer Jura e ,  Nattheim , Gussenstadt , Ettlenschieß. Zahl der untersuchten 
Stucke : 1 2. 

Familie :  Delphinulidae FrscHER. 

D e l p h i nu l a  LAMARcrr. 

Delphinula funata GoLDFuss (Taf. XIX, Fig. 9). 
1844. Delphiuu.la fuuata. GoLDFUSS. P etr. Germ . ,  p. 89, t. 1 9 1 ,  f. 1 1 .  
1847. Tw·bo subf'unatus ÜRBJGNY. Prodr. I I, p. 8,  1 4e et., nro. 1 28. 
1850. Tw·bo subfuuatus ÜRBIGNY. Pa!. fr., p. 364, t. 337, f. 7 - 1 1. 
1856. Tm·bo subfunatus ÜPPEL. Juraform. If, p. 69ö, § 98, nro. 20. 
1 858. Delphiuula fit��ata QuENS'rEDT. Jura, p. 772, t. 95, f. 1 u. 4. 
1 859. Tw·bo snbfmwtus THUmiANN und ETALLON. Leth. Bruntr., p. 1 26, t. 1 1 ,  f. 96. 
1881 .  Delphinula f'una tct ScHLOSSER. Diceraskalk ,  }l. 52. 

- 1884. DelpMnula fml(t.ta QuENSTEDT. Gastr., p. 412 ,  t. 201 ,  f. 40-4 1 .  
1 896. Liotia. fuuata KoKEN. Leitfoss., p. 690. 

Höhe des größten Exemplares 1 7  mm ; Breite 18 mm. 
Das niedrig kreiseiförmige Gehäuse besteht aus vier rasch anwachsenden vVinclungen von kreis­

förmigem Querschnitt , deren Oberfläche mit geschuppten Längsrippen gleichmäßig bedeckt ist. Die 
Palaeontographica. Bd. LVI. 30 
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Zwischenräume sind mit zarter Querstrichehmg versehen , die bei manchen Stucken stärker entwickelt 
ist und eine Gitterung hervorruft (var. clath rata Qu.). Oben an der Naht bleibt eine schmale, annähemcl 
ebene Partie von der Spiralskulptur frei ; diese Plattform tritt an den obersten 1Nincltmgen so stark hervor, 
daß hier der Aufbau stufenförmig  ist. MÜndung vollkommen rund , mit zusammenhängenden Rändern. 
Nabel tief und weit. 

Verwandte Formen in auelern Jurabildungen sind  sehr verbreitet ; vor allem ist auf Delplr inula. 
,qlouula Buv. aus dem französischen Corallien hinzuweisen , die sich durch d ie  mehr kugelige Form und 
den engeren Nabel unterscheidet. Das etwas deformierte Exemplar aus dem Kelheimer Diceraskalk, 
welches Sci !LOSSER (I . c .  p. 5 1 ) unter diesem Namen beschreibt, dürfte wegen seiner niedrigen \iVindungen 
und seiner flachen Gestalt eher zu D. funata zu stellen sein . D. funintlata PHILL. , die GoLDFuss (Petr: 
Germ. ,  p. 89, t .  1 92, f. 1 )  aus dem Korallenkalk der oberen Mosel anführt, steht unserer var. clatlwala 
außerordentlich nahe . Als Tnrbo clatlwatus RoE . bezeichnet QuENSTEDT im »Jura« (p . 772,  t. 95, f. 8) 
eine Form, die wohl ebenfalls hieher zu stellen ist (höher getürmte Varietät). Jedenfalls i st so das in  
der  'rubinger Sammlung aufbewahrte Stück zu beurteilen , welches von QuENSTEDT's Hand mit dem 
Romrrm'schen Namen signiert wohl das Original zu der Figur im )>Jura « i s t .  Im englischen Coralrag wird 
unsere Spezies durch Tu·rbo ·IJIIII'icatus Sow. vertreten (Min. Couch. p. 285 , t. 240 , f. 8- 1 0) , der Tim 
etwas höher getürmt ist. 

Vorkommen : Weißer J m·a s, N attheim, Gussenstadt (23 Exemplare, darunter das GoLmmss'sche 
Original) . Nerineenoolith von Oherstotzingen. Corallien von St. Mihiel (II'Ieuse), Chatel-Censoir, Collianges 
(Y onne ; 2 Exemplare in der Münchener Sammlung), Caq:uerelle (Berner Jura). 

Delphinula funato-plicosa QuENSTEDT (Taf. XIX, Fig. 1 0) .  

1 858. Lelphhmla. fuuata. plicosn QUENSTEDT. Jura, p. 772, t. 95, f. 2. 
1884. DeZphimilet fuuatn JJlicosa QuENSTEDT. Gastr. , p. 4 1 2, t.  201, f. 42. 

Das kreiseiförmige Gehäuse ist etwas breiter als hoch und setzt sich aus etwa 5 stufenförmig 
ansteigenden vVindungen zusammen. Die Endwindung ist doppelt so hoch als die kegelförmig zugespitzte 
Spira. Die Ui11gänge sind dmch eine Kante in eine dachförmig ansteigende Apical- und eine senkrecht 
abfallende Außenseite geschieden . Beide Flächen sind eben , nur auf der S.chlußwinclung ,  wo auch die 
K ante s ich rundet, werden sie konvex. Die Skulptur besteht aus zahlreichen eng geschuppten Längs­
rippen, von denen auf die Oberseite gewöhnlich 4, auf die Atlßenseite, soweit sie vom folgenden Umgang 
nicht verdeckt wird, 3 entfallen,  während eine auf der Höhe der Kante verläuft. Auf dem letzten Um­
gang stellen sich starke Querfalten ein , erst nur oben , in der Nähe der Miindung auch außen ; ihre 
A nordnung ist derart, daß eine Erhebung auf der Apicalseite einer Senkung auf der Externseite entspricht. 
Interessant ist die individuelle Entwicklung : Die zwei ersten Windungen sind glatt, auf der dritten ent­
wickelt sich oben an der Naht eine Rei he  von 1{noten ,  die sich allmählich zu Falten ausziehen. Bald 
stellen sich oben zwei Längslinien ein, zugleich tritt auf der Außenseite eine Spirale auf. Durch Ein­
schaltung weiterer Spiralen entwickelt sich dann rasch die Skulptur der erwachsenen Schale. Die 
.Mündung ist vollkommen rund, ihre Ränder hängen zusammen .  Der Nabel ist weit offen. 

Das QuENSTEDT'sche Original ist ziemlich stark abgerieben und hat deshalb die scharfe Kante 
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der oberen 'lhndungen verloren ; so erklärt es sich , daß QuEN:::iTE UT der Form nm die Stelltmg einer 
Varietät von D. f'una{((, einräumte. 

Verwandt ist 'l'nrbo Gausaptus LoR. von Valfin (l . c. p. 1 70, t. 1 8, f. 10- 1 2) und vor allem 
T. plicato-costalus ZITT. von Stramberg (l . c. p. 320, t. 48, f. 8 ;  Original in der paläontologischen Samm­
lung zu München) . Jener unterscheidet sich dmch das hohe Gewinde, dieser dadurch, daß die Querfalten 
schon auf den oberen Umgängen hervortreten. 

Vorkommen : \iVeißer Jura s, Nattheim. Untersuchte Stucke : 5 .  

Delphinula Epulus 0Rni GNY sp. (Taf. XIX ,  Fig. 1 1 ) .  

I B n .  Turbo Epulus ÜRBIGNY. Prot.lr. II, p. !l ,  et. 1 4 e, nro. U2 . 
1 847. Turbo Erippus ÜRBIGNY. ProLlr. II, p. !l, et. 1 4 e ,  nro. 1 3 5 .  
1 852. Delpli iuula 1'ltgo;a BuvTGl-I!ER . M euse, p .  3 6 ,  t.  2 5 ,  f .  3 - 4. 
1 8fi2. Delphiu ula. bicarina BuviGNillR. Meuse, p. 36, t. 24, f. 30-3 1 .  
1850 -ii9. Turbo Epulus ÜHBIGNY. P a l .  fr. ,  p.  3 5 9 ,  t. 336, f. 5-8. 
1 858. Delpli in ula squam ata. QuENSTEDT. Jma, p .  772, t. 95,  f. 3. 
1 863.  Turbo Epulus THURlllANN und ETALLON. L eth. B ruutr., p. 1 2:1,  t. 1 1 ,  f. 95: 
1884. Delphinula funal<� squam(t/a. QuENSTEDT. Gastr . , p. 4 1 2, t. � 0 1 ,  f. 43. 
189ß.  Liotict Epulus Ko1mN. L eitfoss. , p. 690. 

Höhe 1 9  mm ; Breite 1 8  mm (Orig. Qu.) .  

Habitus und Skulptur sind wie bei D. f1nwta, nur ist jede V\Tinclung dmch zwm Kanten in  eine 
dachfönnig ansteigende Oberseite, eine annähernd senkrechte Atlßenseite und die Basis geschieden. Auch 
sind die Sc.huppen länger, fast röhre1?artig ausgezogen. Die Spiralen der beiden Kanten , insbesondere 
der oberen, hagen weniger , aber um so kräftiger entwickelte Schuppen. Oberseite mit 2 ,  Außenseite 
mit 3, Basis mit 8-9 Längsrippen. Mi.indung und Nabel wie bei D. fuuata. 

Von den Formen , welche P. DE Lm:IOL (Valfin, p .  1 72 ,  t .  1 9 ,  f. 1 -4) unter der Bezeichnung 
Turbo Bonjonri ET. zusammenfaßt, steht die in Fig. 1 dargestellte der JJ. Epuln;; sehr nahe ; die übrigen 
ze i()'en

-
den Übero·an()' zu niech·io· 0o·ebauten DelJJltinula-Arten , i nsbesondere der Gattung Asperilla KoKEN. "' b b "' . � 

(Einige Exemplare von Valfin hatte i ch in der Miinchener Sammlung Gelegenheit zu vergleichen.) 
Vorkommen : \iV eißer Jura s, N atthei m (8 Exemplare) ; Coralli en, St. 11'1ihiel (Meuse ; 5 Exemplare) , 

lVIerry sm· Yonne (2 Exemplare), Caquerelle (Bemer Jura). 

Delphinula tegulata MüNSTER sp. craf. XIX, Fig. 1 2)'. 
1 844.  Turbo tegula.tus i\lüNSTEH in GoLDFUSS, P etr. Germ.,  p 1 00, t. Hl5, f. I (uou ÜRBIGNY). 

1 858. Turbo trgulatus QuENSTED'l'. Jura, Jl. 772. t. !.15, f. i'i. 
1 884.  Turbo tegulatus QUENSTED'l'. Gastr . , p. 438,  t . . 202, f. 3!) . 
1 893. Turbo tegulatus LomoL. l\Iem. Soc. Pal.  Suisse, vol.  XX,  p. 66, t. 5, f. 3.  
1 896.  Liotia tegulatct KOKEN. Leitfoss . ,  p.  34.0. 

Höhe des größten Exemplares 1 9  mm, Breite 1 4  mm. 
Das hoch kreiseiförmige Gehäuse besteht aus 4 - 5 \�Tindungen , die e twas über der Mitte eine 

scharfe Kante tragen. Die Außenseite i st konvex uncl mit eng geschuppten Spiralen versehen, die Ober­
seite ist eben bis konkav und körnig gegittert. Die Kante ist mit kräftigen Domenhauben besetzt . Apex 
abgeflacht , aus 2 oder 3 in einer Ebene liegenden Windungen bestehend .  Dieselben sind glatt und 
kantig ;  bald stellen sich Nahtfalten ein , die K ante wird gezähnt, die ersten Spiralen der Außenseite 
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treten auf. Endlich werden die Falten von Längslinimi. zerteilt, von denen zuerst zwei an der Naht 
sich entwickeln, die Zähne der Kante werden kräftiger , die Spiralen der Außenseite vermehren sich. 
Basis gewölbt, wie die Außenseite skulptmiert. Mündung ganzrandig, kreisrund. Nabel eng. 

Die Gestalt der lVIündw1g sowie die individuelle Entwicklung weisen darauf hin , daß mit  den 
niedrig gewundenen Arten die engste Verwandtschaft besteht. 

Die französischen Stücke, welch n'ORBIGNY mit der MüNSTER'schen Spezies identifiziert, gehören, 
wie DE LoRJOL nachweist, zu 'l'roch us acuticarina Buv. (lVIeuse, p .  38, t. 25, f. 3 1 - 32). 

Vorkommen : ·weißer Jura s, Nattheim, Gussenstadt. Zahl der tmtersuchten Stucke : 36, darunter 
das MüNSTER'sche Originalexemplar. 

L i oti a GRAY. 

Schale w1e bei Delphinttla, aber mit derben Querwülsten und verdickter Mündung. 

Liotia coronilla n. sp. (Taf. XIX, Fig. 1 3  u. 14). 

Das niedrig kreiseiförmige Gehäuse setzt sich aus wenigen rasch anwachsenden V\linclungen 
zusammen. Apex abgeflacht ; die ersten \Vinclungen liegen so ziemlich in einer Ebene ; sie sind kantig 
und glatt. Dann stellen sich oben an der Naht Knoten ein, die sich aJlmählich zu Falten ausziehen und 
schließlich als wulstige Rippen die ganze vVindung umfassen. Man zählt ihrer 1 0  auf dem letzten Um­
gang ; auf der Kante erheben sie sich zu mächtigen nach vome sich öffnenden Dornen. Die gewölbte 
Basis trägt 4 Längslinien , die mit den Querrippen ein Gitterwerk bilden und an den Schnittpunkten 
spitze Stacheln erzeugen. Der Iabel ist weit, die Mündung rund und ganzranclig. 

Delph inula Ohantrei P. DB LoRIOL (Valfin, p. 1 83, t. 20, f. 6) zeigt, besonders von der Unterseite 
gesehen, große Ähnlichkeit mit vorliegender Art , unterscheidet sich aber vor allem dadurch , daß die 
Querrippen erst von der Kante nach abwärts gut ausgebildet sind , während die Oberseite fast glatt 
erscheint. Auch die Stramberger Liotict Hoemesi ZITT. (Gastr. Stramb. Sch., p. 33 1 ,  t. 48, f. 29), deren 
Original ich in der paläontologischen Sammlung zu l\1iinchen untersuchen konnte, gehört in den Formen­
kreis ; das Gewinde ist jedoch höher, die ganze Skulptur weniger scharf als bei der Nattheimer Art. 

Vorkommen : vVeißer Jma s, Nattheim. Untersuchte Stücke : 2, eines aus dem Stuttgarter Naht­
ralienkabinett und eines aus der Sammlung des Herrn Pfarrers Dr. ENGEL in Eislingen. 

Asperi l l a  KoKEN. 

Die Gattung wurde im Jahre 1 896 aufgestellt (Leitfossilien p. 690) und mit folgender Diagnose 
versehen : »Flach , weit genabelt , am oberen Umfange mit Dornen oder Hauben , Unterseite der \iVin­
dungen gerundet oder mit derben !Gelen. Miindung steil gestellt. «  Als Typen werden genannt Asperilla. 

calcar 0Rn. sp . ,  A.  cm·onose1'J'a Qu. sp., A .  substellata. 0Rn. sp . ,  A .  serrata B ov. sp. Außerdem wird 
Euomphalus lineatus lVIüNsT. aus der Trias von St. Cassian hieher gestellt, eine Auffassung, von der aber 
KoKEN später (Gastr. Hallst. p. 48) wieder zurückkommt. 

• 

\ 
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Asperilla longispina RoLLE sp. (Taf. XIX, Fig. 1 5) . 
1860. Delphimtht limgispinn RoLLE. Sitzungsber. tl. Wiener Akad. d. Wis>. ,  math.-natnrw. Kl. ,  Bd .  42, p. 272, f. 4 .  
1884. DelphinuZet coronoserm QuENSTEDT. Gastr., p .  4 1 3, t .  20 1 ,  f. 45-46. 
1896. Asperilht coronoserra KoKEN. Leitfoss., p .  690. 

Höhe 6 mm ; Durchmesser 15 mm. 
Das scheibenförmige Gehäuse setzt sich aus etwa 4 gleichmäßig anwachsenden 'Windungen 

zusammen. Die Oberseite derselben ist flach und glatt, von einer Kante mit hauhenförmigen, nach vorne 
und oben gerichteten Dornen begrenzt. »Unter der Kante folbot ein tiefer Kanal, dann eine breite höckeriae . ' b 
Leiste, nochmals eine schmalere Furche und eine schwächere Leiste«  (KoKEN l .  c.) .  Unterseite alatt ae-b ' 5 
wölbt ; der Nabel ist weit tmcl läßt sämtliche vVindungen verfolgen. Er ist von einer seichteil Furche 
umgeben. Mündung ganzrandig, gerundet vierseitig. 

RoLLE hat die Spezies zum erstenmal beschrieben und abgebildet , sein Name hat daher die 
Priorität vor dem QuENSTEDT'schen. Unsere Form steht der linksg·ewundenen �� . calcar 0Rn. aus dem 
mittleren Lias von Fontaine-Etoupe-Four außerordentlich nahe , was auch QuENS'l'EDT hervorhebt. Die 
Arten aus dem französischen Corallien entfernen sich durch ihr hervortretendes Gewinde etwas mehr 
vom Typus der Gattung ; sie zeigen den Zusammenhang mit Delphinula , den auf der auelern Seite D. tegu­

lata und D. Bonjonri vermitteln.  
Vorkommen : vVeißer Jura s ,  Nattheim. 4 Exemplare aus der Tübinger Universitätssammlung. 

Familie : N eritopsidae FrsCimR. 

Nerito p s i s  GR.ATELOUP. 
Das wichtigste Gattungsmerkmal , der Ausschnitt der Innenlippe , ist bei den hier beschriebenen 

Arten sehr deutlich ausgeprägt. Auch werden in verschiedenen Horizonten unseres Jura die charak­
teristischen Deckel gefunden , von denen freilich nur ein einziger in situ erhalten war und somit auf 
eine bestimmte Art bezogen werden konnte. Eil1en Überblick iiber die interessante Geschichte der 
Neritops·is-Deckel gibt folgende Tabelle : 

A u t o r  

1852. QuENSTEDT, Handb., l .  Aufl., p .  6 3 1 ,  t.  55, f. 45. 

1 858. QUENSTED'l', Jura, p. 660, t. 8 1 ,  f. 8. 

1858. DESLONGCHAMPS, Bnll. Soc. Linn. Norm. III, p.  48. 

186 1 .  JIIoom:, Quart. Journal Geol. Soc. 1 7, p. 5 1 1 ,  t. 1 6, f. 28 - 29. 
1862. RoLLE, Sitznngsber. Wiener Ale !tl ath.-naturw. Kl .  44, p. 1 1 9 .  

1867. QuENSTEDT, Handb . ,  2. Aufl., p .  758. t. 69, f.  45.  

1868. BEAUDOU!N, Bull. Soc. geol .  France, 2e serie, Bd. 26,  p. 182 ff. 
1869. LAUBE, St. Cassian V, Jl. 6-8, t 36, f. 1 .  

1876. QuENSTEDT , Petrefaktenkunde , IV.  Echinodermen , p .  49, t. 9 1 ,  
f. 157 - 1 60. 

1885. QuENSTED'r, Handb., 3. Auf!., p. 756, t. 58, f. 6 1 .  

1885. ZITTEL, Paläozoologie, Bd. 2, p.  203, f. 272 u .  273. 

1889. KoKEN, Entwicklung der Gastr., p. 473. 

D e u t u n g  

Brachiopodenschalen. 

" 

Pdtarion, innere Schalen von Cephalopoden. 
Ch iton 1 ·haetiws. 
C!Jclidia, SepienschnäbeL 
Teile von Echinodermen. 
Deckel der ll'eritopsis Deslongchalllpsii . 
Rh !Jnch idict cassiana, Cephalopodensclmäbel .  
Unpaare Knochen von Asteriden. 

Teile von Echinodetmen. 
Neritopsis-Deckel. 
Rhyu'chidict cassiana. = Deckel von Neritopsis anunta. 

l\IüNST. sp. 
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Damach wurden die Gebi lde zuerst von Q uENl:lTEDT , und zwar aus unseren Lochenschichten, 
besclu·ieben . BEAUDOUIN erkannte 1 6  Jahre später die wahre Natur der Problemat ica , indem er einen 
Steinkern von Ne·ritopsis mit anhaftendem » Peltarion « fand. Aus der alpinen Trias von St. Cassian be­
schrieb sie LAUBE als Rhynchidia cassianu , deren richtige Deutung Z JTl'EL Yermutete und KoKEN gab, 
welcher an einem Exemplare von Natirella arinata MÜNsT. die Mündung durch einen Gegendruck einer 
Rh . cassirmn versch lossen fand. 

In Schwaben haben i\'critop� i .. :-Deckel bis jetzt gel iefert der ))l·atme Jma a, ?' tmd � sowie die 
Lochenschichten (weißer Jma a). Dagegen habe ich Stucke aus dem weißen Jma s von Nattheim, woher 
sie Q um.:sl'ED'l' erwähnt ,  nicht bekommen können. Nm die Originale zu t. 9 1 ,  f. 1 57 und 1 58 der 
»Echinodenne11 « fanden sich in der TLibinger Sanunlung ; sie stammen nach QuF.NSTEDl' aus dem ·weißen 
J ma s von Streitberg. Zabh·eiche fränkische Exemplare sah ich im paläontologischen i'l luseum zu 
München ; als ihre FLmclschicbt ist der Kieseldolomit von Engelhardtsberg angegeben. Sie stinunen mit 
den Deckeln aus den Lochenschichten vollständig ii])erein. 

Der Deckel aus dem b r a u n e n  J u r a  a von Dettingen (Taf. X IX,  Fig. 1 6) ist 1 6  mm hoch tmd 
14  mm breit und hat ovalen Umriß. Oberseite im  ganzen konvex und in 2 etwa gleich breite Partien 
geschieden , eine äußere , dünne , halbmondförmige , konzentrisch gestreifte und eine innere , verdickte, 

trapezoidische, glatte .  Auch die konkaye Unterseite weist zwei. verschiedene Hälften auf. Die innere 
ist eben, schief ansteigend und radial gestreift, d ie äußere glei chmäßig eingewölbt, glatt und innen von 
zwei ovalen Gruben begrenzt, welche offenbar MuskeleindrUcke . darstellen. 

Ein Deckel aus B r a u nj u r a  y, Gingen, ist von V\T AAGEN als Pelta.1·ion densiteda. beschrieben und 
trefflich abgebildet 1 (Original in München). Er i st dem vorigen ganz ähnlich , nur ist di.e verdickte 
Innenseite viel schmäler, was besonders bei der Ansicht VOI]. oben hervortritt .  

Der Deckel aus dem b r a u n e n  J u r a � von vVasseralfing·en (Taf. XIX, Fig. 1 7 ;  wie de1:jenige 
aus a im Besitze des Stuttgarter Naturalienkabinetts) ist nicht vollsHinclig. Er ist von der Größe des 
in a geftmdenen und ist von \'fi.T AAGEN's Peltcwion kaum zu unterschei den, höchstens daß seine Innenseite 
n i cht  ganz so schmal ist. 

Unter den Deckeln der L o eh e n s c h i c h t e n  lassen sich zwei rrypen auseina:nderl1 alten. Der 
häufigere (Taf. XIX, Fig. 18 u. 1 9) ist in QuENSTED'r's »Ech inodel'!nen« (p . 50) ausführlich beschl'ieben. Ein 
Exemplar wmde von mir an einem Steinkem von lleritopsis ju.re'llsis in situ geftmden. Die Deckel b leilJen 
k leiner als die im braunen Jura gefundenen ; bei 9 mm Breite beträgt ihre Höhe 1 1  mm. Die Unterseite 
ist ähnlich ausgebildet wie bei  dem Stück aus dem Opalinustone. Auf der Oberseite ist clie äußere Hälfte  
wiederum clünnschalig und konzentrisch gestreift ; d ie  innere trapezförm.ige Partie i s t  steil aufgerichtet und 
von lamellöser Struktur. Durch zwei von der Mitte der Gnmcliinie nach den oberen Ecken des Trapezes 
gehende Furchen ist sie in 3 Dreiecke zerlegt. Das mittlere Dreieck zeigt innen öfters noch eine keil­
förmige Grube, die (selten tmd wahrscheinlich nm bei ganz unversehrten Stücken) durch eine Querleiste 
geteilt wird. Der dicke Rand , welcher innen Ober- und Unterseite trennt , fäl lt  sehr steil ab und ist 
von 2 senkrechten Leisten eingefaßt. 

Der zweite Typus (Taf. XIX,  Fig. 20) i st weit seltener (unter 1 30 untersuchten Deckeln nur 7) ; 
die Schale , zu welcher er gehört , ist noch unbekannt . Die Untersei te  ist durch eine gerade Leiste 

I Über die Zone des A IIII/IOUite� Sowerbyi. G eogn.-Pal. Deitr. V .  BENECKE, 1. Bd., ur, 1 867. 
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m eine äußere , eben dachförmige und eine innere zieml ich kompliziert gebaute Hälfte geteilt. Die 
letztere zeigt an dem t rapezförmigen Vorsprung eine von zwei Radialfurchen begrenzte lVI i l telrippe, die 
den Außemand etwas i.iberragt. Der ilmere Rand ist  nicht einfach verdickt, sonelern es ist gleichsam ein 
Dreikant herausgeschnitten, dessen eine Seite der Oberfläche des Innenrandes , dessen andere dem mitt­
leren Dreieck bei  dem vorigen Typus entspricht. 

N eritopsis opalina n. sp. (Taf. XIX, Fig. 2 1 ) .  
·
Ein Bruchstück von ansehnlichen Dimensionen (Durchmesser 29 mm, Höhe 2 1  mm) darf mit 

mmger Sicherheit als Neritopsis gedeutet werden , zumal durch den oben erwähnten Deckel, dessen Größe 
zu vorliegendem St i.i ck gut paßt , das Vorkommen von Nel'itopsis-Arten in  unserem Opalinustone erwiesen 
ist. Die Spira ist klein, der letzte Umgang groß tmd bauchig ; Mündung der Untersuchung lei der nieht 
zugänglich. Die Oberfläche ist mit scharfen Längslinien versehen , die auf der Schlußwindung in etwa 
2 mm Abstand verlaufen und durch die von der Naht nach riickwärts gerichtete Zuwacbsstreifung wellig 
gekerbt sind. In den Zwischenräumen bemerkt man feinere Längslinien derselben Beschaffenheit, unter 
denen die eine oder andere etwas stärker hervortritt. Oben an der Naht zieht  sich eine ebene, z iemlich 
schmale Plattform hin, auf welcher die Skulptur weniger scharf ist als auf der gewölbten Oberfläche. 

\'fi.Tahrscheinlich ist N. Ph ilea 0RB. (Pal. fr. ,  p . 222, t. 300, f. 5-7) eine nah verwandte Form, 
wenigstens ist die Skulptur (bis auf die Nahtfalten) ganz älml ich .  Außer im Toarcien von Semur (Cöte­
d'Or) wird diese Form nach HuDLESTON (Gasterop. Inf. Ool. p .  34 1 ,  t. 27, f. 1 1 ) im Conca.vus-bed von 

Bradford AJJhas gefunden. Gerade die englische » Inferior Oolite variety<' entspricht dem schwäbischen 
Stucke nach Größe und Zurliektreten der Querfalten ziemlich genau. 

Vorkommen : Brauner Jura a, Heiningen. 1 Exemplar aus der Sammlung des Herrn Lehrers 
vVrrTLINGER in Holzheim. 

N eritopsis jurensis MüNSTER sp. (Taf. XIX, Fig. 18 u. 22). 
1836. Nerita jnrensis MÜNSTER in RoEMER, Ool .  Geb . ,  p .  1 5l'i, t. 10, f. 5. 
1 844. Pileapsis j1wensis MüNSTER in GoLDFuss, Petr. Germ , p.  1 2, t. 1 68, f. 1 1 .  
1 851 .  Nctticct j'ltrensis QuENSTEDT. Flözgeb.,  p .  438. 
1858. Neritct jztrens-is QUENSTEDT. Jura, p� 625. t .  77, f. 1 9-20. 
1863. NeritOJJSis suprajnrensis THUIUIANN und ETALLON. Leth. Brnntr., p. 1 1 9, t. 10, f. 78. 
1 884. Nerilct junnsis QUENSTEDT. G astr., ]J. 253, t.  193,  f. 97-98. 
1 884 . .Neritct torq�tata. QUENSTEDT. Gaslr., p. 253, t. 1 93, f. 99. 
1 896. Neritopsis torquata KoKEN. Leitfoss., 1). 681 .  

Die  Steinkerne zeigen etwa 2-3 lose gewundene, sehr rasch anwachsende Umgänge, die oben 
spitz, unten oval bis ln-eisförmig endigen.  Nach ümen vom .Mundrande, wo bei beschatten Exemplaren 
die Spindelgegend zu suchen wäre, b efinden sich bei guterhaltenen Sti.icken 3 übereinanderliegende 
Vertiefungen, was schon QuENSTEDT aufgefallen war. Nimmt man einen vVachsabclnwk von der Stelle, 
so erhält man den w-förmigen Ausschni tt, wie er für die jurassischen Neritopsisarten dlll'chaus charakteristisch 
ist. Überdies wurde· an einem der Exemplare die Mündung noch durch den Deckel verschlossen gefunden. 

Mit dem Namen N. torguata belegt QuE NSTEDT einen kleinen hiehergehörigen Kern mit Spmen 
von Schale. Der markante \'fi.Tulst an der 1vii.indung ri.ihrt von �lem abgeschrägten Rand her uncl ist auch I 
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bei vielen größeren Stücken beobachtet. Über die Skulptur äußert sich QuENSTEDT treffend : »Auf dem 
Rücken bemerkt man noch schwache Andeutung von 4 clicken Rippen, zwischen welchen feine Streifen 
liegen und die insofem etwas an inaequalicosta erinnern. « ÜRBIGNY's Form (Pal. fr. p. 225, t. 30 1 ,  f. 3-4) 
aus dem französischen Callovien scheint unserer Spezies in der Tat sehr nahe zu stehen ; ihr fehlen 
jedoch, soweit sich aus dem Schalenrest des ÜRBIGNY'schen Stückes ersehen läßt, die Querrippen. 

Der Zusammenhang zwischen beschalten Stücken und nackten Steinkernen ist dadurch sicher­
gestellt, daß alle möglichen Übergänge gefunden werden . Das vollkommenste Schalenexemplar (weißer 
Jura ß ,  Eybach) erhielt ich von Herrn Lehrer vVlTTLINGER in Holzheim. Es ist 1 9  mm breit und 
1 2  mm hoch. Letzter Umgang sehr groß, Gewinde klein. Über die Endwindung verlaufen in gleichen 
Abständen 3 Längsrippen, von denen die oberste die annähernd horizontale Apicalseite,

. 
die unterste die 

gewölbte Basis von der Außenseite abgrenzt. Sie werden von kräftigen QuerwUlsten (8 auf dem letzten 
Umgang) derart geschnitten, daß Rechtecke entstehen , deren längere Seiten durch die Spiralrippen 
gebildet werden. In den Rechtecken bemerkt man feine Zwischenspiralen, mit denen die Anwachsstreifen 
eine z ierliche Gitterung erzeugen. 

Vorkommen : ·weißer Jura a-y ; hauptsächlich in den Lochenschichten, Lochen, Thieringen, 
Hossingen ; Eybach, Braunen (ß) . Untersuchte Sti.icke 40, worunler 1 2  mit teilweise erhaltener Schale. 
Steinkerne derselben Spezies sah ich im .Münchener Museum aus dem Scyphienkalk von Mühlheim a. D., 
der Zone des Peltoc. bimammatmn von Streitberg in Franken, den Birmensdorfer Schichten des Kantons 
Aargau sowie der Zone des P. tra.nsvm·scwium von Krakau. 

Neritopsis cancellata STAHL sp . (Taf. XIX, Fig. 23 u.  24) . 
1 824. Neritites caucellatus STAHL. Konespondenzbl .  d. würlt. lanllw. Vereins, VI, p. 53, f. 1 3 . 
1 830. Nerita caucellata ZIETEN. Verst. Württembergs, p. 44, t. 32, f. 9. 

1 847. Neritops·is su.bcancellctta ÜRBIGNY. Prodr. I, p. 172, 5e et. conchylien , nro. 22. 
1 850. Ne1·itopsis decussatct ÜRBIGNY. Pal. fr., p. 227, t .  301 , f. 8- 1 0  (non GoLDFUss). 
1 852. Neritopsis corallensis BuviGNIER. l\Iense, p. 3 1 ,  t. 22, f. 38-40. 
1 856. NerÜO]Jsis cancella.tn ÜPPEL. Juraform. II, p. 696, nro. 1 5. 
1 858. Nerita cancellata QuENS'fEDT. Jura, p. 7 7 1 ,  t. 94, f. 34. 
1 859 . NerUopsis caucellata THURMANN und ETALLON. Leth. Bruntr., p .  1 18, t .  10, f. 76. 
1881 .  Neritopsis caucellat(t ScHLoSSER. Diceraskalk, p. 50, t. 6,  f. 9-10. 
1 884. Neritn cancellata QUENSTEDT Gastr., p. 250, t. 1 93, f. 83-85 (non 86-88). 
1 896. Neritopsis ca.ucellata. KoKEN. Leitfoss., p. 681. 

Höhe 12 mm, Durchmesser 13 mm. 
Schale quer oval bis kugelig, letzter Umgang selu· grofl, Gewinde klein , gebläht. Die Skulptur 

besteht aus erhabenen Längsrippen, ca. 1 2  auf der Endwindung, welche in gleicher Stärke und gleichen 
Abständen über die Schale hinweglaufen. Nur die beiden obersten sind etwas enger gestellt ; sie nehmen 
die schmale, fast horizontale Apicalseite ein. Die Längsrippen werden von ähnlichen , wenig schwächeren 
Querrippen derart gekreuzt , daß die Schalenoberfläche in lauter vertiefte quadratische Felder geteilt 
wird. Nabel geschlossen. :Mündung weit ; Außenrand gezackt, nach innen glat t ,  abgeschrägt. Die ver­
breiterte Innenlippe hat einen w-förmigen Ausschnitt, der bei genügender Präparation stets sichtbar wird, 
insbesondere dann, wenn der Außemand zum Teil weggebrochen ist. An der Außenlippe ragt oben eine 
zahnartige Verdickung in die Mündung. 
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Dieser Beschreibung entspricht genau das Original S·.rAHL's und ZIETEN's, welches im Stuttgarter 
Naturalienkabinett aufbewahrt wird. Auch QuE!\ STEDT st�llt 2 Formen voran , die diese Verhältnisse 
zeigen. IJie l .  c. Fig. 85 abgebildete Modifikation zeichnet sich dadurch aus, daß zwischen je 2 Längs­
rippen eine feinere eingeschaltet ist (Taf. XIX,  Fig. 24) . Es ist dies durchaus nicht der Typus der Art, 
wie ScHLOSSER annimmt, der die Ansicht ausspricht, daß N. cancellata Qu. mit N. clecussatet GoLDF. identisch 
sei, weil ihr die feinen Zwischenrippen fehlen, tmd daß lol. clecussata Qrr. mit N. cancellata STAHL vereinigt 
werden müsse. Daß das Auftreten von feinen Zwischenrippen ein Merkmal von untergeordneter Bedeutung 
ist, wird dmch das erwähnte QuENSTEDT'sche Stuck bewiesen, welches vermöge des Zahnes an der Außenlippe 
und der charakteristischen Berippung von der echten caucellata nicht getrennt werden darf. ÜRBIGNY's 
N clecussetla hat mit der MüNSTER'schen Art noch weniger etwas zu tun als die Form, welche QrrENSTEDT 
in seinem »Jura« darauf bezog. Vielmehr ist sie wohl mit N. cancellata STAHL identisch , welche der 
französische Paläontologe irrtümlicherweise in den Muschelkalk versetzte. Allerdings müßte an den 
französischen Arten noch der Zahn nachgewiesen werden. - Eine kleine Tabelle mag die Verteilung 
der Formen, welche QrrENS1'ED1' in seinen » Gastropoden« (t. 1 93) als » Nerita cancellata ( zusammenfaßt, 
veranschaulichen : 

Gastrop. Jura Petr. Germ. Richtiger Name 

Fig. 83-85 Neritct crtncellata. Neritopsis cancellata STAHL sp. 
» 86 Natiw decussata » rlecussatct MüNsT. sp. 

87 Nctticct decussata. » Quensteclti n. sp. 
» 88 » semiplicatct n.  sp. 

Eine verwandte Art aus dem sizilianischen Tith'on ist N. Jllenegk iuü GEMliT. (Calc. a 1'e1·. janitor, 
p .  59, t .  1 1 , f. 3-5). Die Skulptur besteht aus einem System von Längs- und Querrippen, » ehe rendono 
Ia supet·ficie della conchiglia regolarmente cancellata« . Also auch hier die vertieften quadratischen Felder, 
nur bestehen die Längsrippen aus abwechselnd breiten und schmalen Bändern. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, Nattheim , Gussenstadt (25 Exemplare). Diceraskalk, Kelheim 
( 1 Exemplar, Orig. ScHL OSSER ; nicht der echte Nattheimer Typus, die Felder bilden schiefe Rhomben 
und sind nicht so tief). Mittlerer weißer Jura, Birstal b. Basel (2 Exemplare, Orig. Qu . ,  ebenfalls nicht 
typisch). Korallenkalk, Pruntrut. Corallien, St. iHihiel. 

Neritopsis decussata MüNSTER sp. (Taf. XIX, Fig. 25) .  

1 844. Naticn decussata l\IüNSTER in GoLDFUSS, Petr. Germ., p .  1 19, t. 1 99, f .  1 0. 
1 847. Neritopsis decussatct ÜRBIGNY. Prollr. li, p. 7, et. 1 4 e, nro. 95. 
1 856. Neritopsis decnssatct ÜPPEL. Juraform. II, p .  696, nro. 1 4. 
1 884. Nerita cancellatct QuENSTED'l'. Gastr., p. 251,  t. 1 93, f. 86. 

Höhe = Breite = 12 mm. 
Gehäuse kugelig ; letzter Umgang sehr groß, bauchig ; Gewinde klein, aus 2 Umgängen bestehend. 

Die Endwindung ist mit zahlreichen, flach gerundeten Querwülsten geschmückt, über welche 1 2- 1 4  

scharfe, erhabene Längsrippen hinwegsetzen .  Die Querrippen stehen in größeren Abständen als die 
8 1  

Palaeontographica. Bd. LVI. 
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'Läng"·ippen, >·ticken abm· gegen die Miludung hin etw., zusammen, so daß hier eine •hnliche Skn lptm· 
entsteht wie bei 1V. cancellala7 nur sind die •Rippen weniger schad und die quadratischen Felder nicht 
so  t ief. Die ],ängsrippen sind auf dm· erwachsenen Schale alle gleich sta>·k, an kleinen Gehäusen , so 
dem Qunnsrcm'schen Original , abwechselnd stä,·ker W>d schwächm·. Mtindung weit ,  Außenrand von 
innen he>· zngeschädt, lnnenHppe mit tiefem, w-fömllgem Ausschnitt. Dm· Nabel ist bis auf eine enge 
�itze geschlossen. 

Die Unterschiede gegeniiber der vorigen Spezi es l iegen in der kugeligen Gestalt, der Skulptur 
fl ache Quemülste statt der schmfen Rippen) und dem Fehlen des innerl icl>eu Zahnes auf der Außenl ippe. QUENSTEDT bezeichn ete im »Jura « mit 1\Tatica decussata eine Form , die weder mit der MüNSTER'schen 
,,·t noch mit N. '"""Uata identisch, sandem als selbständige A<t aufzufassen ist. In seinen • Gastropoden • 
�doch bew·teilt er ein Stück , welches ihm offenbar frl.iher noch nicht bekannt war, zutreffend mit 
>lgenden vVorten : » Di e  kleine Fig. 86 behält die ungleichen Längsrippen, aber quer dagegen entwickeln 
eh Wii lste, die in der Jugend s tärker sind als im Alter. Sie scheint mit Natic(! decussata GoLDF. voll­
ändig zu . stimmen . «  Das im »Jura «  als }l. decussata bezeichnete Exemplar wird i n  Fig. 87 nochmals 
•gebildet und jetzt als Varietät der GoLnFuss 'schen Form aufgefaßt. OnnrGNY's Neritopsis decussata (Pal. fr. ,  p. 227, t. 30 1 ,  f. 8-10) gehört nicht hieher ; vielmehr 
uten die gleichmäßigen, scharfen quadratischen Felder auf N cancellatn. Gehört die schon 1 841 beschriebene 1 1Yaticella decussata MüNST. aus der Trias von St. Cassian 
d vom Sch iernp lateau zu Neritopsis (und nicht zu Palaeonaricct) , so müsste der Name unseres Fossils 
va in subdecussctta abgeändert werden. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, N at theim . Zahl der untersuchten Stiicke : 3, darunter das M üNS'l.'ER.'sche 
ginal . E ine Varietät (vru·. >uaj<n·) kommt nach Zmu, (Shamb. Gash·. p . 305, t. 47, f. 1 5) im Stmmb m·gec 
hon v or. 

N eritopsis Quenstedti n. sp. (Taf. XIX, Fig. 26). 1858. Naticct decussata QUENSTEDT. Jura, p.  772, t. !l4, f. 28. 1884. Neritn caucellata QUENSTEDT. Gastr. ,  p.  251 , t. 193, f. 87. Höhe des QuEKSTEDT'schen Originals 1 l  mm, Breite 1 2  mm. » » Stuttgarter Exem p lares 9 mm, Brei te lO mm. Das kugeli'dnn ige Gehäuse besteht aus dm· g>·oßun, gewölbten , oben abgeplatteten Schlußwi ndung dem kleinen, niedergedrückten Gewinde. Auf dem letzten Umgang zählt man 1 2-14  erhabene 
·wulste, welche von 7 Längsrippen geschnitten werden. An den Durchschni ttsstellen erheben sich vome offene haubige Dornen. Zwischen den stärkeren Spiralen verl aufen jedesmal einige unter 
glei chstark e, schwächm ·e, welche kaum ve,.tärk t übm· die Wülste hinwegsetzen. Mtindung oval, �hnitt der Innenl ippe länglich wr-förmig. Nabel offen. Die Ausbildung einer ebenen Apicalseite, die haubigen Dornen an den Kreuzungsstellen und die ' Zwischenripp en sind die hauptsächlichsten Mm·kmale, welche die Selbständigkeit der Fm·m gegeu­N clecussatct sicherstel len. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, Nattheim. Untersucht wurden das QUENS'l.'EDT'sche Original und >rziig1 ich erhaltenes Stück aus dem Stuttgarter N aturalienkahinett. 1 Beiträge zur Petrefaktenkunde I V, p. 102, t.  10, f. 21-22. 
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Neritopsis Seml.plicata n. sp. (Taf. XIX, Fig . 27 u .  28). 
1 88 1 . Nerita, caucellata. QuENSTEDT. . ' . Gastr p 251 ' t. 193,  f. 88. 

Höhe = Breite = 9- 13 mm. 
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Neritopsis Subvaricosa n. sp. ('l'af. XIX, Fig. 29). 
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paläontologischen Sammlung zu l\Iünchen vergleichen konnte. Das gemeinsame Ivlerkmal der Reihe 1 
st neben der Skulptur der seichte, viereckige, langgezogene Innenlippenausschnitt 

Vorkommen : ·weißer Jura �:, Nattheim, Gussenstadt. Zahl der untersuchten Stücke : 3 (2 aus 
ler Sammlung des Herrn Lehrers WrTTLINGER, 1 aus der des Herrn Pfarrers Dr. ENG EL). 

N ati cel l a  MüNsTER. 

Naticella alba n. sp. (Taf. XIX, Fig. 30). 

Höhe 9 mm ; Breite 8 mm. 
Das Gewinde ist winzig im Vergleich zu dem großen, hauehigen letzten Umgang. Dieser ist 

üt zahlreichen scharfen, von der Naht nach rückwärts geschwungenen Querrippen bedeckt, welche in 
er Mitte ilu·e größte Breite erreichen. Das Exemplar ist  etwas verdrückt und läßt ein Studium der 
[ündung nicht zu. Die Gattungsbestimmung geschah lediglich nach der Skulptur und ist darmn unsicher. 

Sehr ähnlich ist Nerita pldcüelln Buv. (Meuse p. 30, t. 22, f. 28) aus den Asta'l'te-Schichten (zwischen 
:oralrag und Kimmeridge) des Maas-Departements. 

Vorkommen : Lochenschichten, Hörnie bei Laufen. 1 Exemplar aus der Sammlung des Herrn 
ehrers vV AIDELICH in Baiereck. 

Familie : Neritidae GRAY. 

Nerita LrNNE. 

N erita liasina D uNKER sp. 
1851.  Nerit·ina liasiua DuNKER. Palaeontogr. I ,  p. 1 10, t.  1 3, f. 13-16.  
1 856. Nen'ta liasüut ÜPPEL. J uraform. I ,  p .  2 1 1 ,  nro. 48. 
1 884. Neritina l-iasina. QuENSTEDT. Gastr., p. 255, t. 1 93,  f. 104-lOi'i. 
1896. Nerita lictsüw KoKEN. Leitfoss., p.  682. 
1901 .  NeridofJius Uasinn BöHM. Zeitschr. d . D. g·eol. Ges. 53, p. 214, t. 8, f. 3 -4. 
In der paläontologischen Sammlung zu :München sah ich ein leidlich erhaltenes Schalenexemplar 

d 3 Steinkerne, ·welche m it den schönen Halberstädter Stücken gute Übereinstimmung zeigen. Die callös 
rdickte, gerade Innenlippe konnte an der Schale, die Resorption der oberen Innenwände an den Kernen 
utlich beobachtet werden . 

Vorkommen : Lias a, Angulatensanclstein, Göppingen. 

Nerita Lochensis n. sp . (Taf. XIX, Fig. 3 1 ) . 

Höhe 6 mm ; Breite 7 mm. 
Das Gehäuse ist breiter als hoch und besteht aus 2-3 sehr rasch anwar.hsenden Umgängen. 

� Schlußwindung ist hauehig gewölbt, oben an der Naht mit einer schmalen Depression. Die Anwachs­
:lifen siml fadenförmig erhaben und wenden sich von der Naht stark nach rückwärts. Unmittelbar 

1 Auch N. algcwvensis BöHM (Zeitschr. d .  D .  geol. Ges. 53, p. 2 1 5, t. 8, f. 22-23) aus den Pereiros-Schichten von 
tugal gehört hieher. 

r, 

• 

• 
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vor dem Mündungsrand zeigt die Schale eme breite Einschnürung. Innenlippe und Resorption unbekannt, 
die Gattungsbestimmung daher noch zweifelJ1aft. 

Vorkommen : Vleißer Jura a', Lochen. 1 Exemplar aus der Sammlung des Herrn Lehrers 
WAIDE LICH i n  Baiereck. 

Familie : Solariidae CHENu. 

S o l arium LAMARCK. 

Hierher stelle ich 2 Arten aus dem schwäbischen Lias, die eine aus a, die andere aus (. Die 
letztere dürfte ein echtes Solarium sein, - der Erhaltungszustand erlaubte freilich nicht, die Heterostrophie 
des N ucleus zu prüfen - die erstere scheint eine Mittelstellung zwischen Discoheli.JJ und Solarium ein­
zunehmen. Jedenfalls bietet die Form eine :Möglichkeit , sich einen Übergang von Euomphaliden zu 
Solariiden vorzustellen ; auch das Lager an der Basis des Lias würde stimmen, da echte Solarien in der 
Trias kaum, im Jura aber ganz sicher vorkommen. 

Solarium angulati QuENSTEDT sp. (Taf. X IX, Fig. 32 u .  33) . 
1 858. Pleurotomaria a.ngulati QuENSTEDT Jura, p. 57, t. 5, f. 1 4 ,  nro. 1 7 . 
Die niedrig kreiseiförmigen bis scheibenförmigen Gehüuse erreichen einen Durchmesser von 

wenig über 3 mm. Die \iVindungen, etwa 4 an der Zahl, wachsen langsam an. Ihre Oberseite ist schwach 
dachförmig nach außen geneigt und an der Peripherie von einer gekerbten Kante eingefaßt, an welcher 
Ober- und Außenseite im rechten "Winkel zusammenstoßen. Die Außenseite geht gleicln11äßig gewölbt 
in die Basis über. Der weite Nabel ist von einem Iüanz scharfer Höcker ( ca. 1 0) umgehen. An den 
inneren Umgängen ist die Oberseite konvex, an der Schlußwindtmg eben. 

Das vorragende Gewinde , die nach außen abfallende Oberseite , die 'Wölbung der inneren 
Windungen sowie die gerundete Basis sprechen gegen Discoli eli.v ,· dagegen bildet der von einer Höcker­
reihe umstellte weite NaJJel ein wesentliches Kennzeichen von Solarium. 

Eine verwandte Form aus der Angulatenzone von Hettange ist S. lenticulare TERQUEi\I (Luxemb.  
et  Hettange, p .  48, t .  1 6 ,  f. 8), die sich durch die nicht krenelierte Peripheriekante und durch die  rascher 
anwachsenden vVindungen unterscheidet. Diese Spezies findet sich auch im unteren alpinen Lias der 
Umgegend von Länggries (Garlandalpe ;  1 Exemplar im Münchener Museum). Noch näher steht Solcwiu·m 

Glauws GEUlll . aus dem Lias von Sizilien ( Aleune Faune, p. 364, t. 27, f. 62 u. 63), das genau den 
Schalenbau der schwäbischen Art besitzt und nur durch die glatte Außenkante und die seicht eingewölbte 
vVindungsoberseite verschieden ist. Es ist außerdem beträchtlich größer (Durchmesser 1 0  mm). 

Vorkommen : Lias a, Angulatenhorizont , Vaihingen , Böblingen. Untersuchte Stücke : 8 (die 
besten aus dem Stuttgarter Natmalienkabinett). 

Solarium jurense n. sp . (Taf. XIX,  Fig. 34 u. 35). 
1 8ii8. Pleuroton, a ria ? QuENSTEDT. Jurlt, p. 29 1 ,  t.  4 1 ,  f. 1 3. 

Durchmesser des größten Exemplares : 1 7  mm, Höhe 8 mm. 
Schale niedergedrückt scheibenförmig, mit scharfem Außenrand. Oberseite der zu einem flachen 

Kegel eng zusammenschließenden vVindungen schwach gewölbt, am Rande mit einer Depression. Oben 
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an der Naht verläuft, eine ebene Apicalseite absondernd, ein gekerbter Kiel. Die Skulptur besteht aus 
sicheiförmig geschwungenen Queni.ppen. Die gewölbte Basis ist mit einigen weit distanzierten, gewellten 
Spiralen versehen, welche von den erhabenen Anwachslinien geschnitten werden. 

Die Skulptm, wie sie hier geschildert ist, wurde durch Kombination verschiedener Exemplare 
erhalten. Im einzelnen mußte bei dem schlechten Erhaltungszustand manches unklar bleiben . 

Zweifellos meinte Q uENSTEDT I .  c. die vorliegende Art, was aus der Figur sowie aus der Bemerkung : 
»die Steinkerne haben auf dem RUcken eine sehr scharfe Kante« hervorgeht. Das Original ist anscheinend 
nicht mehr vorhanden. Daß es keine Plezwotomaria ist, lehrt die stellenweise gut erhaltene Zuwachsstreifung. 

Vorkommen : Lias (, vVasseralfingen. 1 7  Steinkeme mit Schalenresten aus dem Stuttgarter 
Naturalienkabinett. 

Familie : Purpurinidae ZITTEL.  

Die nahen Beziehungen der Familie zu Encyclus, wie sie durch Eucycloidea HunL.  vermittelt 
werden , sprechen fi.ir illl'e Stellung in der Nähe der Litorü�iclen. In unserem Jura ist sie vertreten 
durch die Gattung Purpwrina nebst dem Subgenus Eucycloidea j auch Purpuroidea LYCETr rechne ich nach · 

Z ITTEL's '>Grundzligen der Paläontologie«  hieher , obwohl diese Gruppe wahrscheinlich auszuscheiden 
ist (vergl. KOKEN; Gastrop. cl. Trias um Hallstatt, p. 74). 

Purpuri n a  On.B IGNY (emend. PmTTE und DEsLoNGCHATI'IPs). 
A.  n'OHBIGNY charakterisiert in seinem » Prodrome« (I, p. 270) die Gattung folgendermaßen : »Ouverture large , pourvue seulement. en avant d'un tres-etroit sillon qui remplace l'echancrure des PMpum. Bord columellaire non applati. « Als Typen werden genannt P. elegantula Onn. und P. zmlch ella Onu . ;  außerdem unter ? Fnstts nassoides DEsL .  In  der » Paleontologie frangaise« sind diese Formen nicht ent­halten ; vielmehr wird hier der Gattungsname auf Arten angewandt, welche im » Prodrome« sämtlich als Ttwbo bezeichnet waren. Daraus geht hervor, daß n 'ORBIGNY nunmehr seiner Gattung einen ganz neuen Inhalt gab. Da aber den Figuren ein Text nicht beigegeben ist, so verwickelte sich die Sachlage derart, daß mit dem Namen e{n fester Begriff nicht zu verbinden war. Neu begrUndet wurde die Gattung durch PmTTE (Bull. Soc. geol. France 2e serie XVIII,  p. 587) und DESLONGCHAi"IJPS (Bull. Soc. Linn. Norm. V ,  p.  1 35), welche als Typus Pttrpu.rina bellona Onn. (Pal .  fr. ,  t .  33 1 ,  f. 1 -3) aufstellten . Von den übrigen 8 in  der » Paleontologie frangaise« als Pw7nwiua bezeichneten Spezies fallen 7 zu Eucyclus, eine ( P. Bianm') zu Purptwina im weiteren Sinne ( Encycloiclea HunL .) . 

Purpurina undulata QuENSTEDT sp . (Taf. XIX, Fig. 36). 

1 85 1 .  Tw·bo wzdulat11s ? QuENSTEDT. Flözgeb., p. 199 (non PHILLIPS). 

1884. Turbo 1mdulatus ? QUENSTEDT. Gastr., p. 427, t. 20 1 ,  f. 1 1 7 - 1 18. 

Etwa 1 2- 14 Querwülste gehen von der stumpfen Kante, welche die schmale Apicalseite von 
:ler gewölbten Außenseite trennt, i.iber die Oberfläche eines Umgangs. Ihre bedeutendste Stärke erreichen 
;ie hart unter der Kante ; oben wie auf der unteren Partie der Außenseite flachen sie ab.  Über die 

,,  

. , l i r ) 
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vVülste laufen feine, gedrängt stehende Längslinien, die sich auch auf die gewölbte Basis fortsetzen. Der 
Kieskem hat einen offenen Nabel. Mündung länglich oval, unten verschmälert 

Die Spezies ist nur durch die beiden QuENSTEDT'schen Originale vertreten ; beide sind Kieskerne, 
von denen . j edoch der eine an manchen Stellen gute Schalenreste erhalten hat. 

. 
T1wbo unclulatus PHILL. ist ein Steinkern, dessen Schale mit Troch:us imb1·ical us Sow. verwandt 1st 

(vergl . TATE and BLAKE, Yorkshire Lias, p .  347, t. 10� f. �2). Nu�· des Lagers wegen hat ihn QuENSTEDT 
mit vorliegender Form, welche eine echte Pu-rpl.wina Ist, m Verhrndung gebracht. 

Vorkommen : Mittlerer Lias, Schwaben (genauer Fundort unbekannt). 

Purpurina opalina n. sp. (Taf. XIX, Fig. 37). 

Die vVindun o-en bestehen aus der schwach geneigten , ebenen A picalseite und der senkrechten 
Außenseite. Querril�pen zahlreich, von Naht zu Naht reichend. An Län

.
gslii�ien vei:läuft eine �icht 

unter der Naht eine auf der Mittelkaule und zwei auf der Außenseite ; wo sie die Quernppen schneiden, 
erheben sie si�h zu scharfen, etwas in die Länge gezogenen Knötchen. Auch die Basis ist mit knotiger 
Gitterskulptur bedeckt. . 

Vorkommen : Brauner Jura a, Mössingei1. Das einzige Exemplar ist Eigentum des paläontologischen 
Museums zu München . 

Purpurina ferruginea n. sp. (Taf. XIX, Fig. 38). 

"'- Ton der verlänaert eiförmio·en Schale sind nur der letzte und ein Teil des vorletzten Umganges I o b · f . } erhalten . Die Endwindung ist gleichmäßig gewölbt und oben mit einem schmalen, schie auste1genc en, 
ebenen Nahtabsatz versehen. vVenig erhabene, rasch abflachende Nahtfalten in großer Zahl werden �on 
ca.  16 unter sich gleich starken Spiralen geschnitten, deren Breite ilu·en gegenseitigen Abständen gleich-
kommt. Mündung länglich, Spindel weit vorgezogen. . . . .  

Der schmale, schief ansteigende Nahtabsatz, d ie  zahlreichen flachen Querfalten sowie ehe verlangerte 
Gestalt bilden die Hauptmerkmale der Spezies. 

Vorkommen : Brauner ura (1, üi C 1en . J I7 I Das ei.I1ZI·ge Exe111plar stammt aus der Sammlung des 
Herrn Pfarrers Dr. ENGEL in Eislingen. 

Purpurina obtusa n. sp. (Taf. XIX, Fig. 39). 

1 858. Purpurschneck e ? QuENSTEDT. Jma, p. 343, t. 47, f. 7. 

Auch von dieser Art lieat mir nur ein Bruchstück, das Original QuENSTEDT's, vor. Die Umgänge 
sind gewölbt, die Plattform ann�hernd horizontal und wenig breiter als bei der vorigen Spe�ies. 

.
Ma�: 

ählt 1 0  sehr kräftio·e in der Naht beginnende Querrippen, welche von schmalen erhabenen Langsleiste Z < · b ' 
· h k d" s 1 1 b ·fl · ·che bedeckt. derart geschnitten werden, daß ein System von verheften Rec tec en Ie c 1a eno m a 

. 
Auch auf der Plattform verläuft eine Spirale. Die Basis ist gewölbt, ohne Querskulptur und TT_Ji t  et�as 

Untel·e H·a·lfte cler· Mündun.g abbaebrochen ; die letzte Querrippe befindet srch cl1cht breiteren Spiralen . 
vor dem zugeschärften Außenrand. 

Vorkommen : Brauner Jura ß, Tri.immeroolith, Gammelshausen. 
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. 
Purpurina Sowerbyi WAAGEN (Taf. XIX, Fig. 40 . 1867. Purpunna Sou·erbyi ';vAAGEN Zone d A S . 

) 

. .  
' ' · · 010erby·t 1  p. 6 1 1 ,  t. 28, f. 3_4. Hohe 13 mm ; Breite 1 1  mm. 

Das n iedergedrückte, fast kuo·e1io·e Gehäuse be t I t nur 3 mm hohen, stufenförmig atif:g·e})
o
a t

o 
G . . d 

s e 1 aus der geblähten Endwindung und dem c u en ewm e Der l t t U . falten besetzt ' die in der Mitte de ' vV' 1 
. e z e mgang Ist mit etwa 1 8  dicken Quer-

kl
.
�otenarti�· empor. Die Außenseite i

i
st �::��:�

1
::�:)��:��;::st:�:���ilm� ;

. 
oben an der Kante ragen sie 

�valu:end ehe schmale Oberseite der Längsskulptur enthel�·t ML· 
' g eic�mä�igen Spiralrippen bedeckt, 

Ist em kurzer, seichter Kanal angedeutet N b I 
. t�dung l anghch oval ; am unteren Ende 

. Noch näher als mit P. condensata
. 
HeB� l:. ;�

:��.
ab

;:� 
d
\
�utltc

.
h vor�la�den .

. englischen P. inflata TAWNEY (Gasterop I f 0 I 
' VAAGEN ei wahnt, Ist unsere Art mit der B · I t k 

· 11 • 0 . ,  P· 92 t. 2 f 2) aus d · p k' · I ac s oc verwandt. Die schwäbische F . t . h . ' . ' . c • er ar msomzone von Burton Olm un eisc mdet siCh vor allem I I ] '  t . Vorkommen : Brauner Jura r Gi 0' F'l A . ( Ul'C l c te s eilet• gestellte Mündung. 
e I l ' noen a. ' J s. ußer dem m M "  I f xemp ar agen mir einige Steinkerne aus 1 . S li 

unc Ien au bewahrten Original-f er amn ung des Herm Lehrers vVrTTLINGER in Holzheim vor. 
Purpurina serrata QUENSTEDT sp. (Taf. XIX, Fig. 41 ). 1858. Tu·rbo serratus QUENSTEDT. Jura p. 485 t 6- f 1 884. T b Q 

' • · o, · 7. ur o �ermtus UENSTEDT. Gastr., p. 435, t. 202 f. 27 1896. Purpunna serrat(t KOKEN Le'tf .1 • 
' • 

' • 1 OSSI 1en, p .  691 . 
Höhe 38 mm, Breite 26 mm, Gewindewinkel 60 o. 

.
Das stattliche Gehäuse besteht aus 7 treppenförmi abaes , . . durch eme etwas oberhalb der Mitte ve ·1 f d 1 

g o etzten \Vmdungen. Die Umgänge sind · I au en e sc 1arfe Kante · · t . 1  eme senkrecht abfallende Außenseite a 1 . l . . m eme s ei ansteigende Oberseite und 
J . :sesc uec en. Die breiten Q 'f: lt )egnmen an der Naht, schwellen alln "hl '  l .. . 

um a en, 1 4  auf der Endwindung 1a tc 1 an, setzen uber ehe Kant f l . ' erzeugen, und verschwinden auf der Ba . 
S . l 

. < e, au c er ste komprimierte Zähne . . 1 SIS. ' pn·a en smd nur auf A ß ' t . ste smc scharf, zahlreich auf der B · 1 . . u ensm e und Basis vorhanden · . k I '  
' asts n eiter als auf det· Seite i\, r . .  l . ' WJ n ·e tg, Innenlippe einfach aeboaen V . . t . . 

. nmc ung mförmig ' Außenrand o o . Ol ne Js em seiChter Ausauß l l P. sermta ist mit dem TyJms der G tt . p 
· o e )en angec euteL 

I t 1 
a ung, . Bellona 0RB sel . 1 na 1es e 1ende Form anzuführen Je> 0 ·b .  H .  

. ,  n na le verwandt. Ferner ist als • J t.gnycma EB u DE d . (l. c. p. 1 76, t. 1 ,  f. 6) . Von beiden unter�che 'd t .
'

1 

. l '  · S L.  aus en Callovien von Montreui l-Bellay 
und die breiten, kräftiaen Querfalteil v:;·ell

i
. 
e
l t 

s�
d
c 1 � Je s�hwäbische Art dmch die steile Oberseite o · 1 e1c 1 I entJsch t p B ll Inf. Ool. , p. 89

.
' t. 1 ' f. 7), die nur etwas <>edrunaeile . B 

IS 
f 

. 
. 

e .ona var. pagoda HuDL. (Gasterop. 
V k 

::, o 1 en au au weist or ommen : Brauner Jura 8 A 1 B fi 
· 

' a en, op ngen. Untersuchte Stücke : 3. 

. . 
Purpurina concava n. sp. (Taf. XIX, Fig. 42) . Hohe 1 7  mm, Breite 1 1  mm. 

Schale kreiseiförmig zuae�pitzt Die 1 _ 1 •
. 1 . 

f t l 
' ::, . za ut mc l en Quernppen we · l  f 1 A as e )enso starken Längsrippen aeschnitte D '  k k . 

1 C  en au c er ußenseite von · 
S . . o n. 18 on ave Oberseite träot b 1 eme ' Jm·ale  m der Mitte. Die Enöt 1 1 Tr . . c o a gese wn von der N abtreihe 

S 
. c 1en c es nieles smd nach aufwä ·t a . I t t . ' pu·a gestattete _ eine Beohachtuno· der i Jld . .  I 1 1  E . I s '"'enc 1 e . - Die wohlerhaltene o I V I C  ue en '..ntwt eHuna · A f 1 ' o · u c en normalen bläschenförmigen 
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N ucleus folgen 2 glatte ,  bauchige 'Windungen. Dann stellen sich Querrippen ein, die nach kurzer Zeit 
an der oberen Naht von einer tmd auf der unteren Hälfte von zwei Spiralen geschnitten werden. Von 
den beiden letzteren bildet sich d ie obere zur Kante aus. 

Die konkave Oberseite ist das Hauptmerkmal, welches vorliegende Art von den zahlreichen 
ähnlichen Formen unterscheidet. Nur P. c1·ispata Cossi\r. (Bath . ,  p .  1 27,  t. 5, f. 57) hat ebenfalls eine 
rinnenförmige Apicalseite, doch ist ihre Gestalt weit gedrungener. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Bol!. Es lag mir ein Exemplar aus der paläontologischen Sammlung 
zu ·München vor. 

Purpurina delphinuloides QuENS TEDT sp . (Taf. XIX, Fig. 43). 

1 858. Turbo delpll innloides QÜENSTEDT. Jura, p. 485, t. 65, f. 12 (non ÜRBIGNY). 

Die Plattform ist annähernd horizontal und ziemlich breit ; die Querrippen sind schmal, aber 
kräftig entwickelt. Längslinien, 4 an der Zahl ,  nur auf der Außenseite ; sie sind scharf und stehen in 

· weiten Abständen. Auf der Basis, welche sich in sanfter Rundung an die Außenseite anschließt, ver­
schwinden die Querrippen, während die Spiralen erhalten bleiben. 

Von dieser Art ist nur das QuENSTEDT'sche Original vorhanden. Die Zugehörigkeit zu Purpiwina. 

ist zweifellos, was schon QoENSTEDT richtig herausfühlt, wenn er sagt : »Dmch Übergänge schließt er 
sich zuletzt an 1'. serratns an« .  T'ttrbo delphinuloicles 0RB. (Pal. fr. ,  p .  352, t. 334, f: 1 1 - 1 4) hat mit 
unserer Art nichts zu tun ; nur dadurch, daß bei dem schwäbischen Stucke der untere Teil der Mündung 
sowie die Spitze fehlt, entsteht eine entfernte Ähnlichkei t im Habitus. 

Vorkommen : lVlacrocephalusoolith, Gutmaclingen. 

Purpurina plicata Q oENSTEDT sp. (Taf. XIX, Fig. 44) . 

1 858. Natica plicata QuENSTEDT. Jura, p .  550, t. 72, f. 24 (non l\IüNSTER in GoLDFUSS, Petr. Germ. , p . 1 1 9, t. 19!),  f. 15). 

Das kleine kugelige Gehäuse besteht aus 4 gewölbten vVindungen, die oben an der Naht eine 
schmale ebene Fläche haben. Die 1 5- 1 7  Nahtfalten der Endwindung flachen nach der B.asis zu ab ; sie 
werden von zahlreichen feinen Spiralen geschnitten . Der bauchige letzte Umgang nimmt den weitaus 
größten Teil der Schale ein. 

Für diese zierliche Spezi es gilt die Bemerkung, welche H:E nEnT und Dr:sLONGCHA�tPS im Anschluß 
an die Beschreibung von P. OrMgnyana. machen (Montr.-Bellay, p. 1 76) : »Ces especes peuvent d'ailleurs 
. . . .  se renfler et devenir semblables, de forme, a des natices, avec lesquelles on les a quelquefois 
confondues. » So stellt auch QoENSTEDT unsere Form zu 1\'atica. Sie gehört zum Formenkreis der 
P. coudensata H:EB. u. DEsL. (1. c. p. 1 78, t. 1 ,  f. 8), \Vas der Vergleich von 4 Exemplaren aus dem Callovien 
von Montreuil-Bellay (Miinchener Sammlung) bestätigte. HunLESTON faßt diese Formen, welche sich 
durch niedriges Gewinde und großen , bauchigen letzten Umgang auszeichnen , als »Inflata - group« 
zusammen (Gasterop. Inf. Ool. , p . 94) . 

Vorkommen : Brauner Jura �. Gammelshausen. 1 Exemplar (Orig. QuENST.) . 
Palaeontographica. Bd. LVI. 32 



Purpurina alba n. sp. (Taf. XIX, Fig. 45). 
Die Nahtfläche steht ziemlich steil, die Außenseite senkrecht . Der Kiel ist durch (7) Querfalten gewellt, welche oben deutlich, außen kawu sichtbar sind. Mi.indung länglich oval ; der Außenrand stößt unten mit der geraden Spindelseite ·winkelig zusammen. 
Es l iegt mir nur das Bruchstuck eines Steinkerns vor, das ich Ubergangen hätte, wäre es nicht dadurch, daß es das Fortsetzen der Gattung in den weißen Jura wenigstens wahrscheinlich macht, von einer gewissen Bedeutung. AUerelings i st das nahezu völlige Verschwinden der Falten auf der Außenseite bedenklich ; möglicherweise könnte das Stuck auch zu Purpuroidea gehören. So zeigt z. B. P�t�]JII1'oideu CaJ]JCtlhiw ZITT. (Gastrop. Stramb. Sch. , p. 1 98, t. 43, f. 3-4) einen ganz ähnlichen Habitus. Vorkommen : Mittlerer weißer Jura , N usplingen. Ein Exemplar aus dem Sfuttgarter N aturalienkabiuett. 

Eucycl o i d e a  HunLESTON. 
Schon HE:BERT und DESLONGCI-IAi\IPS fiel die Ähnlichkeit i hrer Ptt?'}_nl'l'iua grauulata (Montr.-Bellay, p. 1 80, t. 7, f. 9) mit Eucycltts auf, und sie stellten die Form nur zögernd zu Pmptwina : »Ce n 'est qu 'avec doute que nous laissons le P. gmmtlata dans la meme coupe que P. Bellona, C01'01Wta, Orbignyanct etc. » HUDLESTON erhob daher eine nah ven,;anclte Form, P. Bialta J '  0Rs . ,  zum Typus einer neuen Uutergattw1g, deren Name die Beziehungen zu Eucyclus andeuten soll (Gasterop. Inf. Ool., p. 95) . In der Tat liegt die 'iVichtigkeit der Gruppe darin, daß sie eine Vermittlung zwischen Pm'j_nwina und Eucyclus darstellt. Später (1. c. p. 293) ist der englische Forscher geneigt, das Subgenus von Ptt�'}_Jurina zu entfernen und an Eucyclus anzugliedern, ja zu Gunsten der letzteren Gattung ganz aufzugeben. V•,T egen der Beziehungen zu triassischen Purpminen ('l'm·bo subpleu·rolomarius MüNST.) dUrfte es jedoch angezeigt erscheinen, den eigenartigen Mischtypus auf jeden Fall durch einen besonderen Namen auszuzeiclmen. 

Purpurina (Eucycloidea) Bianor 0.RBIGNY sp. (Taf. XIX, Fig. 46). 1847. Ttll·bo Bz:anor ÜHBIGNY. Prodr. I, p. 266, et. 1 0 e, nro. 102. 1850. Ptwpurina Biauor ÜHBIGNY. Pa!. fr. , t. 331, f. 13-15 (ohne Text). 1858. PurJmrinct Bianor QUENSTEDT. Jura, p.  485, t. 65, f. 1 1 .  1888. Ptti'Pttrinn (Eucycloidea) Biauor HUDLESTON. Gasterop. Inf. Ool. ,  p. fl 5 ,  t. 2 ,  f. 5 .  1 896. Eucyclus Biauor KoKEN.  Leitfoss., }> . 693. 
Die Art ist in Schwaben nur als Steinkern bekannt. Die 1\erne zeigen eine gekömelte iVlittel· kante, von der aus die Oberseite sanft ansteigt, die Unterseite stark einfällt. Jene trägt Reste feiner Gitterskulptur, diese Andeutungen von 2 Spiralkielen. Diese Verhältnisse stimmen mehr mit den von HunLESTON beschriebenen Varietäten als m it dem in der »Paleontologie fran<;aise« abgebildeten Typus. Wenn somit die Identität unserer Stucke mit letzterem nicht ohne weiteres feststeht, so reichen die Steinkerne doch aus, um das Vorkommen der interessanten Formengruppe in Schwaben nachzuweisen. Vorkommen : Macrocephalusoolith, Gutmadingen (7 Exemplare). Bajocien, Port-en-Bessin .  Parkinsoni­zone, Burton Bradstock und Bradford Abbas. 
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Purp uro i dea LYCETT. 

Purpuroidea subnodosa Rom\IER sp . 
R 0 lithO'eb p 157,  t. 10, f. 10.  1836.  Natica (?) sttbnodosct OEMER.

. 
o o . , . 
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b I BRAUNS Ob Jura, p. 169. 1874. Purpttrina su noc osn . 

. 
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gradueller sein und keinesfalls kann dieses histologische Moment genügen, uns über die morphologischen 
Merkmale, nach denen sich eine Systematik fossiler Conchylien in erster Linie zu richten hat, hinweg­
sehen zu lassen. Jedoch auch von der morphologischen Seite scheint die Ansicht eine Stütze zu ge,vilmen 
durch jene Troch us-arten, welche sich um Tr. imbl'icalus Sow. gruppieren. Die habituelle Ähnlichkeit 
geht so weit, daß z. B.  TATE und BLAKE die betreffenden Trochiden direkt als Eucyclus bezeichnen. Bei 
den Formen der -imb1·icattts-Reihe entsteht aber der Kiel, welcher sich übrigens stets hart über der unteren 
Naht hält, einfach dadurch, daß die Basiskante nicht mehr in die Naht fällt, wie es fiir die Mehrzahl 
der Trochiden die Regel ist. Alle übrigen Merkmale, so der \Vindtmgsquerschnitt , die mmäherd ebene 
Oberfläche, der Verlauf der A nwachsstreifen bleiben diesell)en. Euryclus dagegen besitzt von Haus aus 
gerundete Umgänge, über welche etwa in der Mitte ein vorspringender Kiel hinwegsetzt, der stets eine 
große Selbständigkeit bewahrt. Die Anwachsstreifen verlaufen im allgemeinen verkehrt S-förmig, die 
Mündung ist vorne ausgebogen oder besitzt, namentlich im Jugendstadium, einen eigentlichen Ausguß. 
Diese Verhältnisse weisen darauf hin,  daß die Ähnlichkeit mancher Eucyclen mit Formen aus der Gruppe 
des Tr. imbricat·us lediglich eine Konvergenzerscheinung ist. 

Besser begründet scheinen dagegen die Beziehungen zu Litorina. L. ornata Qu. ist mit echten 
Eucyclus formen durch alle Übergänge verlmüpft. Es ist hier besonders auf L. P.raetor GoLDF. sp. hin­
zuweisen, von der zu echten Eucyclen nur ein kleiner Schritt ist. Auch die in HuDLESTON's i'vlonographie 
abgebildeten Formen geben eine gute Anschauung von der engen Verwandschaft der beiden Gattungen. 
Litorina. omatct Qu. sp . illl'erseits ist mit L. sem.iomata Mü,'< ST.  (= clathrata DEsL.) enge verbunden und diese 
letztere gilt allgemein als echte Lito1'in a. und darf als Typus der mesozoischen Formen genommen werden. 

\iVichtig für die Frage der Abstammung ist die Venvandtschaft mit Ptt·Jp u.riua, ·weil die vermittelnde 

Gruppe ( Eucycloidea HunL.) offenbar schon in der Trias vorgebildet ist : so weist KoKEN (Entw. d. Gastrop. 
p .  428) auf Turbo subpleu:rotoma'l'ius MüNST . von St .  Cassian als eine Form hin , die einerseits zu Encyclus, 

andererseits zu Loxonenw Beziehungen hat. 1 Dadurch wird die Abstammung auch der für den Jura so 
wichtigen Gattung Eucyctus von Loxonenut in hohem Grade wahrscheinlich. 

Litori n a  FERUSSAC. 

Die hieher zu rechnenden Arten aus dem schwäbischen Jura zeichnen sich aus durch dicke 
Schale, länglich ovalen bis gedrungen spindelförmigen Umriß und eiförmige, hinten winkelige Mündung. 

Litorina semiornata MüNSTER sp. (Taf. XIX, Fig. 47 u. 48). 

1844. Turbo sem ioruatus MÜNSTER in G oLDFUss, Petr. Germ. ,  p. 94, t. 193 ,  f. 8. 
1 847. Turbo Ph-ileuor ÜRBIGNY. Prodr. I ,  Jl. 2 14,  et. 7 e, nro. 52. 
1850. Tw·bo l'hileuor ÜRBIGNY. Pal. fr. ,  p.  326, t. 326, f. 1 .  
1852. Turbo ctngulati QuENSTEDT. Handbuch, 1 .  Auf!. ,  p .  420, t. 33, f. 32. 
1853. Chenmitzia al·ienct CHAPUIS et DEWALQUE Luxemh , p . 78, t. 1 1 , f. 4. 
1 853. Natica. Koniu ckina CHAPUIS et DEWALQUE. Luxemb., p. 81 , t. 1 1 ,  f. 7. 
1855. Littorhw clatlwata DESHAYES in TERQUEi\L Luxemb. et Bett., p. 32, t. 14, f. 4. 
1 856. Littorhw clathrata ÜPPEL. Juraform. I, p.  2 1 1 ,  nro. 46. 
1884. Littoriua cla.tlwatct QuENSTEDT. Gastr., p. 272, t. 1 94, f. 57 -58, u. p.  4 16. t. 20 1 ,  f. 59. 
1885. Littorhrct clathmla ZITTEL. Handbuch r, 2, p. 234 . 
1 896. L-itton'nct ctngulati KoKEN. Leitfossilien, p. 694. -------
1 Von LAUBE (Fauna von St. Cassian III, p. 38) direkt zu Loxouema gestellt. 

• 

• 
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Höhe des größten Exemplars 20 mm ; Breite 14 mm : Gewindewinkel 53°. 
Das stumpf kegelförmige dickschalige Gehäuse besteht aus 6 ziemlich ebenen , fermohrarlig 

ineinandergesteckten ·Windungen. Die Schlußwindung ist 1 1 /2-2 mal so groß als die zugespitzte Spira. 
Die oberen Umgänge sind glatt ; auf dem vorletzten bildet sich oben eine Nahtbinde aus, darunter 

folgt eine schwach konkave Zone mit etwa 3 Spiralen. vVo die \i\Tölhung zur Basis beginnt , werden 
die Spiralen kräftiger, zugleich nehmen die Zuwachslinien breitfaltigen Charakter an , so daß in dieser 
Region eine grobe Gitterung hervorgerufen wird. Diese Skulptur setzt sich auch auf die Basis fort, nur 
ist sie hier etwas schwächer. Miindung eiförmig, oben winkelig, unten breit gerundet. Außenlippe scharf, 
Innenlippe verbreitert. 

Die Art zeigt große Variabilität , was Gewindewinkel , Zahl und Stärke der Spiralen , Verhältnis 
des letzten Umgangs zum Gewinde anlangt ; elennoch bewahrt sie dabei ihr typisches Aussehen, so daß 
sie stets leicht erkannt wird. Unsere schwäbischen Exemplare bilden insofern eine Varietät der bekannten 
Luxemburger und Metzer Stücke , als sie nur halb so groß werden. Alle übrigen Merkmale stimmen 
aber überein. 

Die erste Abbildung der Spezies verdanken wir GowFuss ; das Stück stammt aus dem »Lias « des 
» \i\Türt tembergischen« und zeigt die charakterist ischen kleinen Dimensionen. QuENSTEDT war die Art aus 
Schwaben unbekannt, wohl aber führt sie 0l'PEL aus den Angulatenschichten von Göppingen an. Der 
eigentumliehe Ausschnitt , welchen das QuENSTEDT'sche Original am unteren Mündungsrande aufweist, 
beruht auf einer Verletzung der Schale ; keines der zahlreichen übrigen Exemplare, welche mir vorlagen, 
lassen ihn erkennen, auch wird er in der Literatm· sonst nirgends angegeben. 

Die Schnecke geht gewöhnlich unter dem Namen clatll'!'atn , doch hat der .MüNSTm�'sche Name . 
die Priorität 1•  

Vorkommen : \i\Tichtiges Leitfossil der Angulatenzone des Lias a .  Trossingen , Vaihingen, Spar­
wiesen! Göppingen , Gmiind. Von diesen Lokalitäten sowie von Hettang� bei Metz lagen mir zahlreiche 
Exemplare vor. Nach TnE und BLAKE (Yorkshire Lias p. 348) scheint die Spezies auch in England 
(Angulatus-beds von Reclcar) vorzukommen. L. v. AMMON fand ein Exemplar im müeren Liaskalk von 
Adnet (Geogn. Jahresh. V, p. 1 90). 

A n m e r k u n g. Zu Lito1'ina gehört wohl aueh die kleine >>paludinenartige Muschel« ,  welche 
QuE;-.;STEDT im »Jura«  (t. 5, f. 6) abbildet. Stumpf kegelförmig bis spindelförmig, dickschalig. Umgänge 
gewölbt , glatt. Endwindung groß, bauchig. Mündung oval, oben winkelig, unten breit gerundet. Innen­
lippe verbreitert, umgeschlagen, den Nabel bis auf einen schmalen Spalt bedeckend. Das einzige Stück 
(Orig. Qu.) stammt aus dem Psilonotenkalk der vVanne bei Tübingen. Venvandte Formen sind von TER­
QUEM und PJETTE als P/ l((sianella. beschrieben (Lias inf. p .  54). 

Litorina ornata QuENSTEDT sp. (Taf. XIX, Fig. 49 u. Taf. XX, Fig. 1 )  . 

1858. Turbo oruatus QuENSTEDT. Jura, p. 4 1 6, t. 57, f. 1 2  (nicht l L  u. 1 ö ;  non SowERBY). 

1 869. Littori11ct oruatn BRAUNS . i.\Iittl. Jura, p. 1 77 (z. Teil) . 
1884. Turbo ornatus QUENSTEDT. Gastr., p. 43 1 ,  t. 202, f. !J (nicht 10). 

1 Dies gilt jedenfalls für das schwäbische Vorkommen. Die Bezeichnung clathratct kommt höchstens für die größeren 

Stücke von Hettange etc. in Betracht . 
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Höhe erwachsener Stücke 1 8  mm ; Gewindewinkel 1m 'Mittel ca . 65 o. 
Die gedrungen spindelförmigen, dickschaligen Gehäuse haben wenig gewölbte, durch eme nnnen­

förmig vertiefte Naht getrennte Umgänge. Der letzte Umgang ist beträchtlich größer als das kegel­
förmige Gewinde. Die Skulptur besteht aus knotigen Spiralrippen , von denen anfangs 3 in gleicher 
Stärke und gegenseitiger Entfernung vorhanden sind ; allmählich gewinnen die beiden unteren ein Über­
gewicht und treten bei erwachsenen Stücken kielartig VOl'- Auch schiebt sich zwischen sie und die 
Nahtspirale eine vierte Spirallinie ein. Manchmal findet sich zwischen den beiden Hauptrippen eine 
weitere feine Längslinie. Die Knoten sind rund und durch Querrippchen auch von oben nach unten 
verbunden. Die gewölbte Basis ist mit einem System von Radial- und Spiralrippen bedeckt ; Spindel 
solide, stark vorgezogen ; Mündung oval. 

Die Gehäuse variieren nicht unbeträchtlich ; insbesondere schwankt der Gewindewinkel innerhalb 
weiter Grenzen (50-75 °). Die Skulptur dagegen hält sich ziemlich konstant ; die Knoten sind stets 
rund, die Basis trägt knotige Gitterskulptur. 

Q u E N STEDT bezog die schwäbischen Stucke auf T111·bo ornat·us Sow. , was bei der Unzulänglichkeit 
der Figuren der » Mineral Conchology« leicht erklärlich ist. Die englische Form, der Typus der Gattung 
E-ucyclus DESL. ,  unterscheidet sich durch die stattliche, hochgetürmte Gestalt, die vVölbung der Umgänge, 
die Veeteilung der Spiralen und das Zurücktreten der Querskulptur. Die Unsicherheit im Gebrauche 
des Namens war um so größer, als Q uENSTE D T  im »Jura« 3 verschiedene Arten als T. ornatas zusammen­
faßt : t .  57, f. 1 1  wird in den » Gastropoden« (t. 202, f. 20) zu Tttrbo bijugatus gestellt , von dem die 
Form aber ebenfalls getrennt zu halten ist ; f. 1 3  gehört ohne Zweifel ZU E-ucyCZ.us vijugatus und stammt 
aus dem braunen Jura e ,  während die echte L. ornatct auf o beschränkt ist. Älmlich ist das Gastrop . 
t. 202, f. 1 0  abgebildete Stück zu beurtei len, 

In England wird die Spezies dlll'ch Ttt1·bo Phillipsü MoRR . and LYc. (Great. Ool. , p. 1 1 7 ,  t. 1 5, 

f. 1 2) vertreten, die wohl nur eine lokale Varietät darstellt. In die Nähe gehört auch die Form, welche 
Hu o LESTON (Gasterop. Inf. Ool . ,  p. 283, t. 23, f. 1 7) als Amberleya cf. JJfericmi beschreibt, ·was der genannte 
Autor selbst vermutungsweise ausspricht. Ebenfalls mit Recht wird von ÜPPE L (Juraform . I, p. 505) 

T1·oclws Anceus MüNST. zu Turbo Ph illipsii in n ähere Beziehung gebracht. 
Vorkommen : Brauner Jura o, Hechingen, Mössingen , Dettingen, A alen. Zahl der untersuchten 

Stücke : 40. Angehörige desselben Formenkreises finden sich im mittleren Jura N orddeutschlands, Frank­
reichs w1d Englands. 

Litorina Praetor GoLDFuss sp. (Taf. XX, Fig. 2 u. 3). 
1 844. 'l'urbo P.raetor GoLDFUSS. Pett\ Germ., p .  99, t. 194, f. 8. 
1892. LUtorina (Echl:nella.) Praetor HuoLESTON. Gasterop. Inf. Ool . ,  Jl. 294, t. 2-l, f. 8. 
1 90 1 .  Liltorina Prae/OJ' SCHLOSSER. Zeitschr. d. D. geol. Ges., p .  555. 

Der Aufbau des Gehäuses ist wie bei L. Ol'natct , doch ist clie Endwindung gewölbter und über­
trifft das Gewinde nicht so bedeutend an Größe. Auch erreichen die Schalen größere Dimensionen 
(Höhe bis 25 mm). Die Skulptur besteh t aus 4 scharf gezähnten Spiralen, zu deneu sich auf dem vor­
letzten Umgang eine fünfte und auf dem letzten eine sechste gesellen. Die Zähne stehen enger als die 
Knoten bei L. om((.ta und sind der Quere nach nur durch Anwachsstreifen verbunden. Basis gewölbt, 
mit 8-9 gezähnten Spiralen. Spindel sehr dick, in der 'Mitte mit einer zahnartigen Anschwellung, 

, ,  "' 25o 

bie Art �st mit L. ornata sehr nahe verwandt , doch ist die Schale nicht mehr ganz so dick. 

Auch sonst erinnert sie an Encyclus, zu welchem sie einen interessanten Übergang vermittelt . 
Mit L. Meriani GoLDF- setzt der Typus fast unverändert in die Oxforclstufe fort , wie aus der 

Untersuchun()' zahlreicher Exemplare von Vaches Noires (Calvados) hervorging. 
Vor;ommen : Brauner Jura o, Denkingen, Wasseralfingen ; brauner Jura e, Gruibingen , Stuifen, 

vVasseralfingen, Aalen (8 Exemplare). Brauner Jura o, Altdorf, Rabenstein (5 Exemplare , darunter das 

Gouwuss'sche Original). Murchisonae-Zone, Braclford Abbas. 

Litorina elongata n. sp . (Taf. XX, Fig. 4). 

Höhe 1 6  mm : Breite 10 mm ; Gewindewinkel 45 °. 

Das hoch kegelförmige Gehäuse baut sich aus 5 ebenen bis schwach konvexen Windungen auf, 

d:i e durch eine vertiefte Naht getrennt sind. Die Oberfläche jedes Umganges ist mit 4 geperlten Spiralen 

verziert. Der letzte Umgang ist gewölbter als die übrigen ; auf ihm schieben sich feine Zwischenspiralen 

ein. Die AnwachsstreiftmO' verbindet die Knötchen der Quere nach. Basis gewölbt , mit 8 Knoten­

spiralen. Die Spindel ist :olide, weit vorgezogen und zeigt etwa in der 'Mitte des sichtbaren Teils eine 

Anschwellung. 
Die Spezies neigt durch ihr zieml ich hochgeti.irmtes Gewinde und die nicht eben dicke Schale 

zu Encyclus hinüber. Sie hat große Älmlichkeit mit L. 1·ecteplanata TAWNEY (HunLESTON, Gasterop. Inf. 

Ool . ,  p .  300, t. 24, f. 7), die sich durch die flachere Basis unterscheidet. . . 
Vorkommen : Brauner Jura e, Eningen. 1 Exemplar aus dem Stuttgarter Naturahenkabmett. 

Eucyclus DEsLONGCHAl\IPs. 

Die Gattung wurde im Jahre 1 860 von EunEs-D EsL
.
ONGCHAi'>IPS in einer trefflichen Arbeit 1 he­

gründet und mit ausfiihrli cher Diagnose versehen. Als Typus wird vorangestellt Tu·rbo ornatns
. 

So'\v. ,  

außerdem sind einige charakteristische, von A. n'ÜRBJGNY als Purptwiua, Tttrbo und T1'oclws bezewhne�e 

Formen der »Paleontologie fran<;aise« genannt sowie 4 neue Arten beschrieben. LYCETT erklärte m 

seinem drei Jahre darauf erschienenen »Supplementary Monograph etc. « (Pal. Soc. XV ; P· 1 9) ,  daß 

Eucyclus mit der schon 1 850 von MoRRJS und LY CETT aufgestellten Gattung Amberley
.
a i den�isch sei, · der 

letztere Name also die Priorität besitze. Dagegen erheben sich jedoch Bedenken. Emmal 1st der Typus 

von Amberleya, A. nodosa, weit entfernt , ein . charakteristischer Vertreter des von DESLONG CHAMPS �bge­

()'renzten Formenkreises zu sein ; sodann stellen die englischen Autoren eine echte Eucyclns-Art, TU1·bo 

�apitrmeus, der zwar mit der GoLDFuss'schen Spezies nicht identisch , aber immerhin nahe verwan�t ist, 

nicht zu Amberleyu. Erst im Supplementbande wird die Form von L YCETT als �m.berl�y((, (Jttrasst) �uf­

gefi.ihrt. Daraus geht hervor , daß die ursprüngliche Fassung von Amberley((, swh nnt Eucyclus mcht 

deckt. DESLONGCHAMPS äußert sich bei der Begründung seiner Gattung i.iber A·mberleya : » Quant au sous­

()'enre Amberleya 2 MoRR. LYc., il a ete etabli sur des coquilles trop mal conservees, et n'est pas _suffisam­

:ent caracterise dans la phrase de ces auteurs pour que nous puissions en tirer parti. «  

1 Note sur Je genre Eucyclus. Bull. Soc. Linn. Norm. V ,  p .  138 ff. 
2 1. c .  steht, ohne Zweifel in folge eines Druckfehlers, " A berlya" .  
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Eucyclus atavus CHAPurs und DEWA.LQUE sp. (Taf. XX, Fig. 5 u. 6). 1 853. Turbo atavus CHAPUIS et D , EWALQUE. Luxembourg, p. 87 t. 1 2  f 6 1 865. Turbo atavus TERQUEM et PIETTE Lias 
. 

f • 1 
' ' • · ' ' ' ' ID ' ' p. D , t. 3, f. 28-30. Höhe 13 mm ; _Bre�_te : o  mm (die obersten 'Windungen fehlen). Das hoch kre1selfonmge , di.innschalige Gehäuse hat . .  T ' • scharfer IGel verläuft. Über der .Mi ttelk t I kt 

gewolbte V\ mdungen ' m deren Mitte ein 
. an e Jemer man 2 ()'leich starke S . 

I . . reihe dicht unter der Naht Auf d . t . Ob fl" 
b . pira en sowie eme Körnchen-

. 
· ei un 8l en er achenhälfte verläuft h · . . . raum eme kräft i()'e Län()'slinie die at f l , S l l  ß . nac emem großeren Zwischen-b o , 1 Ctßl c 1 u wmdun()' fast d ' St"  k d darunter folgen noch 2 schwache SrJiralen B . lb 

o Ie  ' ar  e es  Hauptkieles erreicht ; 
b 1 

· as1s gewö t und mit zahl · 1 s · 
1 ec eckt. Die .MUndun()' ist an dem •"ß , E I . reic 1en pu·a en gleichmäßi ()' 

S . .  . b gi O ei en xemp ar 1 111 Gestein verb '()' . . . . b 
tuck zeigt eine ()'erade Innenlippe d '  e t . Oi b en ' em zweites ' klemeres 

l 
b ' I un en zu emem schwachen Aus ß b Ctungsrand ist durchweg scharf und u nverdickt. 

gu ausge ogen ist. Der Mi.in-
Die oberen \iVindungen tragen iiber d em Mittelk ' 1 · · 

P t. b 
. Ie eme weitere Kante d . . I . l ar Je a grenzt .  Auf diesem Stadium . 

t I . ' J e  eme Ionzonta e apicale 
l 

IS auc 1 eme auso·eprä()'te Querskulpt . t · 1 1 . . ge 1en von der Naht aus setzen Liher d 'e b . Ir 
o o 

. 
lll en WJC 'e t :  die Quernppen ' I o m e  "ante und schneide llftt 1 1 ' von Anfang an Längsskulptur vorhanden I 't V 

n a m  1' L e uel ab. Darunter ist 
l · 111 wm eren erlaufe des \iVach t 1 t · ge tend, die Vilindmwen ()'leichl11äßi()' "lb d . s ums mac 1 siCh die Tendenz o b b zu wo en un den Mittelkiel verscl · d 1 Bemerkenswert ist weiter die Mündtmgsfo , d . . . 

Iwm en zu assen. 
H 1 111 es J un ()'eren Ex empla . 1 1 1 UDLESTON's vollkommen entspricht D , 

E> c I es, we c le C ten Beobachtungen · e1 g enannte Autor sagt d •
" 1 · · 

(Gasterop . Inf. Ool . ,  p. 277) : » Aperture suboval h t . . 
c _ai u Jer m semer Gathmgsdiagnose 

columellar l ip is nearly strai()'ht and p . d l 
' 

t
u

. 
vatymg accordmg to age. In the early stage the . · b , 1 o ucect an enol'ly so as to he al t fl 1 (hke P!ti]JU1'ina). « c mos re exec at the extremity 

Vorkommen : Lias a, Ostdorf (2 E 1 
A. bisulcatus, Jamoigne . 

- xemp are aus dem Stuttgarter Naturalienkabinet t) . Ka lk mit 

1 8  

Eucyclus elegans MüNSTER sp .  (Tat. XX, Fig-. 7) . 44-. Turbo elegans MüNSTER in GoLDFuss Peer· G . 9 1844 
. .  1 • eun . ,  p. 4 t 1 93 f 1 0  · Turbo venustus li'IüNSTER in GüLDFUSS PetJ' G 9

• · ' · · 
1847 1' . · '  · 'erm. ,  P· 4, t. 1 93.  f. 9 • 111 bo subelega.ns ÜRBIGNY Prodr I ll 249 ' t  9 

. 
1 8 " 1  ' . . . . . . ' c . e, nro. 89. D • Trochus umbll,catus QUENSTEDT Flözgeh 2 ·' 1 858 T . . · ' I n.usg. , p. 1 98 (non Koca u D , ) · rochus bd111eatus QUENSTEDT. J u ra p ] " 6 t 19 f 29 _ 

· UNKER . 
1 876 E ' ' · 0 ' · • ' · u. p. 19o  t 24 f 17 1 8  . ucyclus elegaus TATE and BLArE Yorks'· ' . L '  

I • ' • - • 

1884 T . . . ' · ull e Ias. p .  346, t. 9, f. 30 · ' oclms bll111ea.tus QUENSTEOT. Gastr p 4'Y t 201 f 1 
· 

1896 0 0 
., 0 ND, 0 ' 0 03-105 . . Euc/Jdus b l 111iea.tus KoKEN. Laitfoss _ 1  p. 692 1 90 1 .  Amberleyn ven-usta SCHLOSSER. Zeitsehr d n' l G B l • 1 90 1  . . . geo . es.. < o3 P 53'> 

· Amberleya elegans ScHLos. EH. Zeitsehr d D geol Ges B 1 '  -3
' · 

5 � .  
• • • , , ., ( .  D , p. 32. Höhe bis zu 1 0  mm ; Höhe zu Breite wie 5 : 3. 

. 
Die hochgeti.innte, kleine Schale baut sich aus 7 clmch tiefe Näh t  ()' , . .  Die betden ersten vVindun ()'en sind ()'latt  . " lbt . f 1 

. 
e oeh ennten Umgangen auf. o o < , gewo , au c em clntten Um · b 1 t stehende '  von Naht zu Naht reichende Q . .  

· . 
gang emer { man gedrängt ueJ uppen ' zu denen SICh bald SI 1 "ft' t 

. 
.Mitte verlaufende Län()'skiele gesell e  D' lb . 

1 
"" rra Ige , e was unterhaUJ der 

1 . t . . .. b 
• 

n. Iese en Sinc anfangs von gleicher Stärke allmählich erreicht c ei un el e em UbergewiCht . Zugleich tri t t  dich t  unter der Naht eine Ko"I'I1el'I'ei' I1e 
' 

auf, sowie unter dem 

I 

r 
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Hauptkiel eine weitere Längslinie ; auch lösen sich die Querrippen in Anwachsstreifen auf. Auf der 
vorletzten 'Windung ist die Skulptur des erwachsenen Gehäuses erreicht : 3 Läugskiele, davon der mittlere 
am kräftigsten entwickelt und eine markierte Kante ·bildend ; dazu an der oberen Naht eine Körnerreihe. 

In den konkaven Zwischenräumen zwischen den Kielen bemerkt man manclunal eine feinste 
Längslinie. Die gewölbte Basis trägt zahh·eiche , meist abwechselnd stärkere und schwächere , schlichte 
Spiralen. 

Auf Steinkernen tritt die Hauptkante stark hervor , darüber etwas schwächer der obere Kiel 

(bilineatus Qu.). Auch die übrigen Längslinien hinterlassen auf dem Steinkern schwache Spuren. 
Die schwäbischen Stucke stimmen mit T. elegcms 1\-IüNST . ,  dessen Original ich in lVIiineben zu 

untersuchen Gelegenheit h atte, vollständig Uberein. T. 1·em�stus ist nur eine etwas schärfer skulpturierte 
Varietät, die in Schwaben anscheinend nicht vorkommt. 

Die Spe:r.ies schließt sich mit ihrer ausgezeiclmeten Längsskulptur recht gut an den unterlias­
sischen E. atavus an. E. l(ijsti C:HA.l'. et DEw. bildet eine Zwischenform, die sich in der Skulptur der vor­
liegenden Art stark nähert, aber gedrungeneren Bau besitzt. Eine verwandte Form aus dem französischen 
Lias ist Turbo Nicias 0RB. ,  der sich _ durch die scharf vorragenden Längskiele und das Fehlen einer 
Mittelkante auszeichnet. Diese Art kommt nach BHAUNS (tmt. Jura p. 262) auch im m ittleren Lias von 
Gqttingen vor. 0PPEL (Juraform. I ,  p. 29 1 )  hat ohne Zweifel unsere Form im Auge, wenn er unter Turbo 

Nicias 0RB. sagt : » In Schwaben ist er nicht selten , seine Kieskerne liegen gewöhnlich als T1·ochtts um­
bilicatus bezeichnet in den Sammlungen« .  

Vorkommen : L ias y - o ,  häufig. Untersucht wurden außer zahlreichen Kieskernen (y) über 
20 Schalenexemplare (o) von Balingen, Bodelshausen, Ofterdingen, Kirchheim, Eislingen. L ias o, Banz, 
Thurnau (Originale von MüNSTER. und QuEN3TEDT). A ngulatus- und ß1.tcldancli-Zone , Redcar (Yorkshire). 

Eucyclus capitaneus MüNSTER sp. (Taf. XX, Fig. 8 u. 9). 

1 8 !4. Turbo capitnneus liiüNSTER in  GoLDFUss, Petr. Germ., p. 97, t. 1 94, f. 1 .  
1 850. Turbo catJi/aneus ÜRBIGNY. Pa!. fr. ,  p.  341 , t .  329, f. 7-8. 
1 856. Turbo capitaneu.s ÜPPEL. Juraform. I, p. 505. 
1858. Turbo capitaneus QUENSTEOT. Jura, p. 3 14, t. 43, f. 2 l .  
1863. Amberleya capitanea LYCETT. Great Ool .  i\Io l l .  Suppl.  (Pal . Soc. X V), p. 95, t. 4 1 ,  f. 1 .  
1 884. 1. urbo capilcmeus QUENSTEDT. G.1str., p. 430, t .  �()2, f. 5-6.  
1 892. Amberleyct capilanea HunLESTON. Gasterop . Iuf. Ool . ,  p. 277, t .  21 ,  f. 1 2. 
1 896. Eucyclus capitaueus KOKEN. Leitfossilien, p. 692. 
1901 .  .A m berleya capilanec� ScHLOSSER. Zeitschr. d .  D. geol. G es., 11. 54J. 

Höhe des größten Exemplares 34 mm ; Breite 24 mm (4 Windungen, Spitze fehlt). 
Unter der mit runden Höckern besetzten Mittelkante verläuft e in zweiter Kiel von ähnlicher 

Beschaffenheit, der noch etwas weiter vorspringt. Die 3 von den Kielen und Nähten begrenzten Zonen 
sind konkav und bis auf d ie  Zuwachsstl'eifung vollkommen glatt. Die Basis ist gewölbt und trägt 5 er­
habene , weniger stark gekörnelte Spiralen , von denen die äußerste an den oberen V\Tindungen in die 
Naht fällt .  Mi.indung länglich oval, Außemand scharf, Spindel dick, gerundet. 

Während QuENSTEDT die Art aus Schwaben nicht kannte, erwähnt sie 0PPEL aus den Torulosus­
schichten von Boll  und lVlössingen. Aus diesem Horizonte sah ich nur ein Exemplar (Fig. 9) in der paläonto-

Palaeoutographica. Bd. LVI. 33 
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logischen Sammlung zu München ; alle übrigen 
stammen aus den Jurensismergeln und zeigen 
tungszustand. 

Stücke , welche ich atls S l b ] k c 1Wa en Je ommen konnte 
elementsprechend einen · 1 

' 
Ziem ich ungünstigen Erhal-

Die Form O"ehört 1 
. 

o zu c em um Encycllls ornatns Sow . . 

schon 111 der alpiuen Trias sich nachweise l" "ßt (E l

' . s� . steh gruppierenden Formenkreis ' der 
n a I ucyc us egregzus KorrEN H ll t 

Vorkommen : Lias t, Boll HeselwanD"e "''i\T lfi 
, '- •r von a s att, karnische Stufe) . 

. (1 E 
- ' o n '  v assera nO"en (9 Exem l ) T l 

smgen . ' xemplar) . Außerdem lag·en m · . st· ·  l 
5 • p are ; oru osusschicht ' Tv lös-

(F k 
n uc <:e vor aus den To , l I . l 

ran en) , Uhrweiler (Elsaß) Salins (J . ) L V . . , 
1 u osussc 11c üen von vVittelshofen 

h H . 
' m a  ' a . erpilhere (Isere) In E 1 d fi 1 . . 

nac UDLESTON 111 der Zone des A : , . : d 
· ng an nc et stch d1e Spezies 

. . .Jlll enszs un der des A .  bi(1·ons. 

. 

Eucyclus subangulatus MüNSTER sp. (Taf. XX, Fio·. 
1844. Twrbo su.baugulalus !llüNSTER in G oLDFUSS p t . G . 

b 1 0) .  

1 8<14 R t Zl 
· 

• e 1 •  Tei m P 98 t 194 f � 
· os e . arw tenuis/riet !llüNSTER · G , 

' · ' · ' 
· 

0
· 

1 8 ·• • R 
m OLm u"s, Petr Germ Jl 16 t 169 f 

"'*· osteiletr-iet uodosct lliüNSTER in Go p 
· . , · ' · , · !l.  

1 8  ' 4-
LDFUSS, etr Germ ]l 1 6  t 169 f 

• · T1·ochus Sedgwickii 1\lüNSTER i G 
· . ,  · ' · ' · 10. 

18 , 7 

ll OLDFUSS, Petr Germ p 53 t 179 f 
• · Tnrbo Hero ÜRBIGNY. Prodr I 966 - · 

. , · ' · ' · 4
· 

1 856 r · · 
. ' p . - ' et. 1 0 e, Ill"O. 1 1 0. 

. m punuct subemgulata ÜPPEL. Juraf . I 5 . 

1 8 " 8  T b 

' Olm.  ' p .  06. 
o • ur o subaugulatus QUF.NSTEDT. Jura, p. 314, t. 43, f. 20. 

1 884. Turbo subaugulatus QUENSTEDT. Gastr 429 9. 
1 896 E 1 

. , p. , t. �02, f. 1 -4 

. ncyc us subaugulatus K OKEN. Leitfossilien 692 
. 

1 90 1 .  Amberleya. tenu-istrin ScHLOSSER. Zeit.schr l P
D
· 

.
. 

I G 

. .  
· 

( · 
· 

geo · es .  53, p .  543 . 

Hohe des
_ 

größten Exemplars 22 mm ; Breite 1 5  mm. 

. .  
Der Gewmclewinkel der hoch kreiselförmi O"en Schale beträ t 40 o . . 

gangen etwas größer ' woraus eine weniO" konve�e l\1 t ll "  . 
g 

. 
' Ist aber an den oberen Um-

unterhalb der Mitte eine icräftige Kante a 
o 

f l l d . 
an � l�Ie resultiert. Die Umgänge tragen etwas 

K b 
' u we c 1er te zierlich erhabene An 1 "f" 

er ung hervorrufen. Außerdem verla fe f d H· · 

n wac Jssh·m en eine scharfe 

W "t h 
u n au er ohe der Kante 3 d . . t h 

ei er eobachtet m an oben an der Naht . R " 1  
ge rang ste ende Längslinien. 

. K . 
eme ei le runder Knötche l l . " 

emen mck nach rückwärts erfahren u c1 . t d " h . 
n, an we c 1en die Zuwachsstreifen 

1 
n mms 1c otom sJCh ver · 0" 0 

conkav und glatt bis auf die Anwachsstreifen u d . . ß t 
ZWeJben. her- und Unterseite sind 

1 D "  
n au  ers zarte nur mit de  L l 

ra en. Ie gewölbte Basis ist mit 4-5 sch ·f i' t l 
' 

. 
r upe wa 1rnehmbare Spi-

. · 
ai en, 1as 0" atten Sp1rale 1 · 

Immer klemm·en Abständen stehen . . t . l ß 
o 

. 
n verse len ' die nach innen zu in 

t 
' mms smc au erdem feme zw · I . l 

rapezoidisch, InnenliprJe gerade UI1te . k I "  
. 

ISC Ienspn·a en vorhanden. MündunO" 
' n wm e 1g an clie Außenli J t ß 

0 

Kanal ausgebogen. Außenrand scharf. 
I pe s o end und zu einem schwachen 

Rostella·ria tenuist1 ·ia und no
.
dosa. MüNST we ·d Q 

For . 
· ·] . 

, . I en von UENSTEDT mit voll R ht . 

m m na 1ere BeziehunO" gehracht A 1 "' T . 
em ec zu vorheO"ender 

b "d A 
o . us c em ' erglewh der OriO"inale e ,  "bt . h d" . o 

eJ en rten (sowie von Trochus Sedgwickii) mit T . ·b b 

o I gi SIC lß Identität dieser 

gemacht hat. 
- 1 11  o su. angulatus, worauf zuerst ScHLOSSER aufmerksam 

In Frankreich wird die Art durch Eucyclus Patroclus 0 

gestrecktere Gestalt und die O"eknotete B . . l 
RB. sp. vertreten ' der sich durch etwas 

d 
o n asJsspn·a en unterscheidet . . . . b . . 

erart, daß wir ihn höchstens als lokale V . · t·
·t f'i' 

' Im u ngen gleicht er unseren Stücken 

. E 1 

aue a au lassen dürfen Die 0"1 
. l A b· · � 

m ng and vor wo sie WILSON (Ge 1 l\f D 
. 5 mc 1e 11. annerung kommt auch 

G tt 
' � o . ' ag. ec. III. Vol. VI [ 1 889] 299) . . 

a u ngsnamen N01·touia. (SubO"enus von p . . . · ) 1 
' P · mit emem besonderen 

o nrpU? ma. JeleO"t hat · die Gatt · d k 0 ' ung wn· urz definiert als )) a · 

259 

Cerit/i ium with a very shallow anterior canal, am1 with eucycloid spire and ornamentation « .  Der schwache 

vordere Kanal kommt jedoch bei jungen Eucyclen ganz regelmäßig vor, und dürfte kaum· ausreichen, die 

Selbständigkeit von NortOJrict neben Encycl11s zu gewälu-leisten. 

Vorkommen : Brauner Jura a ,  'l'orulosusschicht, Gomaringen, Dettingen, Boll, vValdstetten (30 Ex.). 

Von Herrn Dr. BECK in Stuttgart bekam ich auch ein ige Steinkerne aus dem Lias ( von Heselwangen, 

Außerdem untersuchte ich die fränkischen Originalexemplare MüNSTEit's sowie Stücke  von Uhrweiler 

(Elsaß), Milhau (Aveyron) und Krakau. D ie vikariierende Art E. Putrodas ist im französischen Toarcien 

weit verbreitet und findet sich in England bei East No1ton , Leicestershire , im oberen Lias mit Hitda-

ceras bifi·ons. 

Eucyclus Escheri MüNSTER sp . (Taf. XX, Fig. 1 1 ) .  

1844. Turbo Escl1eri MüNSTER in  G oLDFUSS, P etr. Germ . , p.  96, t.  1 93, f. 1 4 .  

1 9 0 1 . Amberleyn Esclwri ScHLOSSER. Zeitschr. d. D. geol . Ges., Bd. 1\3, p .  52il. 

Höhe 1 4  mm ; Breite 9 1/2 mm ; Gewinde\vinkel gegen 50°. 

Das kreiselförmige Gehäuse besteht aus 8 kantigen "Windungen. Die scharfe , durch die An-

wachsstreifen gekerbte Kante liegt der unteren Naht stark genähert. Apicale Partie leicht gewölbt ; die 

schmale Unterseite fällt schief gegen die Naht ein . Die Skulptur der Oberseite besteht aus vier Perl­

reihen, von denen die unterste erst auf der Schlußwindung deutlich entwickelt ist.. Von "den feinen, 

glatten Basisspiralen ist eine auf der Unterseite der oberen \iVindungen sichtbar. Basis mäßig gewölbt. 

Die Mündung ist rundlich vierseitig. 

Erinnert somit Schalenaufbau und Skulptur einigermaßen an den Formenkreis des 'l'rochus im-

bricatus Sow., so zeigt doch vor allem die individuelle Entwicklung die Zugehörigkeit der Art zu Eucyclus. 

vVie bei typischen Encyclu.s-Formen sind nämlich die Anfangswindungen glatt und bauchig, dann stellen 

sich zahlreiche von Naht zu Naht reichende Querrippen ein, welche bald darauf von 2 der unteren Naht 

genäherten Kielen gekreuzt werden. Der untere Kiel ·wird zur Kante , der obere tritt mehr und mehr 

zurück, behält aber bis zur Schlußwindung ein gewisses Übergewicht über die anderen Knotenspiralen . 

Das im Münchener Museum befindliche MüNSTE B.'sche Original stanmü nach ScHLOSSER aus dem 

Lias r von Amberg , stimmt aber mit dem schwäbischen Stuck gut überein. E:leine Unterschiede sind 

freilich vorhanden (so ist die Kante des fränkischen Exemplares mit runden Knötchen besetzt) , doch 

dürften diese den Rahmen der Variabilität einer Art nicht überschreiten. 

Eu.cyclus Julia Onn.  sp. (Pal. fr. ,  p .  336, t. 328, f. 3-4) ,  E. obelisws D Esi.. (Bull. Soc. Linn. 

Norm. V, p.  1 45, t . 1 1 , f. 9) gehören in den Verwandtschaftskreis. Aus dem englischen Unteroolith wäre 

'l'w rbo Du11clriensili TA\V� EY anzuführen, den HuoLESTON in Beziehung mit seiner Encycloidea bringt (Inf. 

Ool. Gasterop. ,  p. 293) . 
Vorkommen ; Torulosusschicht des braunen Jura a, Teufelsloch bei  Boll. 1 Exemplru· aus der 

_ Sammlung des Herrn Dr. BEcK in Stuttgart .  

Eucyclus trijugatus n. sp .  ('l'af. XX,  Fig. 1 2). 

1858.  Turbo omatus QuENSTEDT. Jura., p .  4 1 6, t. 57, f. 1 1  (nicht 1 2  u. 13). 

1884 Turbo bijugatus QUENSTEDT. Gastr., 11 . 4 33, t. 202, f. 20 (nicht 1 9  u.  2 1) .  

1 896. Ertcyclus biju.gCI IUS KoKEN. Leitfoss., p .  6\!3. 
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Höhe 23 mm ; Breite 1 8  mm ; Gewindewinkel 55 °. 
Gehäuse kreiselförmig, aus 5 kantigen Windungen bestehend. Die Kante liegt wenig über der 

unteren Naht ; darüber ist die Schale eben und mit 2 Reihen runder Knoten geschmückt. Die Kante 
ist ebenfalls geknotet, j edoch feiner und dichter. Basis gewölbt , mit 6 kräftigen , gleichmäßig distan­
zierten Knotenspiralen. Die Mündung ist eiförmig , vorne wenig ausgebogen. Innenlippe etwas ver­
breitert, Außenlippe schneidend scharf. 

Der fast Troclms-artige Aufbau stellt die Form in die Nähe der vorigen Art. Sie unterscheidet 
sich durch den größeren Gewindewinkel und die stärker vorgezogene Basis ; auch die Skulptur weist in 
die Augen fallende Differenzen auf. 

Eucyclus t1·ijugatus wurde im »Jura« als Tu·rbo ornat-tts Sow. beschrieben , und zwar an erster 
Stelle. Er hätte demnach E. omatns benannt werden müssen, doch ist dieser Name für die So\VERBY'sche 
Spezies , mit der vorliegende nicht identisch ist , vergeben. KoKEN meint in seinen » Leitfossilien« mit 
E. bijttgatus unsere Art, wie aus der Diagnose » dicke geknotete Spiralrippen ; zwischen Hauptkante 
und Naht zwei Reihen runder Knoten. Die oberen Umgänge zeigen nur diese drei Kiele« hervorgeht. 
Da indes die letztgenannte Bezeichnung im »Jura« auf eine andere Schnecke zuerst angewandt ist, 
konnte sie · ebenfalls nicht in Betracht kommen. 

HunLESTON bildet (Gasterop. Inf. Ool., t .  23 , f. 4-6) eine Reihe von Gehäusen ab , die zum 
selben Formenkreis wie E. trijugntus gehören. In die Nähe gehört auch 'l'urbo ornatus GoLDF. (non Sow.), 
der sich nur durch die spitzen Knoten unterscheidet. (Original in der palaeontologischen Sammlung 
zu München.) 

Vorkommen : Brauner Jura e, Eningen. Das einzige Exemplar (Orig. Qu.) ist Eigentum der 
Tübinger Universitätssammlung. 

Eucyclus bijugatus QuENSTEDT sp. (Taf. XX, Fig. 1 3) .  

1858. Turbo bijugatus QuENSTEDT. Jura, p .  485, t .  6!'i, f. 16. 

18!'J8. 1'urbo 01'11Ci t1tS e QUENS'fEDT. Jura, p.  417, t. 57, f. 1 3. 
1884. Tm·bo bijttgatus t QuENSTEDT. Gastr . . p. 433, t. 202, f. 19 u. 21 (nicht 20). 

Höhe 30 mm ; Breite 23 mm ; Gewindewinkel 50-55 0. 
Gehäuse hoch kreiseiförmig , aus 8 doppelt gekielten vVindungen bestehend. Die Kiele ver­

laufen dicht über der Naht ; sie sind spitz gezähnt.  Außerdem bemerkt man oben an der Naht eine 
Reihe runder Knötchen. Bei manchen Exemplaren verläuft mitten auf der dachförmig ansteigenden, 
wenig konkaven Apicalseite eine weitere Iinotenspirale. Knoten und Zähne sind durch Querlinien ver­
bunden, die anfangs ganz regelmäßig angeordnet sind , später aber mehr und mehr zerfasern. Die ge­
wölbte Basis trägt etwa 5 knotige Spiralen. :Mündung oval ; bei jungen Exemplaren ist die Innenlippe 
gerade gestreckt , bei älteren geht sie gerundet in die Außenlippe über. Jene lassen auch einen mehr 
oder weniger deutlichen Ausguß erkennen. 

Die Spezies ist in Schwaben stellvertretend fi.ir E. ornatus Sow. , der ein etwas t ieferes Niveau 
einhält. Die Unterschiede sind gering ; eigentumlieh ist der schwäbischen Art die untergeordnete Rolle 
der Nahtreihe, welche im Alter ganz verschwinden kann. Dies verweist auf E. capitaneu.s, der sich aber 

1 In der Tafel-Erklärung steht irrtümlicherweise " Trochus" bijugatus. 

\ 

l 
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durch die aerundeten Höcker seiner beiden mehr der Mitte des Umgangs genäherten Kiele unterscheidet. 

Nahe verw:ndt und vielleicht nur ein j üngeTes Individuum der vorliegenden Spezies ist Turbo JJftwchi;;oni 

MöNST. (Petr. Germ. p.  99, t. 1 94, f.  1 0) ,  auf den schon QuENSTEDT verweis� . \iVie  die Untersuchun
_
g 

des im lVli.inchener Museum befindlichen Originales ergab , unterscheidet er siCh nur dadurch , daß die 

Knoten des oberen K ieles dicker und weniger zahlreich sind als die des unteren ; die Stumpfheit der 

Skulptm beruht zum Teil auf dem Erhaltungszustand. . . 

Von Herm Lehrer vVITTLINGER in Holzheim bekam ich eine Anzahl blS 4 cm boher Stemkerne 

aus der SowERBYJ-Bank bei Gingen a. F., die , nach den anhaftenden Schalenresten zu urteilen , in die 

Nähe von E. bij1.tgatus gehören . Ihre Erhaltung erlaubt nicht , sichere Arten zu fixieren ; sie werd�n 

darum zunächst passend als var. ?' bezeichnet. Die Stücke zeigen, daß die Reihe auch in Schwaben m 

tieferen Horizonten des braunen Jura einsetzt. 

Vorkommen : Brauner Jura e ;  untersucht wmden 19 Exemplare , und zwar 1 7  von Eningen, 

2 von Öschingen. .  In der Münchener Sammlung sah ich Stücke aus dem Bajocien von Bayeux sowie. 

aus dem Inferior Oolite von Burton , Dorsetshire , die von den schwäbischen durch kein wesentliches 

Merkmal verschieden sind. 

Eucyclus laevijugatus QuENSTEDT sp. (Taf. XX, Fig. 1 5) .  

1884. 1'uruo laevijugatus QuENSTEDT. Gast r. ,  p .  434, t .  202, f. 2 3 .  

Höhe 32 mm ; Breite 22 mm ; Gewindewinkel 45°. 

Das Gehäuse ist schlank , kreiseiförmig und besteht aus 8 gekanteten Windungen. Die Kante 

Jieo-t der unteren Naht stark genähert ; sie ist gezähnt und durch eine sie oben begleitende Schalen­

de;ression nach aufwärts gebogen. Darunter, dmch eine schmale Rinne getrennt, verläuft ein weiterer, 

glatter, etwas zurückstehender Kiel. Der breite ebene Raum über dem Hauptkiel ist vollk?mmen glatt ; 

selbst Anwachsstreifen sind kaum sichtbar. Basis schlecht erhalten , mit etwa 4 anschemend glatten 

Spiralen. . 
Das einzige Stück dieser Art, QuENSTEDT's Original, verdankt sein glatt pohertes Aussehen olme 

Zweifel zum Teil der Corrosion. Auch so ist es jedoch von E. biju.gatus verschieden durch den schlankeren 

Bau, die stark vortretende nach aufwärts gebogene Hauptkante und den glatten unteren K iel. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Ipf bei Bop:fingen. 

Eucyclus jugatus QuENSTEDT sp. (Taf. XX, Fig. 1 4) .  

1 884. 1'urbo jugatus QUENSTEDT. Gastr., p.  4 34, t.  202, f. 24. 
• 

cf. 1 901 . Amberleyct aff. Belia ÜRB. ScHLOSSER, Zeitschr. d .  D.  geol. G es., Bd. 53, p. 5o�, f. 4. 

Im Anschluß an seinen Ttwbo laevijugatus beschreibt Q uENSTEDT eine kleine Schale mit folgenden 

Worten : »Bei Eningen liegt z\vischen den auelern noch ein Turbo jugatus mit e i n e r  markiert knotigen 

Hochkante welche hart über [Apex nach unten] der Naht von einer kleinen, aber gleich deutlichen be­

o-leitet wir� so daß die Naht zwischen zwei der zierlichsten Knotenreihen hindurchgeht. « Einige weitere 
"' ' · l E 
Stücke aus demselben Horizonte zeigen ganz ähnliche Verhältnisse wie das QuENSTEDT'sche Origma · s 

sind ohne Zweifel Jugendformen, wofi.ir außer der geringen Größe die weit vorgezogene, oft mit echtem 

Kanal endigende Spindel spricht. Die erwachsene Schale dUrfte etwa den Habitus von E. subangulatus 
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besitzen. QuENSTEDT zieht außerdem Pwrpurina Bixct 0RB. zum Vergleich herbei , zitiert aber irrtüm­licherweise die Beschreibung von 11-ocl llls Bi.xa 0RB. So erklärt sich seine Bemerkung : » Übrigens scheint sich n'OnB rGNY, nach den Zitaten zu urteilen ' auch nicht ganz klar gewesen zu sein. « - Kaum ver­schieden dürfte die Form sein, welche ScHLOSSER als A mberleya aff. ßelict bezeichnet ; sie ist nur etwas größer als die schwäbischen Stücke (Original im paläontologischen Museum zu München). 

Eucyclus Orbignyanus HunLESTON (Taf. XX, Fig. 1 6). 
cf. 18H. Turbo Centurio MüNSTER in GoLDFuss, Petr. Germ . , p .  98, t. 1 9�,  f. 7.  

189:?. Am berleya Orbignyana HuDLESTON. G asterop.  Iuf. Ool . ,  p .  285, t.. 22, f. 7 - 8. 

Höhe 40 mm ; Breite 25 mm ; Gewindewinkel 50°. 
Zwei annähernd gleich starke , der unteren Naht genäherte Kiele begrenzen die Oberseite der 

Windungen . Dieselbe ist bis auf die Anwachsstreifen glatt , nur auf den oberen Umgängen verläuft 
unter der Naht eine gekörnelte Längslinie. Auf diesem \iVachstumsstadium sind auch Querrippen ent­
wickelt, durch welche der die beiden Kiele trennende Zwischenraum in eine Reihe quadratischer Felder 
zerlegt wird. Später zerfasern die Querrippen in Anwachsstreifen ; statt der Kömelung zeigt der obere 
Kiel eine wellige Beschaffenheit , während der untere fast ganz glatt wird. Die Basis ist mit 4 oder 
5 schlichten Spiralen versehen. 

Die Form unterscheidet sich von E. bijn,qaltts, mit dem sie im jugendlichen Alter große Ähnlich­
keit besitzt (Stadium des Tm·bo Centurio MüNsT.), durch die weniger stachliehe Beschaffenheit der Knoten 
und das Verschwinden derselben auf den unteren 'iNindungen. 

Die Übereinstimmung m it HunLESTON's Art ist vollkommen ; der genannte Autor bezieht sich 
jedoch mit Uorecht auf Pwpurina omata OuB. mit ihren scharfdornigen Knoten. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Lochen, Zillhausen , Eningen , Pfullingen. Zahl der untersLicht en 
Stücke : 1 4. Parkinsonizone, Burton Btadstock. 

Eucyclus ferratus n. sp. (Taf. XX,  Fig. 1 7) .  

Höhe 23 mm ; Breite 1 9  mm ; Gewindewinkel 65° .  
Das niedrig kreiseiförmige Gehäuse hat konkav eingewölbte Windungen , welche unten durch 

2 gleichstarke Kiele begrenzt werden. Oben an der Naht verläuft eine Knötchemeihe. Die fadenförmig 
erhabenen Anwachsstreifen rufen auf den Kielen eine scharfe K erbung hervor. Der letzte Umgang ist 
höher als das Gewinde ; seine vorgezogene Basis ist mit 5 gekörnelten Spiralen verziert. lVHindung vier­
seitig, außen und unten winkelig. 

Das . einzige Exemplar hat verkieste Schale, die jedoch die Skulptur we11igstens stellenweise recht 
gut bewahrt hat. Vi7idernatürlich verdickt ist aber der äußere Mundrand. Das eigenartig gedrungene 
Gehäuse gehört zur Gruppe des E. omatus So,v. sp. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Aalen. Das Stück ist Eigentum des Stuttgarter Naturalienkabinetts. 

Eucyclus tumidus n. sp. (Taf. XX, Fig. 1 8) .  
Höhe 2 1  mm ; Breite 1 8  mm ; Gewindewinkel 60 °.  
Schale kreiseiförmig , aus 4 gewölbten , an der Naht tief eingezogenen vVindungen bestehend. 

An Skulptur bemerkt man 2 gleiche, scharf gezähnte Kiele auf der unteren Oberflächenhälfte sowie eine 

r 
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l{örnerreihe dicht unter der Naht. Die Knoten und Stacheln sind oben durch Rippen , unten durch 
Bündel von Anwachsstreifen der Quere nach verbunden. Dadurch , daß die obere Knötchenreihe eine 
schmale ebene Zone abgrenzt, l iegt die Naht, in welcher noch eine Knotenspirale sichtbar wird , stark 
vertieft. Basis gewölbt, mit 5 knotigen Spiralen. Mündung oval, dem Windungsquerschnitt entsprechend 
etwas in die Breite gezogen. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Aalen. 1 Exemplar aus der Tübinger Universitätssammlung. 

Eucyclus quadrinodus QuENSTEDT sp. (Taf. X X ,  Fig. '1 9). 

1 8 8 � . 'Turbo qua.d1·i;1odus QUENSTEDT. Gastr . ,  p.  436,  t .  202, f.  29. 

188 t. siromb.ites dispw· QUENSTEDT. G astr., 11· 571 , t. 207, f. 7 4 .  

D ie Um()'änae der kreiseiförmigen Gehäuse tragen etwa in der :Mitte eine durch die Anwachs­
streifen aekerbt; K=nte · darunter verläuft eine zweite, fast ebenso starke, schließlich folgt eine schwächere 
dicht ub:r der Naht. �ben findet sich eine Reihe runder Knötchen, von denen die Anwachsstreifen in 
dichotomer Verzwei O'Un 0' aus()'ehen. In gleicher Höhe , dmch eine schmale Plattform getrennt , verläuft 
die Naht. Auf den �ber:n V\lh1dungen läßt sich deutlich eine konkave Apicalseite, eine durch die Haupt­
kanten he()'renzte rinnenförmiae Außenseite und eine schief nach innen einfallende Unterseite ausein­
anderhalte� . Der letzte U mga�g dagegen zeigt gleichmäßigere Rundung ; insbesondere gehen Außenseite 
und Basis kontinuierlich ineinander über. 

Zwei Stücke aus dem weißen Jura ß von Mössingen haben auf der Oberseite 2 Knotenspiralen, 
sind aber im  übrio·en nicht verschieden. 

Strom�ites 
0

dispa1· ist mit Tu1'bo quach·inodus identisch , wie ein Vergleich der Originale zweifellos 
ersehen läßt. 

Auch Tu1·bo fe1'ronodosus Qu. (Gastr., p. 436, t. 202, f. 28) gehört in den Verwancltschaftskreis. 
Da ich weitere Exemplare nicht bekommen konnte , die sich mit Sicherheit auf das QuENSTEDT'sche 
Original hätten beziehen lassen, so war die Art nicht näher zu fixieren. �ie  ganze Schale ist » von. ver� 
ändertem 1\ies wie überflossen« .  Unterhalb der Umgangsmitte verläuft eme geknotete Kante , darunter 
erkennt man auf dem vorletzten Umgang einen schwächeren SpiralkieL Basis mit 6 Spiralen. Das 
Stück stammt aus Weißjura ßir, Salmendingen. 

Eucyclus quadrinodus schließt sich enge an die um E. bijngatus sich gruppierenden Formen aus 
dem oberen braunen Jura an. Ähnliche Gehäuse finden sich sowohl in t ieferen als in höheren Stufen 
des weißen Jura . sie lassen sich aber, so wie sie erhalten sind , von der \iVeiß-ß-Form nicht abtrennen. 

Vorkom�en : ·weißer Jura ß, Spaichingen, Mössingen (5 Exemplare) . Nahestehende , vielleicht 
identische Formen lagen mir vor aus vV.J. a (Impressaschichten) , Laufen ; a, Lochen ; ?'• Geislingen ; 
v, \!>.7 eißenstein. 

Eucyclus sigillatus n. sp. (Taf. XX, Fig. 20). 

Das kreiseiförmige Gehäuse besitzt stufenförmigen AufbaLL Eine Mittelkante trennt j ede V\T
.
in­

duncr in die steil anstei()'ende flache Oberseite und die fast senkrecht gestellte, etwas gewölbte Unterseite. b b ' . li . 
Die ganze Oberfläche ist mit einem zarten Gitterwerk scharfer , fadenfönmger Längs- und Quer n�en 
bedeckt. Von den Spiralen verläuft eine auf der M ittelkante, 2 auf der Ober- uncl 3 auf der Unterseite . 
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Die Quen·ippchen stehen in gleichen Abständen voneinander ; auf der B"'is schieben sich feine Zwischen ­
l inien ein. Mündung o val , oben winkelig, unten breit gerundet. Vorkommen ' Mittleo·er weiße.· Jura ,  Tmchtc!Jingen. 1 Excmp la .· aus dem Stuttgader Natum­
lienkabinett . 

Eucyclus longinquus QuENSTEDT sp. (Taf. XX, Fig. 2 1  u. 22). 
1 858. Trocltus cocltleatus QUF.NSTEDT. Jura, p. 773, t. 95, f. 1 5. 1881. Turbo longinquus QUENSTEDT. Gastr., p. 438, t. 202, f. 40 (nicht 4 ! ). 188-!. 1'rocltus cochleettus QUENSTEDT. Gastr., p. 439, t. 202, f. nO. Höhe des größten Stückes 30 mm .  Höhe : Breite = 5 : 3. Das beiseltömllge Gehäuse bMteht aus 6 Windungen, welche in ihrer untemn Hälfte 2 bäftige 

Kiele t'>gen. Der obcm ist schad gezähnt und übermgt den unteren ,  über welchen die Zuwachssh·eifen 
ohne nennensweo·te Veo·stä,·ku n g  hinwegsetzen . Oben an deo· Naht bemeo·kt man eine Reihe runder 
Knötchen .  Die gewölbte Bas is trägt 5 schade, du,·ch d ie Anwachslinien fein gekö•·nclte Spü·alen.  Die  
Innenlippe ?.Cigt e ine kallöse Aush•·eitung, die  sich über die solide Spindel legt un d  den angrenzenden 
Teil der Basis bedeckt. 

Die Fm·m schl ießt sich eng an E. qnad>inodus an. Die Unte,·schiede sind gegeben durch das 
Zuri.icldreten des unteren Hauptkieles und das Febleu der 3. Spiralrippe iiber der Naht. De,· schon im > Jm·a• besclniebcne T•·od"" oodUcat'" ist ein durch Ve,·drtickllllg entstelltes Exempla.· 
der vorliegenden Spezies , wie einige Stellen des Originales, die dm·ch Druck wenige.· gelitten haben, 
ganz deutlich zeigen. Di eser Nam e hätte also die Primität ; dennoch dti,fle es geraten sein , statt der 
U·.-eleitenden Bezeichnung den auf ein gutes Exemplar gegriln detcn Namen l.onginqnn• zu gebrauchen.  

Als  vu. '"'ralimmgo (Taf. XX, Fig. 23) m öchte ich einige Stucke abh·ennen , bei denen der 
obe.·e Kiel ein n och größm·es Übecgewicht weicht und nach aufwärts gebogen i•t. Auch sind die Zähne  
sehr spitz ; auf iler Endwindung verschwindet d i e  Nahtreihe. Vorkommen : W eißed um e, Wittlingen, Si mh ingen, Gnssenstadt. Zahl der unteo•u chten Stücke , 8. ' Eucyclus canalis n. sp. (Taf. XX, Fig. 24). 1884. Turbo longinquus QUENSTED'l'. Gastr., p. 438, t. 202, f. 41  �nicht 40). Das Gewinde zeigt ausgespmchen t.-eppenfö •·migen Aufbau,  da die  Pa.·tie ilbm· der Mittelkante 

fast horizon tal, die Außenseite senkrecht  l iegt. Die Apicaheite trägt der Naht genähert eine Reihe 
ansehnlicher· Knoten, welche dm·ch eine r'inneofö,·mige Einsenkung von dem Pm·ipheriekiel getmnnt ist. 
In dm· Rinne hemeo·kt man auf den oberen Windungen eine za>·te Sp iral linie . Der Kiel ist glatt, gemndet, 
weit vorstehend. Unter demselben ved>uft eine breite, glatte Zone,  dann werden 2-3 der Basissp imlen 
sichtbar. Die Basis i st  mit zahh·eiehen schlichten Spiralen gl eichmäßig bedecH Mündung gerundet 
vierseitig ;  die wenig verbreiterte Innenlipp e  läßt einen engen Nabelspalt frei. Die Unterschiede gegen ilber E. longin1uus, mit  welchem QOENsnw1· die Art vereinigt, sind •·echt 
bedeutend und auch der genannte Autor ilbe,.ah dieselben nicht. Hervo.·zuheben ist besonders d ie Glätte 

1 In die Nähe gel1ört auch 1'rochus M"etis l\lüNS'l'. (Petr. G erm. IJ. 56,  t. 1 8 0 ,  f. G). Das Original stamm t ,  nach dem 

E rh•lt""<""'"'"' "' •nteilen , nid, t '"' dem Unt eroolith "" Th""'"' , ""d"·n ""' den Ki e"ldolomiten von E"gelh.,dt.herg. 

Es <eigt " '" die beiden '""'" , teil'"'" '"'"'" '" Windonge.,, Die Müxg,·'"'"he Reh'""'""i"' iet viel '" nied•·ig ,.,. 

gefallen, dagegen ist d ie Skulptu r  rid1 tig ergänzt
. 

265 

t der oberen Naht ; . d ie  Reihe stattli cher runder K n o  en an des Keles und der ganzen Oberflä�h e  sow t e
. 

I

, A fbau del· beiden Arten Ist versclueden.  
� . der Tiibinaer Sammlung 

auch Cter u 
s · 1 . ae 1 Es l iegt mir nur CtaS lll b 'N eißer Jura e , Ire 1mb I . Vorkommen : '' ' 

aufbewahrte Originalexemplar vor. 

Eucyclus limosus Qm-:NSTEDT sp. (Taf. XX, Fig. 25). 
Jura., p. 796, t. 98, f. ·24. 1 8ii8. Turbo lilllosus QuENSTEDT. 

. 437 t 202 f
. 

30
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. 
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. . 

z 
· � t. fi · eren sem 

J ht was schon I TTEJ,  

di.irften denmach zu lCten 1 ZJ . 
in der Nähe von Euc,Jcllfs unterge )l'ac ' . . d . . I teile 

Die G attung w ird wohl am besten 
. . . . 1 ß .

. 

dem aanzen Habitus die m lVIC L , l näher begrUndet bat .  Dafm sp�· tc Jt a �t 
m o-Ja�en, gehiahten Umgängen, dann 

ausgespwchen unr 
. . n >m l i ch das Gewmde ant 1 -2 " 

. . hnitten werden. 
Entwick Jung ; hier wo e dod b egm� �· lll ich in ihr·m· u n t m·eu Hälft e  von 2 [,on gsk�elen ges

.
� 

tritt auf dem 
stellen sich Querrippen em, ehe sc 1 t e 

. . I en Arten typische Skulptur ; bet OnJ..ospn a . . k lt · h clie fiir d te emze n Von jetzt an entwJC e s te 
. . uerwulst auf. v ierten oder fi.inften Umgang del ei ste Q . 

. . 
. ) ('I, f X X  F1a 26-28 · Anchurus M üNSTER sp. a · ' b "  Onkospira 

G ) 1 00 t 1 94, f. 13 .  r ·· I • •  ' in GoLDFUSS, Petr. erm . ,  l ·  I • 1 84A . Tw·Lo Auclwrus � U NS l EB 
. � 7 3  t. H5 f. 6 - 7. Q ENSTFDT Ju1 a., 11 · I 1 ' 1 858. 'l'urbo 1"anellalus u ' 

- . G ' ·' Stmmb . Sch . ,  }J. 3 1 1 .  1 873. Onkospira. nllle a ct ' 
• 437 t. 202 f. 32-3 · 

ll t Zn·rEr .as,r. u. 
7 Q ENSTEDT Gast1 . , p. • • 1 884. Turbo ·rauell" tus u . , , . . �o

9 
3.! 

1 8!16. Trilonilla ·ranel a/a < ' • l K OI"EN Le1tfoss., p. 1 • 

Palaeontographica. Bu. LVI. 
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Schale hoch lueiselförmiO' mit 8-9 O'ewölbt u . d 
45 l 5- o D ' 

"' ' "' en "' m unO'en Der G . d . k 
une b . Ie obere Hälfte der durch eine t l . f

b . ewm ewm 'el schwankt zwischen 

skul t 1 
s ar c vertJe  te Naht O'et · t u 

p ur, I ervorO'erufen durch 3-5 f . h f . . . . 
"' I enn en mgänO'e träat Gitte ·-

h 
"' eme, sc ar e Lanashruen die ' l . l 

"' "' I 

nac rechts verlaufenden QuerrirJpchen o·escl1 ' t t  "'] 
' ' on g eic 1 starken, schief von links 

S · . 
o m en werc en . An de . · 1 . 

. 
pn ale, welche etwas stärker entwickelt ist 1 d' .. 1 . 

I m e ei l\1itte der Umgänge geleo·enen 

sei . l d' 
a s 1e u Jnaen und nacl ff 

o 

metc en Je Querlinien plötzlich ab A f d 
"' ' 1 vorne o ene Hohldornen trägt 

2 3 d 
· u er unteren Oberflächenh"lft fi 1 . 

' 

- an er Zahl, die wie die Spiralen de . B . . 1 1 ' . 

< a e ne en S ich nur Längslini en 

Zm ' l t 'f  
I as is sc 1 Icht smd In de z . l 

' 

' ac 1SS reJ ung eine zarte StrichelunO' A f l . 
. n ,_.wJsc 1enräumen erzetwt die 

auf . l 
. o· u e em vierten oder fünften U . t 

. o 

' was SIC 1 von nun an jede halbe v\ in dun 0' • l ·1 l t 
mgang ntt der erste Qu erwulst 

o·eaen " 1  l ' d 
o WJ ee e1 10 so daß 2 annä1 l 1 . 

o o u Jer legen e Reihen gebildet werdeJ1 (D ' "{�i\T "l t 
' < < lerne .;ontmuierliche, einander 

1 · 1 
· Je v u s e auf de di A 

JezeiC men Perioden langsameren vVachstL1111S) B . 
' 
.. 11 

nen e nwachsstreifen enger stehen 

b 

· asts aewo Jt · M" 1 · · 

' 

ausge ogen . Spindel mit schiefer Falte. 
o 

' 
unc ung wett, rundlich vierseit ig, vorne 

Die Untersuchung des in l\Hinchen befindlicl e 0 .· . al 
ergab, daß diese Form ein Jugendstadium der ' ·li 

�. n ngm exemplares von Turbo A ncluwus MüK.3'L'. 

daher die Priorität. 
. ' OI ebenden Art darstellt. Der MÜNSTER'sche Name hat 

. 
Auf die Ähnlichkeit der beiden StramberO' r . .. . . 

mtt unserer Nattheimer ist schon oben hinae . 
oe Onkospt1 c�-Arten, msbesonclere der 0. g1'((cilis Z ITT 

M" l S 
o wiesen worden (ehe ZIT ' 1 0 

. . , 

unc 1ener ammlung Gelegenheit z u  vergleichen). 
TEL sc 1en riginale hatte ieh in der 

Vorkommen : Weißer Jura t:, Nattheim, Gussenstadt E . " 
. 

' t tlensclueß. Zahl der untersuchten Stucke : 60. 

Fanlilie : Naticidae FoRnEs. 

Nati c a  L.aMARCK. 
Die hierher O'erechneten A ·t a l . . . . . 

. t . . t:; . 

I en oe 101 en mtt Sicherheit zu  N t · · · . 

]JI o 1 ctrta HunL . Ist emtgermaßen problematiscl "t T . . 
a . tca 1111 weiteren Smne, nur Natica 

und t f" S 
1. ' on emer Emordnuna . d' l l  . 

er Iare cbalen aufgestellten Unteraattt ßt . 

o m Je za 1 retchen, fi.ir rezente 

scl f. .  
o mgen mu e Jedoch Abstat 1 

. 10n ur gute Schalenexemplare mesozoische! Alt . . 
Je genommen werden. Es ist dies 

der fü · r · . . 
1 ei s wegen der Venmschuna 1 · . 

I c Je JUngeren Formen z ur Unter�che'd l '  d 
o une germgen Differenzienma 

b . 
" 1 ung e tenen en Merkm l . . ß 

t> 

a er Ist der Versuch hei einem spärlichen t:lna" t' l\· r 
� e au erst schwierig ; ganz aussichtslos 

bl 

' uns wen 1 '.taten l · · 

a agerungen bis jetzt geliefert haben. Nu . ; S b 
a e '  ww es die schwäbischen J um-

o 1 en zu-
gewiesen werden. 

1 em u genus Amau·ropsis konnten z'vel· A ·t 

3 mm 

N atica Pelops 0RBTGNY (Taf. XX, Fig. 29). 

1 850
. 

Natiw Pelops ÜRBIGNY. Pal. fr. p .  188 t 288 
1 858. Ncttica. Pelops ÜPPET-. Juraform.

' 
I p 3

�
8

. ' f. 1 6-1 7. 

1 884 't\T ' p 
' • • • 1 at?ca elops QuENSTEDT . Gastr. p. 273 t 194 f " 9  

1896 Nr { '  D / � 
' ' • ' • [) 

· ,t . tca re ops �( OKEN .
. 

Leitfoss., p .  695. 

· 

Höhe 25 mm, Breite 23 mm (3 \Vindunaen S 't  
De . 1 t t • . 

o , p1 ze fehlt). 
1 e z e Umgang des Stemkerns ist sehr ar ß . .  ß .  . . 

breiten Plattform . 1 G . . 
o o . ' ma Ig gewolbt und oben mit einer deritl1'cl1en 

vm se 1en. ewmde medergedrückt stufe f· . 
' 

' n ormig. Mii ndung im ganzen oval · ' 
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hinten laufen Außen- und Innenlippe winkelig zusammen, vome gehen sie in  breiter Rundung ineinander 

über. D adurcl1, daß sich die Innenlippe an die Endwindung anschmiegt, erhält sie einen umgekehrt 

S-förmigen Schwung. 

\"ff.T eit besser als mit n'ORBIGN Y ' s  Zeichnung, die ebenfalls einen Steinkern wiedergibt ,  stimmt das 

vorliegende Stüek mit dem prächtigen Schalenexemplar aus dem oberen Lias von La Verpilliere (Isere), 

das QuENSTEDT in seinen »Gastropoden« abbildet. 

Die schwäbischen Stücke, welche 0PPEL hieher zu steHen geneigt ist ( » In den harten Kalkbänken 

der Liasschiefer von Boll und vVasseralfingen ist die Brut  e iner Natica-ähnlichen Schnecke sehr häufig, 

welche vie1leic1Jt dazu gehört. «) ,  sind Jugendformen von Coelorliscus minutns ScHÜBL. sp . - 'l'ATE unel 

BLAJ(E (Yorkshire Lias p. 349, t. �' f. 1 1) identifizieren N. felups mit N. �uccin oides YouNG and Bm.n, was 

wohl kaum haltbar ist. Jedenfall s  unterscheidet sich das l. c. abgebildete S tuck durch die enorm geblähte 

Endwindung, die yerhältnismäßig schmale Plattform und das kaum hervortretende Gewinde wesentlich 

von dem Typus unserer Art. 

Vorkommen : Lias �' Balingen ( l  Steinkern aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett). Toarcien, 

La Verpilliere ( 1 0  Exemplare). \Veitere französische Fundpunkt e  nennt D'ORB IGN Y .  Alumshale, V\Thitby 

(2 Exemplare). 

Natica (?) protracta HuDL ESTON (Taf. XX,  Fig. 30) . 

1 892. ? Na tic<t (E11spira) 11rotractct HuoLESTON. Gasterop. Inf. Ool , p .  26),  t. 20, f. 1 5 . 

Länge des Bruchstückes 32 mm, Breite 24 mm. 

Der aus clen beiden letzten vVindungen bestehende Steinl{el'll stimmt gut mit HuDLESTO�'s 

Beschreibung und Figur. Der Unwiß ist länglich oval, die vVindungen sind mäßig gewölbt. Unter der 

Naht befindet sich eine sc1unale Abplattung. Gewinde anscheinend z iemlich hoch. 1\'lündung vorne enorm 

ausgezogen. 
Die Schale nähert sich den Chemnitzien , mit welchen sie auch HoDLESTON vergleicht. Doch 

dUrfte die Form vorläufig am besten bei Natiw untergebracht sein. 

Vorkommen : Brauner Jura t:, Eningen. Das einzige Stuck ist Eigentum des Stuttgarter 

Naturalienkabinetts. 

Natica cf. Crithea 0R l3IGNY (Taf. XX, Fig. 3 l) .  

1 850. Natiw Crithea ÜRBIGNY. Pal. fr., p .  200, t .  292,  f .  5-6. 

1 858
. 

Na tica. Critltw QuENSTEDT. Jura, p .  486, t .  65,  f. 14. 

Höhe 14 mm, Breite 1 1  mm. 

Das Gehäuse besteht aus 5 gewölbten vVinc1ungen, die an cler Naht eine ganz schmale Plattform 

tragen (kommt an der Figur im »Jura« nicht deutlich zum Ausdruck, weil der letzte Umgang des 

Originales stark abgerieben ist). Die Schlußwindung ist groß uncl doppelt so hoch als das zugespitzte 

Gewinde. ·Münclung typisch. 

Ob die Steinkerne aus unserem Macrocephalusoolith, welche 1 5  mm Länge k aum überschreiten , 

mit den stattlichen Schalen aus dem französischen Oxfordien wirklich identisch sind ,  muß dahingestellt 
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bleiben. Vielleicht könnten sie noch besser mit }, . Picfcwiellsis ÜRB. aus dem Bajocien verglichen werden, 
von der ich einige S tücke in  der lVIiincheuer SammlLmg sah. 

Vorkommen : Macrocephalusoolith , Geisingen , Gutmadi ngen (8 Exemplare), Oxfordien , Neuvizy 
i. d. Ardennen (3 Exemplare). 

Natica Zetes ÜRB I GNY (Taf. XX, Fig. 32). 

1851 .  Natiw Zetes ÜRBIGNY. Pa I . fr., p .  197, t .  29 1 ,  f. 7 - 9 .  
1 88C'i. Ampulliua. Zetes CossMANN. Rathonien, p. 134 , t. 2, f. 18-19.  
1 896. Naticn Zetes Kol<EN. Leitfoss., p .  695. 

Höhe 16 mm, B reite 1 4  mm. 
Gelläuseaufbau wie be i  der vorigen Art , jedoch ist die Schale mehr  kugelig, d ie \iV indungen, 

deren man 4 zählt ,  sind gewölbter. Endwinchmg gebläht, ohne Plattform . l\I i.indung oval, hinten spitz 
auslaufend, vorne gerundet. Die Schale i st auf dem Eieskern als feinstes Häutchen erhalten, so daß 
die in einfachem Bogen nach rii.ckwärts geschwungenen An wachstreifen gut · s ichtbar sind. In der Höhe 
der Mündung ist die Schale längs einem quer verlaufenden Riß geborsten ; das StUck erscheint darum, 
besonders von vorne gesehen, gestreckter, als es in vVirldichkeit i st. 

CossMANN stellt die Form zur Gattung A mpnllin(t LA;u . ,  wohin er sämtl iche in seinem »Etage 
bathonien � beschriebenen Nat iciden rechnet. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Beuren ( t Exemplar aus clet· Sammlung des Herrn Dr. BEcK in 
Stuttgart). Brauner Jura (, Achalm (1 Steinkern aus der Sammlung des Herrn Dr. RAu in Schussenried). 
Außerdem im m ittleren und oberen Bath011 ien Frankreichs an zahlreichen Fundpunlüen . 

Natica adducta PHILLJPS ('l'af. XX, Fig. 33). 
1 835 . .Naticct culductct PHLLLIPS. Yorkshire, p. 120, t. 1 1 ,  f. 35 (nicht t .  9, f. 30). 
1850. Natica. adrluctn Ü RBTGNY. Pa!. fr. , Jl. 189, t. 289, f. 4 - 5. 
1 8 9 1 .  Naticct adduclct HUDLESTON. Gasterop. Inf. Ool , p. �57, t. 20, f. 3. 
1 896. Na tica. adductct KoKEN. Leitfo•s. p. 695. 

Höhe 27 mm, Breite 25 mm. 
Steinkern fast ebenso breit wie hoch , mit mäßig gmvölbten, stufenförmig abgesetzten Windungen. 

Nahtabplattung schmal, aber deutlich. Spira erhaben, halb so hoch als d ie  Endwindung. Die  Außenlippe 
ist stark ausgebogen, wodurch d ie Mündung auffallend breit wird. 

PmLLIPS bi ldet unter demselben Namen zwei versch iedene Gehäuse ab. Das eine (!. c. t. 9, f. 30) 
besitzt keine eigentl iche Nahtplattform ; es winl von i\Ion H JS und LYCJ;;TT (Great Ool . ,  p. 1 1 2, t .  "1 5, f. 1 7) 
nochmals besser abgebildet. Auf diesen Typus bezieht sich H L'DLJ;;STON, jedoch schwerl i ch mit Recht, 
denn seine Formen sind an der Naht deutl ich abgeplattet . Der genannte Autor zitiert übrigens auch 
die Figuren der » Paleontologie fran<;:aise « , welche nach n'Onß lGNY 's Angabe den zweiten, auf t. 1 1 , f. 35 
des Pmr,LIPs'schen vVerkes wiedergegebenen Typus repräsentieren . \iVegen dieser Unsicherheit im 
Gebrauche des Namens adrhtcla zieht Coss�IA.NN (Ba th . ,  p .  1 44-) die Bezeichnung 1Yatica ( Ampulliua) Lorieri 

ÜRB. vor, welche  eine etwas gestrecldere Varietät dars tellt .  
Die außerordentlich weite Mündung unterscheidet die schwäbische Art von der echten N adducla 

PHILL. ,  wie sie von n'ÜRBIGN Y  und HunLESTON beschrieben ist. Da mir  jedoch nur ein einziger Steinkern 
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vorlag, glaubte ich den Anschluß an einen bekannten Typus einem unsicheren neuen Namen vorziehen 
zu sollen. 

Vorkommen : Brauner Jura �. Linsengraben bei Metzingen ( 1  Exemplar aus dem Stuttgarter 
Naturalienkabinett) .  Außerdem findet sich die Spezies im Bajocien von Frankreich und im Inferior Oolite 
von England. 

Natica alba n.  sp. (Taf. XX, Fig. 34). 

Höhe 14 mm, Breit e  1 0  mm. 
Gehäuse kugelig, aus der zugespitzten Spira und dem gewölbten letzten Umgang bestehend. 

Eine Abplattung an der Naht ist nicht vorhanden. Von der ähnl ichen N. Zetes ÜRB. aus dem braunen 

Jma e unterscheidet sich vorl iegende Art durch die Wölbung des l etzten Umgangs : dort i st sie ganz 

O'leichmäßio· · hier l iegt in  der Mitte eine Stelle stärkster Rundung, während darüber und darunter die  "' b l  
Oberfläche ziemlich eben ist. 

Der S teinkern ist insofern interessant, als er zeigt, daß in unserem m ittleren ·weißen Jura echte 
Naticiden nicht fehlen. 

Vorkommen : Mittlerer weißer J ura, Stuifen. Das einzige Stück verdanke ich Herrn Lehrer 
vV ITTLINGER in  Holzheim .  

Natica corrupta n.  sp .  (Taf. XX, Fig. 35). 

Höhe des Bruchstücks 47 mm, Breite 35 mm. 
Von dem verlängert ovalen, stattl ichen Gehäuse sind nur zwei \iVindungen erhalten. Der letzte 

Umgang ist länglich, mäßig gewölbt und besitzt eine schmale Plattform. Die Mündung ist typisch 
ausgebi ldet : oben winkelig, unten breit gerundet ; die Innenlippe schmiegt sich in umgekehrt S-förmigem 
Schwunge an die Endwindung an. Das Stuck hat den Habitus eines T!Jlosto'/1/a) doch läßt der Steinkern 
keine Einschnürungen erkennen. 

Vorkommen : vV eißer Jura e, Sonthei m ,  Sozenhausen (2 roh verkieselte Steinkerne aus dem 
Stuttgarter Naturalienkabinett). 

N atica hemisphaerica RoEMER sp. (Taf. XX, Fig. 36). 
1 836. Nerita. hemisphaericet RoEMER. Oolithgeb., p .  156, t. 1 0, f. 7. 
1 850. Naticn hemisphaericn ÜRBJGNY. Pa!. fr , p .  204, t.  294, f. 1 -2. 
1 863. Natiw hemisphaerica TaururANN u. ETALLON. Leth. Bruntr., p .  1 18,  t. 1 0, f. 75. 
1869. Nntica hemispl1a.eriect GEMMELLARO. Cnlc. Ter. janitor. ,  p. 55, t .  10, f. 1 -2. 
1 878. Naticn hemisphaericn STRUCI\MANN. Ob. Jura v. Rann. ,  p.  52 n .  1 05 ,  t. 7, f. 14. 
188 l. Naticct hemisphaerica. QuENSTED'l'. Gastr., p. 276, t. 195, f. 2. 
1 888. Na tica hemi."J.!haerica LoRTOL. Vnlfin, p. 1 52, t. 16,  f. 7.  
1896.  Natica. hrmisphaericct KOKEN. Leitfoss., ll . 696. 

Das ktweli()'e c1uer verlängerte Gehäuse wird zum größten Teil von der Endwindung 0 b ' ........ Cl gebildet ; 
Naht  d i e  Spira ist niedergedrückt, s tumpf tmd nimmt an  der allgemeinen Rundung der Schale t ei l .  

gleichsam nur eingeritzt. Die  Mündung ist weit ; die Innenlippe mit callöser Ausbreitung. 
Das Stück stammt aus den Plattenkalken des weißen Jura ( und ist flach gedrück t ; ganz ent­

sprechenden Erhaltungszustand zeigt ein Exemplar von Pruntrut der Ti.ibinger Sammlung. QuENSTEDT's 
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Original stammt jedenfalls auch aus Schwaben , es ist nur mit  » 'veißer J ura« signiert, ohne nähere Angabe. Ein weiteres schwäbisches Stuck ,  ebenfalls ohne sicheren Fundort, erhielt i ch von Herrn Lehrer vVATDEL ICH. Es ist 50 mm hoch und 65 mm breit. Der Steinkern is t  unverdrUckt und stammt ·wahr­scheinlich aus dem mittleren Jura der Balinger Gegend ;  er ist stark quer verlängert und besitzt eine außerordentlich weite lVIUndung, entspricht somi t  den AJJhildungen n'ORBIGNY's und GEM�IELLAL<o's . STRUCKMANN beschreibt ein Schalenexemplar vom Tönjesberge bei  Hannover, das weit weniger quer verlängert i st und ein winziges, zugespitztes Gewinde aufweist. Gehört cliese Schale wirklich zu den RomiER'schen Steinkern , so wäre das flach gerundete Gewinde und die in ehe Quere gezogene Mündung nur auf den Erhaltungszustand zuriickzufUhren. Dieser Annahme widerspricht jedoch das erwähnte schwäbische unverclrückte Stuck sowie die Figuren der » Paleontologie franyaise« ,  welchen, nach den Zuwachsstreifen zu mteilen ,  ehenfalls Schalenexemplare z u  Grunde l iegen. - 1Yatica pmetermissa CoNTEJ. (Kimm. ,  p. 237, t .  6, f. 1 )  ist eine äußerst nahestehende, wenn nicht identische Form, worauf auch Z ITTEL bei der Beschreibung der Stramberger 1Y. (Ampullina) prophetica aufmerksam macht. (Gastrop. Stramh. Sch . ,  p. 289). 

Vorkommen : Mittlerer weißer Jura, Balinger Gegend (?). vVeißer Jura �, N eresheim. Unteres und mittleres Kimmeridge, Ahlem etc. Portlandkalk, vVendhausen, Kahleherg. In der paläontologischen Sammltmg zu MUrrehen liegen Stücke aus dem Corallien von La Rochelle, dem Kimmeridgien von Le Havre, dem Portlauelien von Anxerre sowie aus der Umgebung von Porrentruy (Schweizer Jura). 

Natica gigas STROJ\IBECK.  

1 884. Naliect gigas Schu aitheimeusis QuENSTEDT. Gastr., p, 2 2 9 ,  t. 1 93 ,  f .  1 . 
(Äl tere Literatur siehe ScHLOSSER, Diceraskalk,  p. 46.) 

Höhe 1 50 mm ; Breite 1 20 mm. Letzter Umgang doppelt so hoch als das Gewinde. 
Gehäuse groß, aus dem konkav zugespitzten Gewinde und dem gewaltigen, bauchig aufgetri ebenen letz ten mgang bestehend. Die  gewölbten "Windungen sind an der Naht n ur wenig eingezogen. M ündung 3Chmal, oben winkelig, unten gerundet. Nabel verdeckt. 
Der RoEMF.R'sche Name ·n1ac1·ostouw ist unpassend, denn die Mündung ist im Verhältnis zu den Schalendimensionen recht enge. Er dürfte auf verdrUckte Exemplare mit unnatürlich erweiterter l\Iund­jffnung begründet sein. 

D ie  Form ·wird bald mit, bald ohne Nabel angegeben. Wie ein Stuck der Tübinger Sammlung ·aus Kelheim) zeigt, i st der Nabel bei reinen Steinkernen allerdings vorhanden, bei Schalenexemplaren st er aber von der callös ausgebreiteten Innenlippe bedeckt. · Auf den Erhaltungszustand ist es auch mrlickzuführen, ·wenn das Gewinde bald erhaben, bald niedergedrückt erscheint ; vergl. TH URl\fAN::-<, Leth. 3runtr. , p. 1 1 1 : » L'aspect geneTal est plus vigoureusement turricule dans les exemplaires complets (fig. le GoLDF. H l9,  9) que clans ceux qui offrent un tour de moins (fig. de RoEM. 1 0, 1 1 ) . «  
M i t  Q u E :\ STEDT bezeichne ich darum drts schwäbische Exemplar als N. gigas, olw,rohl e s  bei den ·oh erhaltenen StUcken schwer hält, die tatsächlichen Merkmale zu ermitteln. Die hervorstechendste � igenschaft ist neben dem allgemeinen Habitus die gewaltige Größe ; die Stucke sind darum leicht :enntlich und b ilden n icht unwichtige Charakterformen des obersten Jma. 

' 
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V k . "{Heißer Jura e Schnaitl1eim. Es liegt mir nm das QuENSTEDT'sche Originalexemplar or ommen . v' ' 
7 · fi 1 t · 1 vor. Außerdem bewahrt die Tübinger Sammlung Stucke von Kelheim und Hannover. v\ etter 

. 
nc e 

. 
SlC l 

die Art i m  I\ immeridgien des Dep. Haut-Saöne, im Portlauelien von Porrentruy und Solothurn, 1m T1thon 

von Sizilien. 

Subgenus A m au r o p s i s  MüRCH. 

Natl·c1'de11 zeichnen sich aus durch länglich ovale Schale, spaltförmigen Die hierher gerechneten -
oder verdeckten Nabel, ziemlich hohes, oft treppenfönniges Gewinde, vertiefte Naht, ovale, vorne etwas 

vorgezogene i\'lünclung. 

Amauropsis Calypso 0RBIGNY sp. (Taf. XX, Fig. 37). 

1850. Natica. Calypso ÜRBTGNY. Pnl. fr. ,  p. 202, t. 292, f. 9 -10. 
1858. Na tica Calypso QUENSTEDT. Jura., p .  486, · t. 65, f. 13. 
1 885. Na Iien (A111a uroJJSiö) Calypso ZITTEL. Bandb. I 2, p .  222, f. 307 a. 
1 896. Natic{t Calypso KOKEN. Lcitfoss., p. 695. 

Höhe gegen 1 5  mm ; Höhe : Breite = 2 : 1 .  
. a Umriß länglich oval i Gewinde zugespitzt, aus zahlreichen, langsam anwachsenden .�V m clu�

.
ben 

bestehend. Der letzte Umaang ist stets höher als das Gewinde ; er ist langgestreckt und wemg gewolbt. 

Die \iV inclungen schließen� ohne eine Plattform zu bilden, eng aneinander .
.
. Münd�ng schmal ,  

.
vome etwas 

D . Inn li IJe leat sich oben als feines Häutchen auf die Basis d er Endwmdung, den vorgezogen. w en P o 
1 t · · l i  1 · li Nabel bis auf einen engen Spalt verdeckend, unten tritt sie deutlich hervor, um wn mmer C l  m c e 

scharfe, zerbrechliche Außenlippe überzugehen. 

In Schwaben kommen nur Steinkerne vor, die aber mit den prächtigen Schalen aus dem ��l lovien 
von Montreuil-Bellay gut übereinstimmen. Das Original QuEN STEDT ' s  zeigt ein abnorm verlangedes 
Gewinde . insbesondere ist der vorletzte Umgang ungewöhnlich hoch.  

. �ine verwandte Art aus dem Unteroolith ist Amcw·ropsis Bajocensis Ouo. ,  welche sich hauptsächhch 
durch den Mangel des Nabelspaltes unterscheidet. HunLESTON benennt so eine seh�· häu�ge Form aus 
der Parkinsonizone von Burton Braclstock, die vielleicht eher auf A. Calypso zu bez tehen 1st . 

Vorkommen : Macrocephalusoolith, Gutmaclingen , Geisingen, Zollhaus, Eningen. Zahl der unter­
suchten Stücke : 20. Außerdem sah ich , teils in der 'l'übinger, teils in der Münchener Sammlung, 
Exemplare aus dem Callov ien von Montreuil-Bellay, den:

. 
Oxfordien von N euvizy (Ardennes) und von 

Oberbuchsitten (Kanton Am·gau) ,  von Balin und von PopJlmny. 

Amauropsis silicea Q aENSTEDT sp . (Taf. XX, Fig. 38). 

1858. Na tica silicca Q ENS'l'ED'l'. Jura, p. 77 1 ,  t. 94, f. 27. 
188 L Natica silicea. QUENSTED'l'. Gastr., p. 23 1 ,  t. 193, f. 6-7. 

Länge des größten Exemplares 20 mm ; Länge zu Breite wie
. 
4 : 3. 

k ]] t ur d welche durch tiefe N ähte Das länglich ovale G eh äuse hes�eht aus 5 star gewö J en "' m ungen , 
. .  

,:oneinander getrennt sind. Gewinde spitz, etwas konkav ; letzter Umgang gebläht, sehr groß .  Munclwlg 

länglich, Nabel spaltförmig. 
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. Ob unter den mir vorlieo·enden E I mit Sicherheit zu ermitteln 
o xemp aren das QuENSI'EDI·'sche 0 . · . I V , . . ugma enthalten ist, war nicht er wandt ISt Natica Foumeti Gum t . durch den geschlossenen Nabel UJ . • e

. 
OGER. (P. de Loriol, Valfin ,  1 53 . zeigt ebenfalls einen älm!' I H

ld 
. 
die wemger gewölbte Endwinduna 

p. 
t 

' t. 
.
1 6, f. 8-1 0), die sich 

U . .  . IC 1en abJ tus . d . · . o un ersche1det j\T iU . se JstandJge Stelluna . A l l  . .  . ' eJ eigenartige Sinus de , A ß . , . osenszs Buv. 
Onn. ,  .1\� Hemigiensis �u

e,,m
d 
. . er .� ubngen lVatica-Arten aus den enispre�lle 

u
l 

en
H
ilpp� räumt ihr jedoch eine . Iueueren scho d 1 . . n c  en Orlzon t . 

Vorkommen . Vl?e 'ß J 
n urc l Jhre bedeutenden Dimens · en, Wie N Dt.;janira . . I er ura e, Nattheim. Zahl der unte " I t 

Ionen von der schwäbischen Form l :sUC J en S tucke : 3. . 

Tyl osto ma s • HARPR. 
. .  

Tylostoma heros n .  SJJ. (Taf. xrx Hol1e 1 20 Fi0°'. 39). · mm · BI·ei· te 75 ' • mm · H"J 1 Schale o·eclrunaen s . 
1 

l r. . 
' . 

o Ie c e
_
r Miindung 75 mm. 

U 
o o , pmc e torm1"' 0'1 tt . mgang. Miinclung l änglich oval · . o

.
' 5 a ' mit zugespi tztem Gewinde und o· . . windung als unten n .t d . . . ' d ie emfach gebogene Außenlippe b 'ld t 

ol oßem ,  hauehigem letzten u ei gmade voraezoa S . I e sowoh l  oben 't d S Die Merkmale dies , A ·t . 
o oenen pmdel einen SJJitzen yu· l I 

111 1 er chluß-
l eJ 

' WeJsen auf 1 '  G ·v l l l tW . me lr oder weniger geracllinio· ' . . .  � Ie attung 'I ylostollia bei 1 . . . schwachen Ausguß bi ldet. Ob 
o
di: 

el
:au

,
ft un

_
d 

.
m i t  der Außenlippe eü;en \li,Ti�l�' 

I 
ehe Spi

.
ndel gewöhnlich 

Verdickungen an unserem Stu 
c lmak

.
tenshschen von Strecke zu Strecke . 

e ' . zuwei len sogar einen 
roh verkieste Schale zerst" ·t ��e 

;usgebJ�det sind, läßt sich nicht feststell 
SI�

h Wiederholenden Schalen­
dieselben bei den \'O G 

or IS ' er Stemkern ebenfalls durch Cor·r . en, 
. a an den Stellen, wo die ' n E MMELLARO l . OSIOn o·elJtte J t · · . p .  3 1 1 ), was nach dem 0' t 

aus c em Sizil ianischen Lias besch 
.

· 1 
o n Ia . Uhngens feh len 

Tatsache 1 . ,..., enann en Autor auf das hohe a . ue Jenen Formen (Alcune Faune 
Merkmal

' 
g���n;�e1: �;,:�:;��:�s��e P;:��;:::��:n Verclickung�;

o�:�;:
c�:�11!��e��u:.�;�i �!�����:���n ist. Aus

. 
dm: 

. '!:'ylostoma wird gewöhnlich zu d 
o ��a� �ls etwa die Miindungsform. 

o Jen, daß dieses 
auf die Ahulichkeit mit manchen . 

ei� N ahctden gerechnet ; ich möchte . . 
Mit T. h eros ver dt . 

ChemmtzJen, wie Cltemnitzia (Fusus) Hel l'-' 

z Jedocl
.
l mcht unterlassen, 

Rimmerido·e SO\v · 'l' l wan smd ll:felania gigas 'ruumu. (Leth B .  t I n '-' lET. I hmzuweisen. l:' Je !J .osto ma ponderosum Z , , (G • 
. l un r., p . 83 t 6 f 1 8  von Strambera Vo . TT1 . astrop. Stramb p 293 t ' . ' . ) aus dem 

1 
o · 11 Jener unterscheidet · 1 1 .  

. , · ' · 46 f 3 7) 1 c urch das läno·ere Ge . . d 
Sie 1 c Ie schwäbische Art d , h d '  

' 
.' -

aus c em Tithon b wm e. lil c Ie Seichten Nähte r • Vorkommen . w .ß J • 
, ' on chesem 

• 81 er ura e, N attheim. 1 E i xemplar aus dem S ' tut tgarter Naturalienkabinett. 
Familie : Scalariidae CH:ENu. 

Q Scalari a  LAMARc 
. 

UENSTEDT belegte mit diesem G tt 
K. 

keine e 1 a mwsnamen 4 A t me ec Jte Scalcwia ist. Sc. im'JIJI'essae (J
o 

. 
r en des schwäbischen Jura von m a, p. 581 t 73 f 3 . . . ' denen wohl t Über diese Art vero·l Kor· G 

' . ' . 9) Jst em g·latter K '  Heft I r  1 4 - " · 'EN astrop d . . ld 
� Ieskern, dessen ' J .  o. ' . . SU( . Muschelkalkes. A bh. geol . S}Jezialk.  Elsaß-LothJ· NJ · eue Folge.  

-
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nähere Bestimmung nicht möglich ist ; Sc. lias·iw gehört wahrscheinlich zu Loxonema j Sc. amalthei 
und Sc. onwti endlich fallen unter das Genus Cerith i.uellct Gmmr. Dagegen diirften zwei neue Arten aus 
dem weißen Jura am besten bei Scalariet untergebracht werden. 

Scalaria cingulata n. sp. (Taf. XX, Fig. 40). 
Höhe 9 mm ; Breite 41/2 mm. 
Das spitz k egelförmige Gehäuse baut sich aus 8 gewölbten, an der Naht t ief eingezogenen 

l,li,lindungen auf. I hre Oberfläche ist mit krtiftigen, in gleicher Stärke von Naht zu Naht laufenden 
Querwülsten geschmückt, die durch Längslinien gekreuzt werden. Oben an der Naht verläuft eine feine 
Spirale, dann folgen nach e inem größeren Zwischenraum 4 stärkere, von denen die erste etwa in  die 
Mitte der Windung, die letzte in  die untere Naht fällt. Die Basis ist gewölbt und anscheinend genabelt ; 
sie trägt dieselbe Skulptur wie die Oberfläche, nur sind die Spiralen etwas zarter. Mülldung im Gestein 
verborgen. 

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist vorzUglieh erhalten ; sogar die den ·wi.ilsten parallelen 
Anwachsstreifen sind zu erkennen. 

Ein Vorläufer der vorliegenden Art dürfte Phasiauellu cancellata DrTTM. aus den l{össener Schichten 
von Garmisch sein . Das in der Münchener Sammlung aufbewahrte Original zeigt von Naht zu Naht 
reichende Querwülste und gleichmäßig gewölbte \li,Tinclungen ; eine Abplattung an der Naht� wie sie die 
Abbildung aufweist, ist nicht vorhanden. 

Vorkommen : Weißer Jura ß, Laufen. Das Stiick ist Eigentum des Stuttgarter Naturalienkabinetts. 
In der Mi.inchener Sammlung befindet sich ein weiteres, jedenfalls identisches Exemplar aus dem Trans­
versariushorizont von Oberrusselbach bei Erlangen. 

Scalaria tenuis n. sp. (Taf. XX, Fig. 4 1 ). 
Höhe 41/2 mm ; Breite 3 1/2 mm.  
Die kleine, niedrig kreiseiförmige Schale setzt sich aus 6 ziemlich rasch, aber gleichmäßig an� 

wachsenden \li,Tindungen zusammen. Kräftige Varices , 1 1  auf dem letzten Umgang, setzen über die 
gewölbte vVindungsoberfläche ;  sie werden von 5 Längslinien gleichmäßig geschnitten. An den Kreuzungs­
stellen erheben sich schwache Knötchen. Die VViilste setzen sich auf die schwach gewölbte Basis nicht 
fort, wohl aber die Spiralen . Mündung rund, aber ohne zusammenhängende Ränder. Unmittelbar vor 
dem scharfen Außenrand liegt der letzte Querwulst Nabel fehlt .  

Die geringe Größe macht das Fossil verdächtig; nur ein Jugendstadium darzustellen . Jedoch 
fand i ch bis j etzt keine erwachsenen Exemplare, auf die das kleine Stiick bezogen werden könnte. Am 
ähnlichsten sind noch junge Gehäuse von Onl.-ospi1'rt Anchm·ns, doch beobachtet man bei ihnen n i e  die 
Sc. tennis auszeichnende varixartige Entwicldung der Querrippen und gleichmäßige Verteilung der 
Oberflächenspiralen. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, Gussenst adt. Das einzige Exemplar erhielt ich von Herrn Lehrer 
\li,T I'f'l'LINGER in Holz heim .  

Paiaeontographica. Bd. LVL 35 
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Familie : Turritellidae GRAY. 

Hieher o 1 . .  o'e lOren aus unserem Gebiete die  beiden Gatt . 
und Promath ildia. Die letztere zei O't Be . l 

ungen Turritella (mit dem Subgenus Mesalia) 

unterscheidet sie sich durch d l 
o
t 

zie mngen sowohl zu Tu .. r ·ritella als zu Ce?·ith ium. Von beiden 

d II .  . 
as le erostrophe EmbryonalO'ewinde . . "b . · 

. 

un runvachsstrmfen den Anschluß ai T " . 't ll 
.. 

b ' 1111 u ugen schemen mir Skull)tur 

• ' ] '  
< 1 111 1 1  e . a  zu befurworte1 1 · 

eigen e JChem Kanal versehene Miincluno· a f C · ·tl . . 
. . l, wenn auc l die vorgezogene, oft mit 

e l t T 
b u el z l 'I U'In hmweJst Ei A . n k 

c 1 en urritelliden vor. 
· 11 usgtuJ ·ommt Ubrigens auch bei 

Turritel l a  LAMARCK. 

Turmförmige Gehäuse mit gewölbten Umo·" . . 

Anwachsstreifen. Aus dem schwäbischen Jura stelle
o����en, 

.
chcht s�ehenden Spiralrippen und buchtigen 

(Jura, p . 77 1 ,  t . 94, f. 20 ; Gastrop . 30 1 t l96 f 22 
4 �l ten, dai unt�r 2 neue, hieher. T. jurassica. Qu. 

nur durch das ziemlich mangelhaft er{1a_{tene
' 

0
·
, . �

} ;m te ausgeschieden werden. Sie wird nämlich 

der schwäbischen Meeresmolasse durcl k . 
ubm

.
a exemplar vertreten , das von T. te1·eb1·a ZmT. aus 

· ·t 
. 

1 em wesentliches Merkm 1 t . 

Is von emer lockeren weißen Masse erfüllt l '  1 1  
a zu un erschmclen ist . Das Gehäuse 

die A ·t d S 
' c te wo 1 nur als Tertiärsai d · d t 

1 er chalenkonservierunO' und de . F d t 
. 1 ge eu et werden kann. Auch 

verdächtig. 
b 1 un or (Nollhaus bei Sigmaringen) sind in hohem Grade 

Turritella (Mesalia) Zinkeni D 
1 85 1 .  ltfelauia Zellkewi DUNKER. PalaeontOD'J' I 10

U

B

NKER sp. ('l'af. XX, Fig. 42 u. 
4

3
) .  

1853 C'/ · · . 
o • , 11· t. 13 f 1-3 

. l.emll ltzw turbmatn CHAPUIS et D 
' ' . . 

1 • • 
' EWALOUE Lux b 

8oo. Turritella. Zellkeni TERQUEM L . b 
- . em ourg, p. 77, t. 1 1 ,  f. 3 .  

1856. Chemllitzict Zenken i ÜPPEL 

. 
J 

u�em .
I

et Hettange, p .  35, t. 14, f 6. 

1 8" 8 v . " .  . , • 
. ura ,orm. ' p. 210. 

o . luelauw Zlllkellt  QUENSTEDT. Jura p 60 t " f 1 

1865 T · ll 

' · , · "• 7 - 20 

. u.rnte a Zeulcelli TEROUEM et PIETTE L '  . 
f
. • 

1871 T . . . ll 
. 

- • • . tas m . , p. 36. 

. ltl l l te a ( J1esall(l) Zellkeni BRAUNS Unt J 2" 

1876 T -1 ll '7 
• • ura, P· o4 

. U1'1'1 e . a. LJellkem: TATE and BLAKE York h ' L '  
. 

1884 T ·e ll 

' · s 1re tas p 349 

• IM'I'I e a Zinkeil I; QuENSTEDT. Gastr p 301 t 196
' 

f
. . 

1 896. 1'1writelln Zillkelli KoKEN. Leitfoss. , 
·�. 7o4. ' . , , 24-27. 

Höhe des größten Exemplares 55 mm . Höhe zu B . 't . 

G h" . . . . 
' · r m  e w1e 5 : 2 .  

. 
e aus� turmformig, nnt verhältnismäßig großer Endwin . . . . 

mr� 10� 1 5  brerten Spiralen gleichmäßig bedeckt. Die Stell 
�tm�.' Dre Umgange smd gewölbt und 

Dnttel Jeder vVindung. Die gebuchteten Anwach t . 'f . 
e der starksten vVölbung liegt im unteren 

ebenso skulpturiert wie die Oberfläcl1e I\ ,r . . d 
ss r e

l
J en smd selten deutlich sichtbar. Basis konvex 

. t 
< • wn ung ova obe d t 

. ' 
�s gedreht und endigt m it einem deutlichen Aus uß (�m b 

n un un en zusammengezogen. Die Spilldei 

•m
. 
> Jura< auf t. 5' f. 1 7' in den , Gastmpoden< !ur t. 196  

���� zu beobachten an dem von Q UßNS'rEDT 

1er oberen Umgänge ist bedeutend dicker al d' ] 
' . b abgebildeten Exemplare) . Die Schale 

I S h l 
c s Ie c er unteren wesh lb St . k 

t s ' c a enexemplare. 
' a em erne gedrungener erscheinen 

� -
. . .  

Die Spezies gehört zweifellos zum Sub enus },� . . . . 

. erharformen ist recht auffallend (verh"lt . "ß
g

. 
esalw GRAY und dre Ahnlichkeit mit gewissen 

Canal) A l r 

a msma rg gl'oße Endwinduno " ] tl '  1 

, 
. uc 1 T. Normanniw Qu. (Gastrop. ,  p .  301 t 1 96 f 

o '  c eu
_ 

rc ler, wenn· auch kurzer 

,toupe-Four ist hieher zu stellen. 
' . ' . 23) aus dem nuttlm·en Lias von Fontaine-

• 
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Das in QuENS'r:En·r's » Gastropoden« (t .  196 ,  f.  24) abgebildete Stück aus den Arietenschichten 

von Adelhausen östlich Lörrach ist stark deformiert und schlecht erhalten ; daher die eigentümlich vier-

seitige Mündung. 
Tu1'ritellet Deslwyesect TERQUEM (l. c. p. 35, t. 14, f. 7) dürfte kaum verschieden sein ; die Figur 

zeigt die buchtigen Anwachsstreifen in ausgezeichneter vVeise. In der mediterranen Provinz ist der 

Formenkreis vertreten durch T. som.ervillict l l et CA.:PELLINI aus dem Infra-Lias der Gegend von Spezia 1 und 

dem Grenzdolomit des Monte Nota am Gardasee (v. AMMON, geogn. JalU'esh. V, p. 1 95), ein Fossil, das 

sich lediglich durch die geringe Größe und die gleichmäßig gewölbten Windungen von vorliegender 

Spezies unterscheidet. 

Vorkommen : Angulatensandstein des L ias a, Bempflingen, Göppingen, Gm Und (8 Schalenexemplare 

und zahlreiche Steinkerne). Im selben Niveau bei Halberstadt sowie bei Hettange und im östlichen 

Frankreich, wo die Art bis in die Arietenschichten hinaufgeht. Auch in den Arietenschichten von York-

Turritella opalina QuENSTEDT (Taf. XX, Fig. 44 u. Taf. XXI, Fig. 1 ) . 

1832. Turritella elongata ZIETEN. V erst. Wbgs . ,  p. 43, t. 32, f. 5 (non SowERBY). 

1850. Cel"ithiun1 elongatum ÜRBIGNY. ProLlr. I, p. 250, et. 9°, Nro. 130. 

shire ist sie von TATE und BLAKE nachgewiesen. 

1856. Ceritld11111 elo11,qatmn ÜPPEL. Juraform. I, p .  5 1 0 .  

1 8 5 8 .  Turritellc� opalim� QuENSTEDT. Jura, p .  326, t. 44,  f .  15.  

1869. Tur?'itellct opali11ct BRAUNS. 1\littl. Jura., p .  1 78.  

1884. Tun"itella 01Jali11ct QuENSTEDT. Gastr., p. 300, t. Hl6, f. 20-2 l .  

1884. Cerithiwn torulosi QuENSTEDT. Gastr., p .  5 18, t.  205, f. 53. 

1891. T�trritelln opalhw HuoLESTON. Gasterop. Inf. Ool., p .  231, t. 17,  f. 3. 

1896. Turritella opali11rt KoKEN. Leitfoss., p .  704. 

Höhe des Originals Qu. 47 mm ; Breite 13 mm (10 Windungen, Spitze fehlt) . 

» » größten Ex. 50 » ; » 1 4  » ( 7 » » » ) . 

Das schlank turmförmige Gehäuse besteht aus zahlreichen, gleichmäßig anwachsenden Umgängen. 

D ieselben sind gewölbt und mit 6 breiten, in ungefähr gleichen Abständen stehenden Spiralbändern 

bedeckt. Die Anwachsstreifen beschreiben einen nach hinten konvexen Bogen ; die SteHe ihrer größten 

Ausbiegung liegt im oberen Drittel der vVinclung. ·M�indung rundlich vierseitig, bei keinem Stücke 

ganz unversehrt. 
Die Exemplare dieser Art sind meist verdrückt und mit der kreideweißen, vergänglichen Schale,  

die für die Petrefakten aus tmserem braunen Jura a so charakteristisch ist, versehen. Ein Sti.ick aus 

dem Stuttgarter Naturalienkabinett macht eine Ausnahme : es stammt aus einem »Opalinusknollen«  und 

läßt auf der spätigen Schale die Skulptur mit größter Schärfe erkennen. Von den 6 Spiralbändern ist 

das dritte von oben durch ei.J.1e Rmne zweigeteilt und verläuft als stumpfe K ante auf der höchsten 

Wölbung des Umgangs da, wo die Anwachsstreifen umbiegen. Zwei Exemplare der Tübinger Sammlung 

sowie das schöne QuENSTEDT'sche Original zeigen am Ende, wo die obersten Windungen abgebrochen 

sind ,  eine bläschenförmig aufgetriebene Scheidewand ; die oberen Umgänge wurden also abgekammert. 

Ein verdrücktes Bmchstii.ck dieser Art führt QuENSTEDT als Cerithinm tontlosi auf. Durch die Art der 

1 Von derselben Lokalität beschreibt CAPE!.LlNI T. Zenke11 i selber (Foss. iufraliasid dei diutorni del Golfo della Spezia 

(1866] , p .  38, t .  2, f. 1 2) .  
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Erhaltung tritt die stumpfe Kante ziemlich scharf heraus. Merkwürdig ist ,  daß gerade an diesem ab­
geriebenen Stücke die Anwachsstreifen so deutlich heraustreten, während sie auf der weißen Schale 
meist unsichtbar sind. Es ist dies wohl auf zwei gegen äußere Einflüsse sich verschieden verhaltende 
Schalenlagen zurückzuführen. 

Es unterliegt kaum einem Zweifel , daß wir hier eine echte T�trritelta vo�· uns haben. Die Ähnlichkeit mit tertiären Formen ist so groß, daß ZIETEN in der Jura-Art die T. elongata Sow. aus dem Londonclay zu erkennen glaubte. Auch QuENSTEDT weist auf die Ähnlichkeit insbesondere der Jugend­exemplare mit recenten Formen hin ; ja er meint » es könnte immerhin die Frage entstehen, ob man die Spezies nicht ein wenig weiter fassend in solchen Fällen geradezu gleiche Namen einführen sollte « .  
- T. -incisct ZmTEN (Verst. vVbgs., p .  42, t .  32, f. 1 )  aus dem »Unteren Oolith a m  Stuifenberg» dürfte ebenfalls hierher zu ziehen sein. 

Die englischen Exemplare unterscheiden s ich durch die schmalen, scharfen, in weiten Zwischen­räumen stehenden Spiralen. Bei den schwäbischen Stücken sind d ie  Spiralen so breit oder noch breiter als die Zwischenräume. 
Chemnitzia, st1 ·ia,ta HöRN. aus den Hierlatzschichten gehört wohl, wie SToLICZKA bemerkt (Hierlatz, p. 1 65, t. 1 ,  f. 7), in d ie  Nähe von T. opalina, unterscheidet sich aber leicht durch die zahlreicheren Spiralen und das extrem hochgetürmte Gehäuse. Cerithium torlile D EsrJ. dagegen, das der genannte Autor ebenfalls in den Formenkreis zu rechnen geneigt ist, besitzt allerdings ähnliche Skulptur, ist aber wegen des vorderen Kanales ein echtes Cerithiwn. 

Vorkommen : Brauner Jura a, Metzingen, Boll, Stuifen, vVasseralfingen ( 1 9  Exemplare). Brauner 
Jura ß, Wasseralfingen ( 1  schönes Stück aus dem Stuttgal'ter Naturali enkabinett) . In Norddeutschland 
findet sich 1'. opalina, in den Schichten der Tri,qonia. navis bei Greene und Ocker ; in England in der 
Opalinuszone von Burton Bradstock, in der Murchisonaezone von Stoforcl, häufiger im Concamts-bed von 
Bradford Abbas. 

Turritella complanata n. sp. (Taf. XXI, Fig. 2). 
Länge des Bruchstuckes (3 vVindungen) 9 mm ; Breite 5 mm. 

Das walzenförmige Gehäuse baut sich . aus flachen bis wenig konkaven Umgängen auf, deren 
Obe�·fläche in einer Ebene l iegt. Sie sind mit 6 Spiralstreifen geziert, von denen 3 auf der oberen und 3 auf der unteren Hälfte in gleichen Abständen verlaufen, während in der Mitte ein breiterer Zwischen­
raum i.ibrig bleibt. D ie  oberen Streifen sind wenig stärker als die unteren. Naht in eine ziemlich 
breite Rinne eingesenkt . Basis annähernd rechtwinkelig von der Oberseite abgesetzt ; s ie trägt 2 scharfe 
Randspiralen sowie nach innen zu zahlreiche, feine, eng gestellte concenb:ische Linien. Die Anwachs­
streifen sind buchtig nach rlickwärts geschwungen ; die Stelle der größten Ausbiegung liegt etwas 
unterhalb der Mitte. Die :Mundung ist weggebrochen ; ein Stiick aus den Trümmeroolithen des braunen 
Jura ß (Taf. XXf, Fig. 3) bildet in dieser Hinsicht eine willkommene Ergänzung. Es ist yon typisch 
gleichem Aufbau, nur sind die vVindungen stärker eingewölbt. Die ziemlich stark abgeriebene Skulptur 
besteht aus 5 gleichmäßig verteilten Spiralen. Vollständig hat sich d ie  MUndung erhalten ; sie ist rundlich 
vierseitig, ohne jede Ausbuchtung am unteren Ende. Spindel ohne Verdickung; dieses Merkmal unterscheidet 
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die Form und ihre Verwandten von Pachystyltts GEmi . (wohl identisch mit Apty:xiella FJSCHEl{) ,  dem ein 
» ri o·onfiamento centrale pieghifor;ue della columella« charakteristisch ist (Alcune Faune, p. 278 tL 283). t> 

Zur selben Formengruppe dUrfte Mathilclia ataut Coss�L (Bath. ,  p. 225 , . t. 1 5, :.· �3) gehör�n. 
In der Tat könnte das Genus Promat!tildict ANnn . (= Mathilclia Sm!Pfm) auch für die 

.
sc:rwabJsch� Spez1es 

· B t ,  1 t k Verwandte Arten aus dem Lias sind Ttwitella Juliana Du�I. (Depots Jurass1ques III, m e 1 ac 1 ommen. 
. . , 7 t 1 1  f 6_ 7) . p. 2 19 ,  t. 27, f. 10) und Cerithimn spicula DEsL. (Mem. Soc. Lmn. Nmm. VII , P· 1 9  , · ' · ' 

beide haben einen offeneren Gewindewinkel als '1'. complana.ta. 

In unseren Impressatonen findet sich der Typus ehenfalls noch,  wmm auch meist nur als zylin-
l · h K' k ·t l - , affencle11 Nia"hten Manchmal beobachtet man roh er:haltene Schalenreste ; so c nsc e 1es ·erne 1111 u · 

. . . 
zeiot ein Exemplar des Stuttgarter Naturalienkabinetts (Taf. XXI,  Fig. 4) n eben J e  eme

.
r SpHal�

. 
am 

ob;·en und unteren Oberflächenrande eine dritte von gleicher Stärke in der oberen vVmdungshalfte. 
Feinere Längslinien scheinen in den Zwischemäumen zu verlaufen. 

Vorkommen : Brauer Jura �. Fuchseck ( l  Exemplar in der Tübinger Sammlung). 

Turritella similis n. sp. (Taf. XXI, Fig. 5). 
Das äußerst schlanke Gehäuse baut sich aus langsam anwachsenden, mäßig gewölbten vVindungen 

· f de ·e man bei 38 mm Höhe elf zählt. Die Skulptur besteht aus . bandartigen Längsstreifen , unter au ' 1 n . 
s· . l d l denen sich zwei auf der unteren Windungshälfte durch kräftige Entwicklung auszewhnen. 1e

. 
smc

. 
m:c 1 

eine entsprechend breitere Rinne getrennt. Darüber verlaufen 5 ungefähr gleich starke
.
, mr z�emlich 

reaelmäßiaen Abständen angeordnete Spiralen. An manchen Stellen beobachtet m an feme ZwJsch�n­
l i 1�en. A�wachsstreifen schwach gebuchtet ; ihre stärkste Ausbiegung l iegt auf dem ol�m·en Hauptluel. 
Die Stelle , wo sie die obere Naht verlassen und die , wo sie die untere eiTeichen , hegen senkrecht 
übereinander. 

• 

Da die Münduna im Gestein steckt , läßt sich die Zugehörigkeit der Schale zu Turritella nicht 
streng nachweisen. Ind:s befi.irworten Habitus, Skulptur und Anwachsstreifen den Anschluß an T. opalüw, 

deren Formenkreis mit T. similis in den oberen Jura fortsetzt. 

Ein eiaentümlicher Fortsatz , der vom l etzten Umgang zu entspringen scheint , gehört , wie die 
nur einer .Alaria-ähnlichen 

0 
nähere Untersuchung ergibt, nicht zur Schale. Ein solches Gebilde könnte 
Form zukommen und für eine solche ist die Schale viel zu hochgetürmt 

Vorkommen : \iVeißer Jura (J, Laufen. Das einzige Exemplar ist Eigentum des K. Natur al ien­
kabinetts zu Stuttgart. 

Promath i l d i a  ANDREAE. 

Hieher fallen aus dem schwäbischen Jura 3 von Q uENSTED·r als Turritellen beschriebene Arte11 . 
Das heterostrophe Embryonalgewinde konnte mit Sicherheit bei einem Exemplar von Prom athildia tmTi-

tella beobachtet werden. 
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-
Promathildia turritella DuNKER sp. (Taf. XXI, Fig. 6 u. 

1 8 n l .  ltfelcm ict turritella DuNKER Palae t I 
· 7). 

18"3 n . . . on ogr. ' p. 109, t. 1 3  f 5-7 
0 · ven thmm subturritellct OHAPUIS et D 

' · · 

1 855. Turritella Dunkeri TERQUE'! Ltl . 
��VAL

t
Q

H
UE. Luxembourg, p.  105, t. 1 3 , f. 5. 

" . xemu. e ettange p 34 t 1 4  f 
1 856. Cel"ithium subt w'l'itella ÜPPEL Jt f . I 

' · ' · ' · 5 ·  

1 8 •  . . 
· ' · ua orm. , p. 212 .  

n8. Turrue/la. ltfelall' ia. QuENSTEDT. Jura p 6 1  t - f 9. 
1 86" T · zt 

' · ' · o, · � 1-25 
<>. 'lll'l''lle a Dun�:eri TERQUEM et PIETTE. L ' . f 

· 

1871  T . ll ( 
tas m . , p. 37 

· urnte a. llfesalia) t urritell1t BRAUNS U t J . � 
1 876 T · zt 

· 11 • m a, ll· 25o 
. urnte a Dunkel·i TATE and BLAKE Yorksb' L '  

. 

1 884. Turritella. Melcwia QuENSTEDT. Ga�tr p. 30�re
t 1

!
9
a

6
s, p

f
. 350, t. 9, f. 3. 

1 893 T 't ll D 
' ' · , . 28-32 

• 111'1'1 e a uuken: v. AMMON, Geo"'ll. Jhfte V 195  f 2 
. 

1 896 p 1 'ld ' 
ö ' p. ' . 8-29 

. rom a t  t t. w turritsl/a KOKEN. Leitfoss 138 
. 

1 90 1 .  Promalhildia. turritella BöHM. Zeits ·h . , ]  p .D . 
. .  

c r .  c .  . geol .  G es., B d .  53, p.  2 1 6, t. 8, f. 1 5  u. 17. 

Hohe erwachsener Exemplare 17 mm . D , l I 
."..... . 

) lll C lmesser 6 I mm ( 1 0  w· l ) 
Die hochaeturmte Schale be t ht 1 . 

2 mc ungen . 

. � s e aus 0 vVmdunaeu die d , h f fl' . . . 

getrennt smd. Die untere Hälfte der· e "11 t U .. 
b ' m c 18 wgende Nahte vonemander 

.. 
g wo ) en mo·ange trägt . K' 1 

starker hervortritt und die Mitte eim . t s
· 

b
. 

ZWei le e, von denen der obere etwas 

. 
llmm . , Ie erschemen nach dem al tt l t 

gewmde und lassen sich durch alle Alte t d' l V 
. . 

o a en, le erostrophen Embryonal-

ur 
rss a Ien unc anetaten aanz ko t t " l 

vv mdungshälfte verlaufen 2 - 4  feine L"  + "  · c 
o ns an verJO gen. Auf der oberen 

Ir · 
angssL.L eaen außerdem bemerkt · · 

\.Jelen und in dem von ihnen bearen t . f"
, 

. 
man Je  emen unter den beiden 

b . . - b z en rmnen onmaen Zwische , D '  . 

ei gewissen Varietäten (Fia 7) c11· e St" ·k 1 H b. 
m aum. rese letztere Sprrale erreicht 

b' m e c er auptkrele An h t ' f  
den oberen \•Vindunaen . sie b esclu·e·b . B 

. wac ss rer en fadenförmig, besonders auf 

. . 
b , 1 en emen oaen nacl ," k . . ·t r . 

uber der Mitte. Die Basis ist aewölbt d R
b 

. 
1 r uc wm s, c re Umbwgungsstelle liegt wenia 

. 
b un am ancle mit 2 oder 3 scl l '  ht S . 1 

b 

mnen zu wird sie vollkommen alatt M "  d 
l lC en pu·a en versehen . nach 

b · un una mandelför · · I 1 · 
' 

rand scharf. 
b mrg ' nnen lppe umgeschlagen . Außen-

So häufig diese Spezies in unseren Anaulatenschichten . 

haltei]e Schalen. Insbesondere ist die ·b , 
b
hl' l . .  

ist , so  selten finden siCh vollstänclig er-
Ze! I ec rc 1e Mundun a fast 

· 1 
Die Steinkern e sind denen von Mes' z · z· 1 • 

b c Immer me n· oder weniger zerstört. 

. 
.t za uucem aanz ähnlich t h . l . 

germgere Größe und schlankeren Aufb 
b , un ersc eiC en siCh aber durch 

.. 
au. 

Uber die vorliegende Spezies und ·h Fo , 1 , . . 

f"h r l 
1 ren r men n eis verdanken wir i sb ] L A 

aus u r IC le Untersuchungen (Gastrop de . H t ]  1 . 
n esonc ere . v. MMON 

Monte Nota Geoan Jl f 
. s �up c o omJts, p . 59 ff. ; Gastrop. aus dem GrenzcloJomit vom 

, b . 1 te V,  p.  1 96). In semer früheren Arbeit s n·icht sich der 
dem Vorgange DuNKER 's und BRAUNs' für die Einreihuna der G .  

1 genannte Autor nach 
bei Jlfesalict aus , in der späteren 

Abhandlu · d d A 
b l uppe 

ng wn· er nschluß an Prom atltilclia befürwortet. 
Im Rhaet wird der Formenkreis vertreten durch P?·om .. . . 

Oberkeuper und Prom. Gümbeli V A . d 
. Stoppann vVINKLER aus dem alpinen 

t . 1 
· Ml\IO� aus em Hauptdolomit der W t ·t 

JSC len Alters dürfte Cerithium Semele C , I . 
a zmannspt ze. Ebenfalls rhae-

AI ELLJNI aus c em Infrahas des Golf S . . . . . 

nach v. AliiMON m ehr mit vorlieaende . S . l . 
es von pezJa sem, das uhngens 

o I pezres a s mit der französischen T S 1 0 I 

Im untersten Lias kommt de , T . . .d . 
· eme e RB. i.i 1ereinstimmt . 

E . 
I y pus m 1 entJschen Formen oder . V . t " t  1 

s Jst hier auf Cerithhtm Jobae 'l'ERQ (L . b t H 
m ane a en se lr häufig vor. 

T 
· uxem . e ettano·e p 59 t 1 7  f 7) 1 . . 

ERQUEM und PmTTE ( 1 865) Ce1 · ·t 1  
. 

'1' . 
b ' · ' • , · lmzuwmsen, mit welchem 

. 
t mum t1·quemz PmTTE und C S . l 0 . . . . 

nymik auch zu weit gehen j edenfalls l d lt . 
. em.e e n n .  veJ eimgen. Mag diese Syno-

, lan e es SICh um Angehörige eines und desselben eng ge-

• 
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schlosseneu Formenkreises. Derselbe läßt sich auch in den braunen Jura verfolgen : Ce1·ithittm cunoenwn 

DEsL. (Iviem. Soc. Linn. Norm. VII, p .  20 1 ,  t. 1 1 , f. 1 6- 1 8),  aus dem Bajocien, Mathilclia Legayi R IGAUX 

et SAUVAGE sp. (CossMANN , Bath. ,  p. 223, t. 4, f. 32) aus dem Bathonien, Ttwritella eucycla H:En. D EsL. 

(Bull. Soc. Linn. Norm . V, p. 1 99, t .  1, f. 1 1) aus dem Callovien sind hier anzuführen. 

Der Ursprung der wichtigen Gruppe ist in der alpinen Trias zu suchen , wo sie sich zwanglos 

an Prom. ßolina. MöNsT .  sp. von St. Cassian anschließt. Die letztere gleicht besonders jungen Exem­

plaren von Prom.  twrritella und unterscheidet sich lediglich durch die glatte Oberseite und den 

N abelspalt. 

Vorkommen : Lias a (Angulatensandstein) von Nürtingen , Göppingen , Hüttlingen etc. Zahl der 

untersuchten Stücke : 50. Angulatenregion , Halberstadt etc. Im selben Niveau bei  Hettange und im 

östlichen Frankreich, bei  Renwez auch im Arietenhorizont . In  Yorkshire reicht die Spezies nach TATE 

und BLAKE von der Zone mit Seht. angu.la.ta bis zu der mit 0. o:cynotu.m. Grenzdolomit ,  Monte Cadrione 

am Gardasee. Pereirosschichten, Portugal. 

Promathildia unicarinata QuENSTEDT sp. (Taf. XXI, Fig. 8). 

1858. Tu.rritellct wl'ica1·inata QuENSTEDT. Jura, p. 6 1 ,  t. 5, f. 27-29. 

1884 . Turritella 1t.nica·ri1w ta QuENSTEDT. Gastr., 11. 302, t. 196,  f. 33-37. 

1 896. Promath ildüt 1micarhwtn KoKEN. Leitfoss., p . 704. 

Die Form ist mit Prom. ttwritellu enge verbunden und aus ihr durch Reduktion des unteren 

Hauptkieles abzuleiten. Der obere Kiel bildet eine vorspringende Kante und verleiht dem scl1lanken 

Gehäuse ein schraubenförmiges Aussehen. Die Oberseite nimmt etwas mehr als die halbe Höhe der 

vVindung ein ; sie trägt eine zarte Längslinie dicht unter der Naht. Bei gut erhaltenen Stücken bemerkt 

man außerdem mit der Lupe sehr zarte , clichtgedrängte Spiralstreifung. Auf der Unterseite verlaufen 

2 Spiralen , von denen die untere auf den oberen vVindungen gut heraustritt ,  während sie auf . den 

unteren in cli e  Naht fällt. 

Eine verwandte Art aus dem Infra-Lias der Cöte-d'Or ist Ttwritellct Humbert-i MARTIN (Pal. str. 

Infralias Cöte-d'Or p. 70, t .  2, f. 1 1 -14) ;  hier ist nur der Kiel der unteren Naht stärker genähert. Mit 

Chemnitzia. ftstnlosa. SToL. (Hierlatz, p .  1 66,  t .  1 ,  f. 9) setzt unsere Form fast unverändert in den mittleren 

Lias fort. Bei der alpinen Spezies treten j edoch die beiden Kiele unter der Mittelkante auch auf den 

erwachsenen Umgängen deutlich hervor , außerdem erwähnt STOL!CZK.A. n ichts von der zarten Spiral-

streifung der Apicalseite, 

Bemerkenswert ist , daß in Prom. l'Vinkleri KLlPST sp. 1 eine ganz entsprechende Abänderung der 

Cassianer P.rom. boli-na existiert. 

Auch QuENSTEDT vergleicht eine Cassianer Form mit P.rom. ttnica'l'inata. : Tnr'l'itella coch lecttct MüNST. ; 

dieselbe gehört j edoch mit ihren tiefgebuchteten Anwachsstreifen zu den Loxonematiden , und zwar zu 

Polygyrinct KoKEN 2• 

Vorkommen : Mit der vorigen Art zusammen, j edoch seltener. Zahl der untersuchten Stücke : 1 0. 

I KITTL. Gastrop. d. Schichten v. St. Oassiau, p. 236, t. 9, f. ö-5. 

2 KoKEN, Neues Jahrb. 18!12, Bd. JI, p. 
3 1 ;  K ITTL I. c.,  p .  177.  
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A n m e r k u n g : T�trritella nu 1 an beschalten E I . c eata QUENSTEDT I D " K xemp aren mcht I · · a·r l . 

. le erne, deren nähere B t '  teilenplatte ' die im Abraum de . 
noo

.
IC l Ist ' erfli llen zu Tausenden . . .

es nnmung aus Mangel da erkennt man et.Ile rr 
l Angu1atensandsteinbl·t't"c11e . 

b 
d Je Scluchtflachen d n },_ern von R emen eso d er sog. TmTi-zumeist jedoch gehören sie e

· . ·J ·om. llwritella, Prom. ztnicarinata I
d
1 eren Horizont bildet. Hie und Ja mer ander81 s · ' un auch , hl  ngsam anwachsenden Umo-är 1 

. 
1 pezles an ' wie die o-ed . 

;vo von Mesalz'a. Zin1i'elli . noch (J t 
o Ige Jeweisen D . o I ungene Gestalt d cl ' 

-'� "YP amia rotellaef'ormis hr'n k 
. as ergentliehe Lao-er d 3 

un ie niedrio-en zwar 11 zu ommt s ·  d d ' o er genannt F 5 ' vor a em die oberste von den o- .:1 u: le den vVerkstein dlU·chzieh d 
en orm en, zu denen oewo mlich vorhandenen 3 Bänk 

, en en Garelinienbänke '  und 
Promath 'ld ' 

en. 
1 , 

1 Ia cochlearia Q 884. 7 lll'l'itella cochlea,.l·a Qu 
UENSTEDT sp. (Taf X XI ·F . 

1 896 ENSTEDT G 
. � 1 °' 9 1 0) . Promathildia cochlearia K . .astr ' p . 302, t. 196 f 38 

' o · U .  , . 
ormN LeJtt: . 1 .  ' · . 

Höhe 1 3  . · · 0881 1en, p . 704. mm ; BreJte 5 '/ . 
Die vv· d 

2 mm (8 'WmdtuJo·en) G . 
zie I ' 1 b . 

m ungen des turmförmio·en G h" o 
. ewmdewinkel 23 o m IC 1 reJte K t D '  

o e auses trao·e 1 
. 

. . an e. Ie Unterseit . l o n, c er unteren Nal t o- "1 . In gleichmäßiger Wölb . e Jec es Umgangs schließt . I . 1 oena J ert, eme vorsprino-end . ung so enge cl s1c 1 an d�e OJ . o e, nut Miihe zu verfolgen ist. Au . �n ' aß die Naht in der von de . Jerserte des nächstfolgenden 
�nterseite eine Spirale sowie 

ße� :mem Streifen dicht iiber der Nal
1�1 

b
lüel begrenzten Hohlrinne nur dJe  scharfen erhaben 

' 
L 

au er Oberseite 2-3 zat·te L '  . c 1 emerkt man auf dei· Mt'tte d d . ' en tl11Wacl t ·r, . tmen S" tl ' er Ie äußere ist von  den beidei: . Iss I�et en m feine Knötchen zerlea-t
. 

B
an� rch� Spiralen werden durch 

D . mner en durch . o . asiS mit 3 1 1 ' h . . urch Ihre vorsprino·ende R .. k k 
emen größeren Zwischenra t 

sc 1 IC ten Spiralen ; Sie S ich durch die o·l . 1 . .  � uc en ante schließt sich d . F 
um ge rennt. 

f, 1 o ßlc unaßw konka E'  1 e  orm an p o gender �'indun o-en 1 . 1 o ve ' msenkung der Sch I . 1'0111, unicarinata an, von der· 
V 

o eic 1t unterscheidet a e ZWischen den Kante . 
T

"l  
. orkommen : Brauner Jura e 

. n zweier aufeinander-u Jmg-er Universi tätssammlttll!l' VOI'. 
(Dentalienton), Eningen. E 1 � s iegen mir 2 E nur ' xemplare aus der 

Familie : Chemn 't .
;
d In z ' 

1 zu ae KorrEN. 
. ITTEL s » Gnmdziigen« wer l P!J1"01JUdellidae, untergeordnet Die Ab 

c 81: Lo.ronema und Pseuclomelania . KüKEN (Gastr. Hallst p 8b-
. 

. h 
zwetgung der Chemnitzien vo d 

emer Famili e '  deijenigen der d f 
. , · ) m se r alt z ·t 

11 en Loxo t ' er undamental verschiedene  AI 
< e 

_
ei en zuri.ickzuverlegen. A l '. nema Iden ist jedoch nach gegeneinander abzuoTeJ1 

n 1Wachsstreifung erscheint 
us c �esem Grunde  sowie weo-en o zen. es angezeigt '  ehe b . l o eic en Gruppen schärfer 

C h em nitzia o Der Name wird h . . 0 s ·  
RBIGNY. 

0Rn. s . 1 . t el Im lnne  KorrEN's o- b JC 1 gruppierenden Formen. oe raucht '  also für l '  Synonym ist P!jeudo l . 
c re um Chemnitzia .Hedcb:ngtoneJIS?·s 1 1 832. Turritella sp z ' me ({JlJct PICTET et CA>·•p, 

1 
, . IETEN. Verst W " . ,,. Auf die interessai1te 858. Turritellct 1/'/lcleata QUEN 

. tll t tem b ergs, p. 48, t.  3 6 f 7 
1884 cf V. l ' STEDT. Jura p 52 t 5 

' . . 
. . a vata QUENSTEDT. Gnst 

' . . ' . ' f. 1 5, Nro. 2-4 1 884. Tm·ritella 11Ucleat Q 
r., p. 184, t. 190, f. 88 

. 
a UENS'rEDT. Gastr p 308 

. . , . ' t. 1 96, f. 74-77. (I n der Tafelerldärnn l g a s Scahtl·ia. bezeichnet.) 
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Geschichte der Gattung einzugehen kann hier unterlassen werden, da dieselbe in neuerer Zeit mehrfach, 
so besonders von KITTL (Gastr. St.  Cassian , p.  1 62 und 1 90) und KoKEN (Gastr. Hallst . ,  p .  85), ausführlich 
dargelegt wmde. 

Chemnitzia amalthei QUENSTEDT sp . (Taf. XXI, Fig. 1 1  u. 1 2) .  

1 858. ltfelanla amalthei QvENSTEDT. Jura, p.  1 94, t. 24, f. 6-8. 

Kleine, glatte Kieskerne mit  wenigen, rasch anwachsenden vVindungen. Der letzte Umgang ist 
groß , mindestens so hoch als das Gewinde. l\!Jiindung oval , vorne gerundet , hinten winkelig zu­
sammengezogen. 

Man kann 2 Varietäten unterscheiden , eine schlanke (Fig. 1 1 ) mit  vorgezogener Mündung und 
spindeiförmigem Umriß , von der im  »Jura« charakterist ische Abbildungen gegeben sind , und eine ge­
drungene (var. solida, Fig. 1 2) mit verhältnismäßig erhabenem Gewinde und breiter Endwindung. An 
einem Stück der  letzteren Varietät war der  den  Anwachslinien entsprechende S-förmig geschwungene 
Mündungsrand zu beobachten. Eine analoge Form ist Phasiane!let tnrbiuata STor, .  vom Hi.erlatz, von der 
ich m der Münchener Sammlung ein ige Stucke vergleichen konnte. 

Ob die b eiden genannten Typen wirklich ein und dieselbe Spezies repräsentieren , läßt sich so 
wenig mit Sicherheit entscheiden als die Frage der systemat ischen Stellung, da Schalenexemplare bis jetzt 
nicht gefunden sind. Man muß sich huten, vol'l iegende Spezies mit A ctaeonimt zu verwechseln ,  welche 
sich allein durch die winkelige Abbiegung der ersten \i'i!indung (an Steiukemen eben noch angedeutet) 
sicher unterscheiden läßt. 

Vorkommen : Häufig im mittleren Lias (y und 0'), zusammen mit S-isenna wnalis , T1·oclms helici­
fonnis etc. Von var. solida sah i ch im MUnchener Musemu zahlreiche, als Phasianellct bezeichnete Exemplare 
der 0PPEL'schen Sammlung aus dem Lias ?' von Hinterweiler. 

Chemnitzia lineata-"beta QUENSTEDT sp . 
1 858. Chemnltzia sp. QUENSTEDT. Jura, p. 343, t. 47, f. 1 .  
1884. Melcmia Uneata ß QUENS'l'EDT. Gastr., p .  21 1 ,  t.  1 92, f .  4-6. 

Höhe des Orig. Qu. 45 m m ; Breite 13 mm (7 Windungen, Spitze fehlt). 
Schale schlank turmförmig, aus zahlreichen langsam anwachsenden vVindtmgen bestehend. Die­

selben sind anfangs fast eben und l iegen in einer Ebene ; mit fortschreitendem Vl achstum werden sie 
mäßig gewölbt und erhalten eine seichte Depression unter der Naht. Die Naht ist wenig eingesenkt 
und wit·d auf den oberen vVindungen je�eitr; von einer fein punktierten Spiralrille begleitet.. Die  
Bruchfläche zwischen 2 vVindungen ist  ganz konstant mit kräftigen Spiralfurchen bedeck t , während die  
unverletzte Basis vollkommen glatt ist .  

Entsprechend dem Vorkommen in  den Trümmeroolithen des braunen Jura ß haben die Schalen 
durch Abrollung stark gelitten ; Anwachsstreifen können auf der glatt polierten Oberfläche nicht beob­
achtet werden. Da auch die Mi.indung nur unvollständig bekannt  ist , entbehrt die Genusbestimmung 
der sicheren Grundlage. Es ist n icht ausgeschlossen, daß frische Exemplare auf der ganzen Oberfläche 
Spiralrillen tragen, und nur durch den Erhaltungszustand eine glatte Chenmitzia-Schale vorgetäuscht wird. 
Diese Vermutung scheint ein Bruchstück mit scharf erhaltener Skulptur zu bestätigen , dessen gewölbte 

Palaeontographica. Bd. LVI .  36 
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\iVindungen zu beiden Seiten der Naht mehrere punktierte Spiralrillen tragen ; nach unten zu nimmt 
die Skulptur einen ähnlichen Charakter wie bei 1'uritellct opalina an. VieHeicht gehört also Clt . lineata­
beta zu den Turritelliden. 

Ist die Form eine Chemnitzia , so dlirfen wü· sie mit QUENSTEDT zu Clt. lineata So·w. in nähere 
Beziehung setzen, mit welcher sie die ziemlich gleichmäßig und flach gewölbten vVin chmgen gemeinsam 
hat. Keinesfalls aber ist sie mit der englischen Spezies identisch, wie schon deren gedrungener Bau und 
das Fehlen der Nahtrillen beweist. 

Ch. lineata-beta ist auf den braunen Jura ß beschränkt. Das Bruchstück aus der Korallenschicht 
des braunen Jura r vom Hohenzollern, welches QuENS'I'EDT (Jura, p. 385, t .  52, f. 4) als Jl!elania lineata 
bezeichnet, hat keine Spiralen auf der Grundfläche ; es gehört so wenig h ieher wie der Steinkern aus o (I . c. p. 4 1 8, t. 57, f. 1 9) mit  seinen rasch anwachsenden V\Tindungen. Vorkommen : Brauner Jura ß (Trlimmeroolith), Heininger Wald be i  Boll. Untersuchte Stii cke : 1 0. 

Chemnitzia coarctata DEsLONGCHAMPs sp. (Taf. XXI. Fig. 1 3). 184 ?. Melanin coarctata EUDES-DESLONGCHAMPS. 1\fem. Soc. Linn. Norm. VII, p.  226, ·t. 1 2, f. 1 1 .  
1 850. Chenmitzict coarctata ÜRBIGNY. Pa!. fr., p .  45, t .  240, f. 1-3. 1884. Mdania coarclftlct QURNSTEDT. Gastr., p. 2 1 2, t. 1 92, f. 9-10 (nicht 8). 1 8 9 1 .  Pseudomelania cow·ctata HUDLESTON. Gastrop. Inf. Ool . ,  p. 242, t. 18,  f. 9. Höhe des Stuttgarter Exemplares 55 mm ; Breite 1 7 1/2 mm (Spitze fehlt). Die ungewöhnlich scl1ön erhaltene Schale ist verlängert kegelförmig, zugesp1tzt, glatt. Die oberen vVindungen sind eben ; jede folgende tritt iiber die vorhergehende ein wenig hervor. Die älteren Um­gänge sind unter der Naht aiJgeschwollen , was mit einer seichten Eindrlickung der oberen \;vindungs­hälfte zusammenh,ngt. Die Anwachssb·eifen haben die fü•· Chemnitzüm chamktmistische doppelte BiegLmg. 

Unser Stück stimmt mit DEsLONGCHAi\IPs' Figm , in die wir um so größeres Vertrauen setzen dürfen, als sie vom Autor selbst gezeichnet ist, recht gut iiberein (ebenso mit einem Exemplar des Mlin­chenm· Museums aus dem Bajocien von Sully). Maßgebend schien mir vor allem der schwach b·eppen­förmige Aufbau - im  Gegensatz zu den in einer Ebene liegenden Windungen von Cl>. pmcera - , dec in der l. c. Fig. 8 abgebildeten Varietät noch besser zum Ausdruck kommt. Diesen Aufb au , sowie die oft beobachtete Eigenschaft der Chemnitzien , daß die oberen vVindungen eben , die unteren gewölbt und eingeschniirt sind, zeigen im Extrem entwickelt die englischen Arten HunLESTON's. Das von QUENSl'EDT l .  c. Fig. 8 abgebildete Stück gehört zur folgenden Art ; dagegen sind Fig. 9 und ein weiteres bei  den Originalen liegendes Exemplar h ieher zu stellen ; auch der Steinkern Fig. 1 0  zeigt wei tgehende ÜJJereinstirnmung mit dem von n'ORBIGNY l .  c. Fig. 3 abgebildeten. Vorkommen : Brauner Jura y, ZiUhausen , Hohenzol lern (4 Exemplare) ; brauner Jura o, Dreifal­t igkeitsberg (1 mangelhaft erhaltenes Sttick aus dem Stuttgmter Natural ienkabinett). Bajocien, Bayeux etc. Humphriesianuszone, Ob01·ne. 

Chemnitzia procera DESLONGCHAMPs sp. (Taf. XXI, Fig. 14) . 1842. Melauia. procera DESLONGCHAJ11PS. Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p. 222, t .  1 2, f. 5 - 6. 1 850. Chenm itzin procem ÜRBIGNY. Pa!. fr. , p. 41 , t. 239, f. 2-3. (In der Tafelerklärung als t1wris bezeichnet.) 
1 884. l.felawict coMctata QUENSTEDT. Gastr., p. 2 1 2, t. 1 92, f. 8 (nicht 9 u. 1 0). 
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l§lssen sich j edoch kaum verwerten, da die Anfangswindungen bei allen Chemnitzien annähernd dasselbe 
Bild zeigen und erst auf dem erwachsenen Gehäuse die Artcharaktere heraustreten. 

ZIETEN's Abbildung ist stark schematisiert und wenn QuE;-o;STEDT nicht ausdrücklich bemerkte, 
daß er Z I ETEN's Original nochmals abbilde, würde man nicht auf den Gedanken konunen, daß den Figuren 
der b eiden Autoren ein und dasselbe Exemplar zugrunde liege. 

Schon im » Jura » vergleicht QcE�STEDT die vorliegende Art mit Melania. Heddingtonensis Sow., 
mit der er sie später direkt identifiziert. Die Nattheimer Art stimmt j edoch mit SowERBY's berühmter, 
so verschied enfach gedeuteten Spezies keineswegs überein, unterscheidet sich vielmehr in wesentlichen 
Punkten : sie hat schlankeren Aufbau und höhere 'iiVindungen ; die Einschnürung der Seiten erreicht 
schon auf der drittletzten 'iiVindung einen Betra g , wie b ei erwachsenen , 35 mm breiten Gehäüsen von 
Ch. Heddingtonensis auf der Endwindung ; auch ist diese letztere verhältnism äßig kleiner als b e� der eng­
lischen Art. Das schönste Bild von Ch . Beddingtonensis geben die prächtigen Figuren der » Paleontologie 
fran<;aise « ,  doch ist schon SowERBY's Abbildung recht charakteristisch. 

ilfelanin Heddington ensis in RomrER.'s Fassung (Ool. Geb . ,  p. 1 58, t. 1 0, f. 3) ist mit unserer Form 
wohl identisch 1• Im französischen Jura fehlen ähnlich e  Formen ebenfalls nicht ; es ist hier b esonders 
auf Ch . Do1'moisii 0RB. hinzuweisen , von der ich im Münchener Museum einige Exemplare aus dem 
oberen Corallien von Tonnere (Y mme) untersuchte. 

Steinkerne von Chemnitzien sind in den obersten Juraablagerungen Schwabens nicht eben 
selten. Sie haben ziemlich gewölbte vVinclungen und tragen in der Naht häufig noch Reste der 
dicken Schale. Sie werden von QuENSTEDT ebenfalls zu Ch . Heddingtonensis in Bezielllmg gebracht (Ch. 
Heddingt. (_; aus den Plattenkalken von Söflingen) . Sichere Vergleiche lassen die Kerne natürlich nicht 
zu, wo selbst die SchaJen nur mühsam auseinandergehalten werden. 

Vorkommen : W eißer Jura e, Nattheim ( 1  Exemplar, Orig. ·ZIET. u. Qu.). 

Chemnitzia cf. Heddingtonensis SowER.BY sp. (Taf. X XI, Fig. 1 6). 

Ein kleines 1 6  m m  langes Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienk abinett schließt sich an die 
echte Ch . I-Ieddingtonensis enge an und l äßt sich von Jugendexemplaren dieser Art , wie sie mir von 
N euvisi (A.rdennes) vorliegen, nicht unterscheiden. Von entsprechenden Altersstadien der vorigen Art 
sind sie leicht durch den größeren Gehäusewink el  und die verhältnismäßig hohe Endwindung getrennt 
zu halten. 

Vorkommen : 'iiVeißer Jura e, Nattheim. 

B o u rguetia DEsHAYEs. 

Bourgouetia striata SowERBY sp . 
Mit der bekannten Spezies aus der Oxfordstufe Englands , Frankreichs , der Schweiz und Nord­

westdeutschlands vergleicht QuENSTEDT (Gastr., p .  2 1 3) ein Stück aus dem braunen Jura o vom Ipf bei 
Bopfingen, und i n  der Tat ist die Übereinstimmung im Habitus ganz i.iberraschend. D er Steinkern ist 

1 Nach dem in der hlüncl1ener Sammlung vorhandenen Materiale ist es zweifellos , daß die echte Heddingtonensis in  
Nordwestdeutschland vorkommt. Daneben fehlen auch Formen nicht, d ie  an sulcata. sich anschließen. 
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von gewaltiger Größe (Länge 1 80 mm, Breite 85 mm ; 5 Windungen) ; an einigen St ellen zeigt er Schalen­
reste mit den charakteristischen Längsstreifen. 

Auch in England kommt die Art nach HunLESTO� (Gasterop. lnf. Ool. ,  p. 249, t .  1 9, f. 8 -9) 

schon im Inferior Oolite (Mm ·chisonae-Zone) vor. 
Vorkommen : Brauner Jura o, l pf b e i  Bopfingen. 

Familie : Loxonematidae KoKEN. 

\�Tährend glatte Loxonemen in j urassischen Ablagerungen kaum mehr gefu�det� werden , �et zen 

die quergerippten Formen aus der Trias fort und erreichen zuma l  im Lias eine zt�mhche Ver�
-
�·eJtung. 

Sie wurden von KoKEN (Entw. d. Gastr. , p. 444) , dem wir eine sachgemiiß e  Gruppierung der J tmgeren 

Loxonematiden verdanken , als Gruppe der Tu1'ritelln hybridn MüKST. ( = Ch em:niL ia b ei GEu�I ELLARO) 

hervorgehoben. Der Formenkreis �wird bis i ns D eyon zurückverfolgt (Loxonemct costatu.m �ANDB .) ; aus 

dem Jura werden als Typen aufgeführt Chemn itzin Rlwdani 0RB. und Oll . wtdulatct 0RB.  _ Dtese letz�ere 

Form die i.ibri()'ens mit ZmTEN's Spezies gleichen Namens nicht identisch ist , entfernt sich durch Illl'e 

feine Spiralstreifung schon e twas vom Typtts ; desh alb wohl ist sie au�h in �in er späteren �rbeit 1 I�oKEN's: 

wo für den Formenkreis der Gattungsname Zygopleu1'a. aufgestellt wtrd , mcht mehr erwahnt. �wln1eh1 

wird von ORBIGNY's Chemnitzien nur Ch . Mysis aus dem Oxfordien genannt .  Z ugleich werden dw quer­

gefalt eten Loxonemen mit feiner Längsskulptur und spiralgefurchter Basis in einer bes?nderen Ga
_
tt:mg 

Kato.�i·m vereinigt. \iV eitaus die meisten L iasformen fallen hieher ; auch von KoKE:-< wud Ch . PeJ VIW1ICt 

ORn. aus dem mittleren Lias als 'l'ypns, und zwar an erster Stelle aufgeführt . Im Jahr 1 89� wurde v?n 

v .  furMON 2 für die j urassischen Kat osiren , insbesondere die um 1 'm'l'itella nndnlata BENZ 
. .  

s1ch gruppie­

renden Arten, der Name Pcl1'elictopleu·m vorgeschlagen. Die Unterschiede gegenUber den alt �ren Fo::men 

liegen in der stark vorgezogenen, spiralgestreiften (nicht gefurcht en) Basis und in der femen_ Güter­

skulptur. Die  letztere ist aber an dem Originalexemplar von '1'. nndulata nicht �m:h anden .und �m wenn 

viell eicht auch etwas schwächerer A usguß i st auch für die Triasarten charaktenshsch. Die weitere An­

gab e  v. AMMON 's,  bei typischen Katosiren nehmen die Querfalte� , » wmmgleich sie auch etwas k�nka: 
gerichtet erscheinen, einen m elw geraden Verlauf( beruht auf emer falschen Auffas_sung der Bemellmn:' 
KoKEN's » Die Oberfläche erscheint h i e r  in vertiefte Quadrate oder Rauten abgeteilt«  (l . c. P· 3 1 ) ' Imt 

der KorcEN eine Ei aentümlichkeit rler Cerithiaceen , unter denen I<atosira-ähnl iche Formen vorkommen , 

hervorheben will ; f�r diese, nicht für Katosira, wird ein mehr gerader V erlauf der Q uerrippen �ür �ha­

ralderistisch erklärt. Parelictoplwra. fällt darum entweder mit Katosi1·a. vollständig zusammen oder s�e b J icl�t 

eine Untergruppe mit denj enigen Formen , bei welchen die stärker hervort
_
retende�1 Anwachsstreifen ':1It 

den Spirallinien ein N etzwerk bilden und die Basis nur konzentrische Streifen , keme Furchen, aufweJst . 

Zygopleura KoKEN. 

Zygopleura terebra n. sp . (Taf. XXI, Fig. 1 7) .  

Länge 13 mm ; Breite 3 mm. 
Das pfriemenförmige Gehäuse baut s ich aus zahlreichen, l angsam anwachsenden Windungen auf. 

1 KoREN Über die Gastropoden der roten Schlernschichten. Nem s Jo.hrb. f. lllinemlogie etc. 1 892, Bel.  n. 
J GastroiJOden aus Raibler Schichten der bayerischen .Alpen. Geogn. J hfte V, p. 206. 
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Dies�lben sind mäßig gewölbt , jedoch durch deutlich vertiefte Nähte o-etrennt . · gepragte, nach vorn wenig konkave Queni J Jen die . f d 
o 

. 
' S ie tragen scharf aus-

von Naht zu Naht laufen attf deJ1 t . IUJ 
'
. .  

au en obersten vVmdungen ziemlich senkrecht , un e1 en m O'an o·en aber l , 1 1 • 
der An wachsstreifen folo-en Auf der Scl I ß . a l 

o 1 ' � �1e u 
.
c em umge cehrt S-förmigen Schwunge 

. . o 
. , 1 n wmc ung osen siCh dte Falten in ZL ' I l' . f B . glatt. Em klemes Exemplar des Müuchener Museums dessen 3 let t U . . 

Hl ac 1� mten au . asJs 
zeigt zwei

. 
Spirallinien an der Grenze von Oberfläche

' 
und Basis. 

z e mgange nur 3 I� mm hoch sind, 
Diese unterliassische Art hat noch o·anz den T , . 1 . , . · . . z. lenuis MüNS'l' sp von St C . o 

l 
.) pus c et 'I uasfounen bewahrt ; msbesonclere weist 

A1,teJ1 
. . . asstan verwanc te Züge auf. So verhalten sich die Querwülste bei bet' clel1 ganz ähnlich. 

Vorkommen : Lias a (A 1 t 1 · ngu a en 10nzont), GöiJI Jin,.!?._ ·e 1 1 (9. E 1 )  V . 1 ., - xemp . , auingen ( J  Ex.). 

K atos i ra Ko.rmN. 

Katosira undulata BENZ SIJ ·  (Taf. xxrr ·, F' Jg. 1 8). 
1 832. Turrilella. undula/a BENZ in ZrETEN Verst ,u .. tt b 183 , . . . 

' · ·· .,· ur em ergs, p .  43 t. 32  f 2 6. Turrt/ella tnpltcata. ROEMER. OoJitgeb., p. 1 54.  ' ' · 

1 839. Cerühium 1mdulatum RoEMER. Nachtr., p .  44. 
1850. Chelllll�lzic� �'eriuiana ÜRBlGNY. Pa!. f1·. ,  p. 36, t. 243, f. 1 - 2. 1854. Scalar/((. l1as1ca ÜPPEL. Mittl .  Lias 11 98 t 3 f 1 3  14  1 8 - 6  Cl ' . ' . ' . - (uou QUEN "l'EDT) � · tent�l itzin unclulata ÜPPEL. J umform., p. 289. 

· · 
18o8. Turntellet un dulata QUENSTEDT. Jura 11 1 53 t 1 9  f' 1 3  1861  C' . . , . , . , . - 1 4  u. 9-1 2 . tte/1/ �l l lzl(t 'ttudulatct STOLICZKA, Hierlatz, 11. 1 63, t. 1 ,  f. 1 .  · 
1 871.  Turntellet mtdulata BRAUNS. Unt. Jura, p. 256. 
1 884. Turrit�ll� undulata .

. 
QUENSTEDT. Gastr. ,  p .  305, t 1 96,  f. 48 -5 4.  188

,

4. C�temn�tz1ct carusensts QuENSTEDT. Gastr., p.  306, t. 1 96, f. 55_56. 1 884. Scalw·1a. tornatelloulfs QuENSTEDT. Gastr. p .  307 t 196 f - 7 ? 1 896 lL 0 l 
' ' 0 ' 0 0 ( 0 58). · 11tosu·ct un� ulatct KoKEN. Leitfossi lien , p. 705. 

1 90 1 .  Lo:conema liasiwm ScHLOSSER. Zeitschr. d. D. geol. Ges., Bd. 53, p .  524. 
Länge der 7 erhaltenen 

dem Original). 
Windungen : 80 mm (die bei QuEN"l'E . . DT · 1 .., gezeJC mete Spitze fehlt an 
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< '

D . 
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Miinchener Sammlung aufbewahrten Originales ergab, mit J{, unchdcda identisch. Das Stück zeigt deut­
l iche, den vVUlsten parallele Anwachsstreifen, welche mit den Längslinien die feine ' von v. A�ll\ION her­
vorgehobene Gitterung erzeugen. Die von QuENSTEDT im »Jura« t .  1 9, f. 9- 1 2  abgebildeten Stücke 
repräsentieren Jugendformen der vorliegenden Spezies , wie eine Suite von größeren und kleineren 
Exemplaren deutlich erkennen läßt. Sie sind im Gegensatz zu den seltenen großen Schalen zumal im 
Lias "/ recht häufig und sind ziemlich variabel. Nicht bloß sind sie bald schlanker , b ald  gedrungener, 
was meist mit dem Erhaltungszustand zusammenhängt , sondern auch die Zahl und der Schwung der 
Rippen sind nicht unbeträchtlichem vVechsel unterworfen. Es mögen also immerhin verschiedene Arten 
darunter stecken. Später bezeichnete sie QuENSTEDT mit eigenen Namen (Chemn. cm·usens-is 0RB . ,  Scalariet 

tomatelloicles Qu.). 

Die Hierlatz-Art STOLICZKA's ist mit der schwäbischen vollkommen identisch ; sie hat wohl­
erhaltene Mündung : »Die Mündung ist länglich-eiförmig, nach oben zugespitzt . Der äußere Mundrand 
ist scharf, der innere bedeckt als diüme Lamelle die ziemlich weit vortretende Spindel. «  Ziemlich be­
trächtliche Unterschiede weist dagegen Katosi·ra p1·ounclnlata v. Al\Jl\WN aus den Raibler Schichten der 
bayerischen Alpen auf. Die Querrippen reichen hier in ziemlich gleicher Stärke von Naht zu Naht und 
sind so gestellt, daß an die Falten des einen Umgangs sich nahezu die des folgenden anschließen. Den­
noch dürfen wir wohl die Partenkirchener Form als Vorläufer der Liasart betrachten. 

Vorkommen : Lias r-o, Endingen, Reutlingen, I\irchheim,  Eislingen, Aalen. Die größeren Stucke 
mit wohlerhaltener Schale finden sich fast aussch ließlich in o ,  woher ohne Zweifel auch das ZmTEN­
QuENSTEDT'sche Originalexemplar stammt. Doch bekam ich auch aus r ein gutes Stück von 42 mm Länge 
(Stuttgarter Naturalienkabinett). Auch in Nordwestdeutschland findet sich die Spezies an zahlreichen 
Punkten im mittleren Lias , einmal wurde sie nach BRA.UNS auch in den Arietenschichten gefnnden. -
Liasien, Chalons-sur-Saöne. - Jamesonizone , Robin Hood's Bay (von TATE und BLAKE , Yorkshire Lias 
p. 353, als Ch. Cct1'usensis 0RB. bestimmt,  ein Exemplar auch als T. nndu.lata BENz). -- Hierlatz . 

A n m e r k u n g. QuENSTEDT erwähnt aus unserem mittleren Lias noch zwei ähnliche Formen, 
die nur als Steinkerne bekannt, von K. mululata getrennt zu halten sind. 

t. Scalcwia liasicct (Taf. XXI, Fig. 2 1 ; Handb. 1 .  Aufl . ,  p . 418, t. 33, f. 27 ; Jura, p . 1 52,  t .  1 9, 

f. 5 :  Gastr. , p .  307, t. 1 96, f. 66-67). BRAUNS, 0PPEL und KoKEN vereinigen dieselbe mit ](. unclulata, 

was wohl darauf zurliekzuführen ist, daß QuENSTEDT Heterogenes zusammenfaßt Der Name ist zu be­
schränken auf den zuerst abgebildeten Typus (Handbuch 1 852) , dem die obei1 zitierten Figuren zugehören. 
Genabelte Kieskerne mit gewölbten , in runder :tviündung endigenden Umgängen. Die V\l indungen sind 
auffallend niedrig und tragen deutliche Querfalten ; Längslinien sind nirgends sichtbar. vVahrscheinlich 
ist Melania. Blni?willii MüNST. (Petr. Germ. p. 1 1 2,  t. 1 98, f. 9) ein Schalenexemplar dieser Art (Original 
in der paläontologischen Sammlung zu München). ScaLOSSE I1 (Zeitschr. der D. geol. Ges. 53 , p. 532) 
stellt sie zu Loxonema. ; wegen der Querwülste dürfte sie eher· zu Zygoplenra. gehören. 

2. 'Tnritella. ZietP.ni (Taf. XXI, Fig. 1 9  u. 20 ; ZmTEN, Verst. Wbgs., p.  43, t. 32, f. 6 ;  Jura, p. 1 52 ,  

t .  1 9 , f. 3-4 ; Gastr. , p .  307, t .  1 96 ,  f. 59-63) . Kieskerne mit wenig gewölbten, fast ebenen V\Tinclungen, 
klaffenden , schief gestellten Nähten und scharf abgesetzter Basis. Reste von Querwülsten und zarter 
Längsskulptur weisen auf die Stellung bei Katosh·a hin. 
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Katosira arenacea n. sp. ('l'af. XXI, Fig. 22) . 
Höhe �e� Bruchstucks 1 0  mm ( 4 \Vindungen) ; Gewindewinkel 25 0 Das maß1g hochgetiirmte Gehäuse besteht aus aewölbten I . , 
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Cerithinella amalthei QuENSTEDT sp . (Taf. XXI, Fig. 23). 

1 854. Trochus fat•eolatu ÜPPEL. l\Iittl. Lias, p.  103, t. 3, f. 17 (non KocH u.  DuNKER). 
1 858. Scalw·ia wualthei QuENS'I'ED'I'. Jura, p. 194, t. 24, f. 4. 

Länge vollständiger Exemplare 6 mm (8 ·Windungen) . 

Gehäuse klein , pfriemenförmig. Die 3 obersten vVinchmgen tragen auf ihrer unteren Hälft e  

2 scharfe Längsk iele ; dari.iber steigt die Schale clachförmig zur Naht. Auf der 4. Windung stellen sich 
Querlinien ein, welche von einer Nahtreihe ausgehen , sich schief nach hinten wenden , an dem oberen 

Riel umbiegen und schli eßli ch nach vorne gerichtet die untern Naht erreichen. Gegen die obere Naht 

stehen sie schiefer als gegen die untere. Basis scharf abgesetzt, fast eben, am Rande mit einigen Knöt­

chenreihen. Miindung runcll ich viersei t ig ; Spindel gerade. 

Die Schälchen sind immer mangelhaft erhalten ; gewöhnlich sind es Steinkeme mit runden Win­

dungen , auf denen Reste der Skulptur sichtbar sind .  

In Franken wird d ie  Spezies durch C'eritlt i11ellct Kocltii MüNST. sp .  vertreten. D ie  Figur bei  

GoLDPuss (Petr. Germ. t .  1 93 ,  f. 1 5) ist  viel zu niedrig und gibt e in ganz falsches Bild. ScHLOSSER 
gibt die schematisierte Abbildung einer besser erhaltenen Schale dieser Art (Zeitsclu·. der D. geol .  Ges. 

Bel. 53, p .  532, t. 1 6, f. 1 3) .  

Vorkommen : Lias ö, Hinterweiler, Weidach, Dümau, Eislingen ( 1 1 Exemplare). 

Cerithinella ornati QoENSTEDT sp. (Taf. XXI, Fig. 24) . 

1858. Scalariet 01'/l(tti QuENSTEDT. Jura, p. o51 ,  t. 72, f. 2 1 -22. 
1 884. Scalaria oma t i  QUENSTEDT. Gastr., p 5 1 8, t. 205, f. 49 --,50. 

Länge vollständiger Exemplare 7 mm ( 1 1 Windungen). 

Schale klein, hoch tmmförmig bis zylindrisch. \i\Tindungen zahlreich, äußerst langsam anwachsend, 

durch tiefe Nähte getrennt. Skulptur wie bei voriger Art, nur schiebt sich zwischen oberer Hauptspirale 

und Nahtreihe auf den unteren vVinchmgen eine weitere zarte Längslinie ein. Auf die rmtere Haupt­

spirale folgt eine Rinne , dam1 ein glatter Kiel , welcher die Grenze gegen die ebene , am Rande mit 

einigen feinen Spiralen versehene Basis bildet. M Undung vierseitig ; Spindel gerade hervortretend, alme 

Verd ickung. Außenrand scharf. Kein Nabel. 

Im Gegensatz zu C. amalthei ist hier die Skulptur oft mit außerordentlicher Schärfe erhalten. 

vVährend die Figur in den » Gastropoden« schlecht gelungen ist , gibt die Abbildung im »Jura « 
Habitus und Skulptm recht gut wieder. 

Vorkommen : Brauner Jura (, Bol!, Eningen ( l 5  Exempl.) .  

Cryptau l ax T.HE und Pseudoceri t h i u m  CossMANN. 

Der Typus für die im Jahre 1869 von TATE aufgestellte Gattung Cryptaula.t ist Cerithium tm·t-ile 

H:Eu .  u .  DEsL. Die Eigenschaft, daß jede Windung gegen die nächstfolgende um einen gewissen Betrag 

gedreht ist ,  kommt auch dem im Jahre 1 884 von Cossi\IANN vorgeschlagenen Genus Pseuducerithium zu, 

als dessen 'l'ypus Cerithimn 'ltnclulalum Qu.  genannt ist . Cryptauln:c und Pseudoceritltinm werden darum 

meist als synonym betrachtet, so in Z tTTEr" 's » GnmdzUgen der Paläontologie« .  Es fragt sich aber, ob 

auf Grund der verschiedenen Mündungscharaktere die beiden Genera nicht doch getrennt zu halten sind. 

Palaeontographica. Bd. LVI. 37 
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Katosira arenacea n. sp. (Taf. XXI, Fig. 22). 

Höhe des Bruchstücks 10 mm (4 \iVindungen) ; Gewindewinkel 25 °. 

Das mäßig hochgeturmte Gehäuse besteht aus gewölbten, durch vertiefte Nähte getrennten \iVin­

dungen, die mit je 1 2 - 1 4  Querfalten und zahlreichen feinen Längslinien bedeckt sind. Eine stärkere 

Spirale verläuft dicht i.iber der Naht. Die Querrippen sind nach vorne konkav ; s ie  setzen i.iber die 

ganze Oberfläche und erreichen etwas unterhalb der Mitte ihre größte D icke. Letzter Umgang unbekannt. 

Obwohl nur ein Fragment vorliegt , glaubte i ch die Spezies nicht übergehen zu sollen , da die 

typische Skulptur die Zugehörigkeit zur Gattung Katosim. s icherstell t , deren Vorkommen im braunen 

Jura damit erwiesen ist. 

Vorkommen : Brauner Jura y (sandige Gammakalke), Kohlherg. 

Katosira sp. indet. 

Der sehr schlanke, 19 mm lange Kieskem besteht aus 10 langsam und gleichmäßig anwachsenden 

Winchmgen. · An einigen Stellen sind Skulpturreste vorhanden ; man bemerkt umgekehrt S-förmig ge­

schwungene, i n  ihrer unteren Hälfte kräft iger werelende Querfalten , die von dicht stehenden Spirallinien 

geschnitten werden. :rviUnclung mandelförmig. 

Zweifellos haben wir es hier ebenfalls mit einer Katosira zu tun ; zur spezifischen Bestimmung 

reicht jedoch das einzige Stuck nicht aus. 

Vorkommen : Brauner Jura ö (Hamüenschicht), Eningen. Das einzige Exemplar ist Eigentum 

der paläontol ogischen Sammlung zu München . 

Familie : Cerithiidae MENKE. 

Diese Familie ist im schwäbischen Jura durch die Gattungen Cerith inellu GEi\rllr . , Pseudocerithimn 

Co3SM. ,  Cryptaulax TATE, Pseudalaria HunL.,  und Cerithiwn An. vertreten. Für Promathildia ANDR .. , welche 

K1Tn in seiner Bearbeitung der Cassianer Gastropoden ebenfalls hieher stellt, glaubte ich den Anschluß 

an die Turritelliden vorz iehen zu sollen. 

Cerith i ne l l a  GEMMELLARO. 

Zwei von QuENSTED'l'. als Scalariet beschriebene Arten dUrften am besten in dieser Gattung unter­

gebracht sein, fUr welche verlängertes, fast zylindrisches Gewinde, vierseitige Mündung ohne eigentlichen 

Kanal und gerade Columella charakteristisch sind. ·wichtig sind außerdem die Anwachsstreifen , i.iber 

deren Verlauf GmrMELLAIW schreibt (Alcune Faune , p .  283) : »Le strie cl'�ccrescimento sono oblique e 

fortemente e stret tamente sinuose verso la parte posteriore de
' 

giri. « Ob dies für die schwäbischen 

Formen zutrifft, konnte n icht d irekt konstat iert werden, da zwischen der reichen Skulptur keine Zuwachs­

streifen zu beobachten waren. vVohl aber darf aus dem Verlauf der Querstreifen, die oben einen deut­

l ichen Knick nach rückwärts machen , auf eine buchtige Ausbiegung auch der Zuwachsstreifen ge­

schlossen werden. 

Ce1·ithiwm armatu m GoLm'. , das in ZITTEL
'
s :. GrundzUgen « ( 1 903) als Beispiel für die Gattung 

Cerithinella abgebildet i st, gehört wegen der ab.weichenden lVIünclungsverhältnisse n icht h ieher. 

-
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Cerithinella amalthei QuENSTEDT sp . (Taf. XXI, Fig. 23). 

· L' 103 t 3 f 1 7  (non KocH u. DuNKER). 

1 854. Troclws (Ot•eolatus ÜPPEL. 1\httL laS, ll · ' . ' . 

1 858. Swlaria conalthci QuENSTEDT. Jura, p .  194, t. 24, f. 4. 

L·a·lJO'e ''ollständiger Exemr)lare 6 mm (8 vVindungen) 
.
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Cerithinella ornati QuE NSTED'l' sp. (Taf. XXI. Fig. 24) .  
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.. t l 

. Es fraO't sich aber, ob < 
. • z "  , L's » Grundzügen der Palaon o og1e« .  o . 

meist als synonym betrachtet , so m t iTE . 'd G . ' cht doch O'etrennt zu halten smd. 

l\1. .  J 1 ·al· tere clte bet en enew m t:::> 
auf Grund der verschiedenen ' unoungsc lat < ' 37 

Palaeontographica. ß(l, LVI .  
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Bei Cm·ithium tortile H1�B. u. DEsL. ist die Mi.indung eigentümlich verenat und auf die Bas1·s ()' d , .. kt ] '  
R" d 1 . . · 

o . be  r uc , C te 
an er 1angen zusammen und sind, zumal die Innenlippe umaeschlaaen Es s· c1 ]' V 1 "lt · · 
. , . . , . . ' o :::, · lll c 1 es er 1a  ntsse, w1e 

wn ste het E:celtssct PmTTE 1 111 Extrem a usaebildet ] D 1 · · · 
. . . . 

b se 1en .  agegen JesJtzt Cen.tlnwn 'ltnchtlatum Ou. 
rundlich vtersettigen Mündungsumriß mit einfachen nicht zusanuue11ha"11 ae11c] en R" 1 E · � t 

• . 
· ' c 5 anc ern. s ermner 

ches an Centkiuella GEMM . ,  nur ist hier die vortretende SrJindel schärfer auso·epi·a" at Bet· d' , V , 
. 1 · 1 1 · 

. . . 
c o b . teser et -

sc uec en 1e1t der systematisch w1chhg·en Miindunasverhältnisse dränot sich clie V t f d ß 1 .  
· . l '  A , � . 

n b ermu ung au , a c 1 e  
spu a 1�e nor dnung der  Querskulptur eme bloße Convergenzerscheinung ist ; veral. die 5 verschiedenen 
von HEBERT und DESLONG CHAi"liPS abgebildeten VaTietäten von C. to1 ·tile (Bull Soc bL ' N , V 1 9 1  
t 6 f . . . . 

. . mn. I Olm.  , p .  , 

· 
' 

· 
1 a�e), wo ehe Mundung stets dl8selbe Ausbildung zeigt, während die spimle Drehuna bald mehr 

b
,
ald wemger ausgeprägt ist. Es cliirfte sich darum empfehlen , F ormen wie c. undnla�1m Qu. und 

C. contortum DEsL. als Pse udoce1·itlmm Goss 1 'd  1 d 
, a 

. . . 

. . . .. ·' ' �I .  auszusc 1e1 en unc en Namen Cryptaula:c auf Arten mit 
der :::, eschildet ten mgenm tJgen Mundung zu beschränken zu denen außet· c to1·t1·ze at eh C' t G 

• 
' • c l · • ((j'IJW 1/.111 OLDF. 

und C. eclmwtum BucH gehören. 

Pseudocerithium contortum DEsr.oNGCHAMPs sp. (Taf. XXI, Fig. 25). 

1842. Cerith-iwn contortu111 E UDES -DESLONGCHA!IPS Mem Soc L1
•
111 NJ Vl i 194 1 

1 88 . . . . . . . l.  orm. ' p. ' t. 0, f. 44- 46 .  
4 .  Centhmm contortu.m QUENSTEDT. Gastr., p .  5 1 7, t. 205, f. 47-48. 

1 889. Oryptaulax contorta. BuDLESTON. Gasterop. Inf. Ool . ,  Jl . 1 85, t.  1 1 ,  f. 1 5 . 
1896. Cryptaulax cantortet KoKEN. Leitfoss., p. 1 10, f. 5. 

Schale
. 
hochgetur�ü, zugespitzt, eine 5-kantige, von links nach rechts gedrehte Säule bildend. 

Die 
. 
ebenen \iVmchmgen smd oben und unten durch ei ne kräftige Längsrippe aeaen die rinnenförmio· �m .. hefte �aht �bgegrenzt. Zwi

_
schen den Nahtspiralen verlaufen zwei �leichsta�k: schwächere Längs� 

lnuen. D�e Sp
.
u·alen erheben SI�h a�f den Säulenkanten zu horizontal zusammengedrückten Höckern. 

_ . 

DJese m�eressante Spezies hegt mir nur in einem einzigen Bruchstucke vor. EntsrJrechend 
semer Größe l t t · 1· J w· Jesi z es

_ 
Wie c Ie

. 
o Jeren mdungen der französischen Exemplare zwischen den Nahtkielen 

nur zwei Spiralen. Die Nahtrmne trägt außerdem jeclerseits eine feine Spirale, die DEsLONGCHAMPS 

nicht erwähnt. 

. . 
Vorkommen : Brauner Jura 0', v\Tasseralfingen ( 1  Exemplar aus dem Stuttaarter Naturalienkabinett). 

BaJOCien, Bayeux (Calvados), Lully (Haute-Savoie) (6 Exemplare). Humphriesia�ms- und Parkinsonizone 
Burton Bradstock, Stoford etc. 

' 

Pseudocerithium undulatum QuENSTEDT sp. (Taf. XXI, Fig. 26) . 

1858. Cerül�inm -nmlula.tum QUENSTEDT. Jura, p. 488, t. 65, f . . 24. 
1860. Twntella undulata HEBER'!' et DESLONGCHAiliPS. 1\f ontr.-Bella 901 t 7 f 1 3  
1 884 c . 7 . 

y, }l. � ' . ' . . 

· 
ent l.umt unclulatum QUENSTED'l'. Gastr. ,  p. 517 ,  t. 205, f. 46. 

1 889. C1·y�Jtc
�
ulax cf. uudulatn BuDLESTON. Gasterop . Inf. Ool., p.  1 84, t. 1 1 ,  f. 1 4. 

1896. Centhmm 1mdulatum KOKEN. Leitfoss., p. 706. 

Länge des Orig. Qu. 20 m m ; Breite 5 mm (Spitze fehlt). 
Das schla�ke Geh�use besteht aus langsam anwachsenden , quergekanteten Vilindungen. Die 

Rauten 
.
steh�n scluef von 

,
lmks na

.
ch rechts in gleichmäßigen Abständen derart, daß j edesmal die 1 . ,  7. ,  

1 3. · · · m emer an der Schale siCh hinaufziehenden Spirale übereinander J ieo·en (1· 111 a · d c o 0anzen s1n es 

29 1 

also 6 solcher Spiralen). Zwei kräftige, auf den Querrippen zu horizontal zusammengedrUckten Knoten 
sich erbebende Längsrippen grenzen die vVindungsoberfläche ab, auf der au ßerdem 2 Spiralen in gleich­
mäßigen Abständen angeordnet sind. In den Zwischenräumen bemerkt man je 1 -2 feinere Längslinien. 
Naht in einer breiten, ebenfalls spiralgestreiften Rinne. Basis fast eben, scharf abgesetzt, mit einigen 
schlichten Spiralen, deren Stärke von außen nach innen abnimmt. Mündung nmdlich vierseitig, mit 

einfachen, getrennten Rändern. 
Von der vorigen Art ist P.�. unclulatmn leicht zu unterscheiden durch den 6-kantigen Querschnitt 

tmd die reichere Längsskulptur. Verwandt sind Cerith -iwn hist'rix DEsL . (1. c. p. 1 95, t. 1 0, f. 47) aus dem 
Eisenoolith von Les :Moutiers und Psendoceritl wm densestriat,wn CossM . (Bath. ,  p. 1 25, t. 1 0, f. 1 0- 1 1) aus 

dem Bathonien. 
Vorkommen : Brauner Jura s, lVfetzingen. Außer dem QuENSTEDT'schen Originale lagen mn· nur 

einige schlechte Bruchstücke vor. Callovien, Montreuil-Bellay. Parkinsonizone, South Dorset. 

Cryptaulax armata GoLDFuss sp. (Taf. XXI, Fig. 27 -29). 
1 837. Tu-rritellc� ech i11a tn BRONN. Let.h . ,  1 .  Auf!.,  p.  395, t. 2 1 ,  f. 24. 

1 844. Cerithium nrma tu.m GoLDFUSS. Petr. Germ . ,  p.  3 1 ,  t. 1 73,  f. 7 .  

1 852. Cerithium W'II!Cttum BROl\'N. Leth., 3. Auf!., 2. ßd . ,  11 . 305, t. 2 1 ,  f. 24. 

1 856. Cerith·ium m·ma.twn ÜPPEL. Juraform. I, p. 510.  

1 858. Cerithium ar11tctlum QuENSTEDT. Jura,  p .  3 15, t. 43,  f. 22. 

1 869. Cerith-ium vetustum BRAUNS. .MittL Jura, p. 1 72 (z. TL). 

1884. Ceritlllum an11a t u.m QUENSTEDT. Gastr , p. 5 1 5, t .  205, f. 37-39. 

1 885. Cer-itldwn W'lltalum ZITTEL. Bandb. L 2, p.  248, f. 338. 

1 888. Cerithium w·matum BUDLESTON. Gasterop. Inf. Ool., p.  1 56 ,  t. 9 ,  f. 1 .  

1896. Cerithiwn an11a twn KoKEN. Leitfossilien, p .  706. 

1 90 1 .  Cerithium an11atwn ScHLOSSER. Zeitschr. d. D. geol. Ges., Bd. 53, p. 543. 

1 903. Cerühinellc� armatn ZITTEL. Grundzüge, p. 370, f. 893. · 

Höhe des größten schwäbischen Stuckes 1 5  m m  (8 Vilindungen ; Spitze und untere Hälfte der 

Mündung fehlen) . Ein vollständiges Exemplar hat bei 6 1/2 mm Höhe 10  "Windungen. 

D as spitz kegelförmige bis tunnförmige Gehäuse setzt sich aus verhältnismäßig niederen Windungen 

zusammen, deren von 2 Längskielen eingefasste Oberflächen in einer Ebene liegen. Senkrecht gestellte, 

scharfe Querrippen, etwa 12 auf einem Umgang, laufen von Naht zu Naht und bilden an den Kreuzungs­

stellen mit den Randkielen erhabene, von oben nach unten zusammengedrückte Dornen. An den oberen 

\Vindungen bemerkt man gewöhnlich eine feine Zwischenspirale, die mit zunehmendem \Vachstum ver­

schwindet ; es gibt j edoch seltenere Varietäten, wo diese Linie clie Stärke der Randkiele erreicht, ebenfalls 

I\noteti bildet und bis zur letzten vVindung beibehalten wird. In den meisten Fällen aber erscheint die 

Oberfläche in vertiefte, in einer Reihe nebeneinanderliegende, annähernd quadratische Felder abgeteilt . 

Die Naht liegt im Grunde einer Rinne, die etwa so breit ist als die Oberfläche der vorhergehenden 

vVindung. Die scharf abgesetzte, wenig gewölbte Basis ist mit einigen gewellten Spiralen versehen, von 

denen die äußerste in der Naht verläuft. Mi.indung verengt, nach unten gedrückt, hinten zusammen­

gezogen und im letzten oberen Randknoten encligend; vorne mit eben angedeutetem Ausguß ; Umriß 

m andelförmig, der größte Durchmesser liegt sehr schief zur Gehäuseachse. Innenlippe verbreitert. 

o,·yptattlar- cmnata ist ein häufiges und weitverbreitetes Leitfossil der unteren Abteilung der 

Opalinuszone. Sie b esitzt eine Reihe von Verwandten, mit denen sie zum Teil durch Übergänge ver� 
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bunden ist. Besonders wichtig sind die Beziehungen zu 0. lortile H EB.  u. DEsL. aus dem Callovien von 
Montreuil-Bellay, auf welches TATE die Gattung Crypta.ula.r begründet hat. H-EBERT und D E S LONGCHAMPS 

geben treffliche Abbildungen dieser Spezies, auf denen besonders die Mundöffn ung sehr charakteristisch 
gezeichnet ist. Die spiralige Anordnung der übereinandergelegenen Querrippen ist in seltenen Fällen 
auch bei 01·. ({'/"1/1(/,t(/, angedeutet. vVeitere Verwandte sind Oerithiwn scobina. DESL. und 0. z)(tpillosnm DESL . 
(Mem. Soc. Linn. Norm. VII,  p. '1 96, t .  '10, f. 49-50 u. p .  209, t .  1 1 , f. 42-44), welche von HuDLESTON mit 
Recht zu Oryptcmlax gestellt werden. 

BRAUNs vereinigt mlter Cerith ium ·vetustwn \i'iTILLI AMSON C. armatum GoLDF. , 0. echinatwn B ucH , 
0. m wricatwn Qu.,  C. nndtt1atum LAUBE , C. grmmlato-costatum Go�DF. ,  0. m uricato-costatmn GoLDF. und 
0. lo1·tile HEB. u. DEsL. Er nennt seine Art , mit der ·wohl in der Hauptsache Cr. annala gemeint ist, die 
wichtigste aller Cerithienformen des braunen Jura und schreibt ihr große Veränderlichkeit und verticale 
Verbreitung zu (Schichten der Trigonia navis bis Parkinsonizone). 

Vorkommen : Torulosusschichten des braunen Jura a, Frommem, Zillhausen, Mössingen, Bol l ,  
Gmünd, \iVasseralfingen. Untersucht wurden mehrere hundert Exemplare. Außerdem lagen mir Stücke 
vor von Pretzfeld, Banz (danmter das GoLDFrrss'sche Original) ; Greene, Eimen, B ildesheim ; Uhrweiler, 
Nancy, Salins, Milhau. In England ist die Spezies selten. 

Cryptaulax echinata v .  B ucH sp. (Taf. XXI, Fig. 30). 

? 18 3 1 .  Turritellet eclt inata. v. BucH. Petrif. rem. I, p. 13, t. 7,  f. 1 (zit. nach BRONN's Lethaea). 
1836. Cerithi�t�n echilwtltln RoEi\IER. Ool .  Geb., p. 1 4 1 .  

1 85 1 . Turritella. echinatn QuENSTEDT. Flözgeb., 11 .  372. 

1858. Cerithium echinatwn QuENSTEDT. Jura, p.  417,  t. 57, f. 1 6  u. p.  488, t. 65, f. 23. 

1 884. Cerithimn echiuatnm QuENS'l'EDT. Ga.str., p. 5 1 5 ,  t. 205, f. 33-36. 
1 896. Cerithiwn echiua tum KOKEN. Leitfossi l ien,  p.  706. 

Sehr schlank, zugespitzt, mit etwas konvexer IIIantel l inie. 1 2 - 1 3  quere Knotenreihen sind auf 
jeder \iVindung gleichmäßig verteilt ; jede Reihe besteht aus 3 übereinanderliegenden runden Knötchen, 
von denen das mittlere meist etwas schwächer ist und sogar, wenn auch selten , ganz fehlen kann. Die 
Reihen stehen schief von l inks oben nach rechts unten . V\lindungen verhältnismäßig hoch, durch eine 
in einer schmalen Rinne liegende Naht getrennt. Basis gerundet ; IVIiindung mandelförmig , verengt, 
nach unten gedrUckt. 

Öfters läßt sich auch die indhriduelle Entwicklung beobachten : Auf die glatte Anfangswindung 
folgen 2 Umgänge mit je einem scharfen Längskiel an der oberen und unteren Naht ; die folgende 
Windung trägt Querrippen, die bald durch Längslinien in Knoten zerlegt werden . 

Die Form stammt ohne Zweifel von der vorigen Art ab, was einmal aus der großen Ähnlichkeit 
der äußeren Form und ller Mündung hervorgeht, sodann daraus, daß sich auch in den Muschelknollen 
des braunen Jura o Stücke finden, bei denen man schwanken kann, ob man sie zur älteren oder j tingeren 
Art stellen soll. 

QuENSTEDT war der erste, welcher Cerith i·um a·rmatmn w1d 0. echinat1 1 1n mit aller Bestimmtheit 
auseinanderhielt. Und zwar geschah dies nicht allein des Lagers wegen, ·wie BRAUNS annimmt, vielmehr 
lassen sich für den Typus von ecltinatum folgende Unterscheidungsmerkmale feststellen : das Gehäuse ist 
schlanker, die Windungen sind höher, die Nahtrinne ist schmäler, die Querreihen sind zahlreicher, die 
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Knoten, deren Verhindung nach rechts und links zurücktritt , sind gerundeter. Lassen sich somit typisch 

. entwickelte Exemplare beider Arten wohl unterscheiden, so muß doch zugegeben werden , daß Zwischen­
formen existieren, be i  denen die Zuteilung zu der einen oder anderen Spezies unsicher ist. Das hindert 

aber nicht, die extrem ausgebildeten Formen als eigene Arten festzuhal ten, zumal dieselben bedeutenden 

Altersunterschied besitzen. 
L. v.  B ucH hat wohl 0. armatum im Auge gehabt, wenigstens läßt seine Figm die charakteristischen 

Merkmale dieser Art erkennen. Auch Bn.ONN gab in der dritten Auflage seiner » Lethaea« den BucH'schen 

Namen zu Gunsten des GoLnFuss'schen auf. Nach cler strengen Regel sollte darum die Form aus dem 

unteren braunen Jura als 0. eckinatum B ucn bezeichnet werden, während für die vorliegende Art ein 

neuer Name zu wählen wäre. Um j edoch die Verwirrung nicht zu vermehren, dürfte es vorzuziehen 

sein, an der üblichen, von QuENSTEDT eingeführten Nomenklatur festzuhalten. 

Vorkommen : Brauner J ura s (vor allem im D entalienton), Balingen, Eningen. Zahl der unter-

suchten Stücke weit über 100. 

Pseu d a l ar i a  HunLESTO N .  

Die Gatlung wurde von H uoLEST O .'l  im Jalll'e 1 889 aufgestel l t  und mit folgender Diagnose ver­

sehen (Gasterop . Inf. Ool . ,  p .  1 88) : » Schale verlängert, spitz kegelförmig. Umgänge mit Spiralstreifen, 

in der 1\litte oder unter der Mitte gekielt, Kiel oft gekömelt. Schlußwindung mit 2 Kiel en.  .Mündung 

v ierseitig, vorn und hinten mit schwachem Kanal. Außenlippe gebuchtet. » Das Genus wird bei den 

Cerithiaceen untergebracht ,  wobei der ziemlich deutliche K anal ausschlaggehend war. Die Skulptur 

erinnert allerdings an Tnrritella , namentlich bei hochgetürmten Formen wie T. Gtw··rei HEB. et D EsL. 

(Montr. - Bellay, p .  '198, t. 6, f. 6). - Ist Nortonia W I LSON (Geol . M ag. 1889, p . 299) nicht bloß auf ein 

junges Eucyclus-Gehäuse gegründet, so wilrden durch diese G attung Beziehungen zu den Purplb�·;niden 

angedeutet. Auch \iVrLSON entging die Ähnlichkeit seiner Gattung mit Pseudalarin nicht, doch sollen 

die Mündungscharaktere ausreichen, die beiden Genera auseinanderzuhalten. vVrLSO�� kommt zu dem 

Schlusse : » No1'tonia Prd1·oclus is perhaps one of those » Common forms « ,  which serye to link tagether 

several very divers genera , such for example as Oeritlt iwn and Pse�tdala·ria on the one hand , ancl 
Amberleyct and P.u.J ']nwina, on th e other. » 

Pseudalaria elegans n. sp. (Taf. XXI, Fig. 3 1  ) . 

Schale spitz kegelförmig, mit gekielten \iVinclungen. Der Kiel ist der unteren Naht stark genähert 

und mit runden Körnern clichl besetzt. Die  ganze Oberfläche ist mit gleichmäßiger Spiralstreifung 

versehen. Oberseite der V\Tindungen konkav, durch schwache Quererhebungen leicht gewellt. Der letzte 

Umgang besitzt als Grenze zur Basis einen zweiten , glatten K iel. B asis wenig gewölbt, mit 2-3 schlichten 

Spiralen. Von der Mündung ist nur die weit vorgezogene Spindel sichtbar. 

Ps. elegans hat große Ähnlichkeit mit Ps. Etlt eridgii TA\VNEY (HuDLESTON, l .  c. p. 1 89, t. 1 2 , f. 6) 

aus dem Sowerbyi-bed von Bradford Abbas, von der sie sich lediglich durch den gedrungeneren Aufbau 

unterscheidet. 
Vorkommen : Brauner Jura o, Altenstadt Es l ag n11r nur ein Exemplar aus der Tübinger 

Universitätssammlung vor. 
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Ceri t h i u m  AnANSON . 

. Die jurassischen Cerithien. zeichnen sich aus durch ihre geringe Größe und den meist wenig 
ausgebildeten vorderen Kanal ; ehe 1vlehrzahl der Arten dürfte darum vielleicht besser der Gattuno· 
Bittiznn LEACH anzugliedern sein. Erst im weißen Jura scheinen echte Vertreter von Cerith iwn aufzutreten

� 
besi tzt schon das kleine Cerith iwn humile einen deutlichen nach rückw·a· r·ts aeboae e K 1 

· t · ' 
, c 0 0 .n n ana , so IS rn 

C. uodospintm geradezu der Typus der Tertiärformen schon erreicht .  

Cerithium rectecostatum n. sp.  (Taf. XXI, Fig. 32 u. 33). 
1 864-. Cerithiwn Etaleuse DmJORTIER . Depots Jurassiques du Bassin du Rhöne J 11 139 t 1 9  f , , . , . , 9 - 1 0  (uou PIETTE). 

Schale klein , schlank , zugespitzt , bei 7 mm Länae 1 0  vVindunaen za"lrlend u . . b . . o o . mgange e en, 
durch scharf emgeschmttene Nähte getrennt. Die obersten \iVindungen sind glatt, dam1 stellen sich scharf 
a
,
J��egrm�zte, .gerade: oben und besonders �mte�1 e�was verstärkte Querrippen ein, deren Zall l auf al len �\/ndungen dr�s

.
elb� r

.
st .  i\'�anchmal ordnen sre siCh m senkrechte �eihen übereinander. Auf den untersten v\ mclungen wn cl rhr V eilauf von den gebuchteten Amvachsstrmfen etwas beeinflußt, auf dem letzten Umgang lösen s

.
ie. 

sich zu.
m Teil i� solche auf. Am Rande der fast ebenen, kantig abgesetzten Basis bemerkt man ermge schhchte Spiralen. Spindel gerade, mit schwachem Ausguß am unteren Ende. Außenlippe scharf. 

Die Skulptur erinnert einigermaßen an Zygoplewra. oder Katosim ; wir haben hier eine der Formen vor lms, welche KoKEN im Auge hat, wenn er im Anschluß an die Diagnose von Katosi·ra schreibt (Neu es Jahrb . . 
1 892, II, p. 3 1 ) :  » Unter den Cerithiaceen kommen ähnliche Formen vor, die sich aber außer dem mmst größeren Gehäusewinkel durch die kanti()'en \iVindunae11 clie O'er·acJ e11 o l- ] t . o o , 0 -' , Jen unc un en verdickten und zusammenfließenden Querrippen unterscheiden. Die Oberfläche erscheint hier in vertiefte Quadrate oder Rauten abgeteil t . «  

Ceritftium Etalense PmTTE (Bull. Soc. D'ßol. France 2 "  serie XIII IJ 203 t 10  f 5)  1 -o , · , , . , . , . aus Cte111 unterste�1 Lias 
. 
des östlichen Frankreich darf zum Vergleich herangezogen werden ; es unterscheidet sich du�·ch die .�emger scharfe,. mehr falt�nartige Ausbildung der Querrippen und die zarte Längsskulptur c�er Oberflache. Dagegen Ist das Fossil, welches Dul\fORTIER mit PmTTE 's Namen versieht mit der vor-hegenden Spezies ohne Zweifel identisch. 

' 

Vorkommen : Lias a, Vaihinger Nest. Die 4 Exemplare verdanke ich Herrn Prof. Dr. WöLFFING in Stuttgart. 

Cerithium fluctuans n. sp. (Taf. XXI, Fig. 34 u. 35). 
Schale klein, mäßig hochgetiirmt. vVindungen wenig gewölbt, fast eben ena aneinander schließend Üb ]" 0 

, 0 • 

er c 1e berfläche setzen nach vorne konkave Querrippen ; dieseihen beginnen oben p lötzlich mit einem 
runden Knö�chen �md la�lfen in gleicher Stärke bis zur unteren Naht. Mit der Lupe bemerkt man 
außerdem fe�n

.e Spl�·
.
alstrelf�m.g. Basis mäßig ge.wölbt, durch eine gerundete Kante abgesetzt. Sie trägt 

am
. Rande ermge starkere Spiralen, von denen eme auch über der Naht der oberen vVindunaen sichtbar 

bleibt. Mündung länglich oval, vorne mit Ausguß. Innenlippe lm1geschlagen. 
0 

\iVir haben hier eine Form aus der Gruppe des C. vr t11stwn PH I LL . (= C. flexuosum M üNST .) vor 
uns ; von der genannten Art unterscheidet sie sich leicht durch die charakteristischen Knötchen, mit 

I 
I 

J 
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denen die Querrippen an der oberen Naht einsetzen. C. fluctuans kommt auch in England vor, woher 
es H UD LEST ON als Varietät von C. vetustum aufführt (Gasterop .  Inf. Ool. t .  3, f. 5 d). Die citierte Abbildung 
stimmt mit vorliegender Spezies anscheinend vollkommen iiberein. 

Vorkommen : Brauner Jura ß, Gammelshausen, Donzdorf, Aalen (6 Exemplare). Unteroolith 
von England. 

Cerithium muricatum SowERBY sp. (Taf. XXI,  Fig. 36-39). 
1 825. Turritelln muricata SowERBY. Min. Couch. ,  p .  !)22, t. 499, f. 1 -2. 
1 832. Tnrritelln 1/11 t.riwta. ZIETEN. Verst. Württembergs, p .  4 8, t .  36,  f. 6. 
1 835. Tu1'1·itellct muricalct PHILLIPS. Yorksbire, t. 4, f. 8.  
1836.  Cerith inm muricatu.m RoEMER. Nacbtr., p .  4i. 
1839. Cerithiwn 1mtl'icatum v. BucH. Jura m Deutschland, p .  55. 
1 844. Ce,·itll'ium gntnulnto-costatwn lilüNSTER in GoLDFUSS. Petr. Germ. ,  p. 32 , t. 1 73,  f. 1 0 . 
1844. Cerithium mu.rica to-costa tum l\IüNSTER in GoLDFUSS. P etr. Germ., p. 32, t. 1 73, f. 1 2. 
1 856. Cerithhtm muricato-costatum Ü PPEL. Juraform.,  J, p. 5 10. 
1858. Tu-rl"ilellct m uricatct QuENSTEDT. Jura, p. '4L7,  t .  57, f. 17 (nicht 1 8 ;  nicht p. 38il, t .  52, f. 5). 
1860. Cerithiwn granulato- cosfa twn EEBERT et DESLONGCHAMPS. Jlfontreuii-Bellay, p. 1 90, t. 7, f. 1 .  
1 867. Cerithium 1mdula.tum LAUBE. Bulin, p. 23 (z. Tl ). 
1869. Cerithium. vetustum BRAUNS. i\Iittl. Jura , p .  172 (z. Tl ). 
1 884. Tunitellct mtt!'icata QUENS'l'ED'l'. Gastr., p.  51 3, t. 205, f. 26, 28, 29 (nicht 27). 
1 889. Cerithium mun'catu.m HuDLESTON. Gasterop. I nf. Ool., p. 1 46,- t .  8,  f. 2. 
1 896. Cerithium III'IWicatwn KOKEN. Leitfossilien, p. 705 . 
Ltinge des größten Exemplares 18  mm (9 Windungen ; Spitze fehlt) .  
Schale hochgetürmt, Umgänge eben, Naht tief, stufig. Die Schaleliverzierung besteht aus senk­

rechten , geraden, nur auf den untersten \iVinclungen schwach nach hinten ausgebogenen Querrippen, 
die durch feinere Längslinien, meist 4 an der Zahl , in rundliche Knoten zerlegt werden. Eine weitere 
Spirale ist unten in der Naht eben noch sichtbar. Basis mit 5 kräftigen, schlichten Spiralen. Mi.iudung 
länglich oval, vorne mit Ausguß. Innenlippe umgeschlagen. 

Dies sind die Merkmale des in Sch,yaben am häufigsten gefundenen 'l'ypus, welc.hem z. B. auch 
das von QuENST ED T ,  Jm'a, t .  57 ,  f. 1 7  mid Gastr. , t .  205, f. 28 abgebildete Stück angehört. Die charakteristische 
Abbildung einer Gruppe von 4 englischen Exemplaren findet sich bei HunLESTON l. c. 

Abänderungen kommen in mannigfaltiger Ausbilchmg vor, sind jedoch seltener. Einmal kann 
sich eine weitere Längslinie . einstellen , so daß die Querrippen aus 5 übereinanderliegenden Knoten 
bestehen (Taf. XXI, Fig. 38). Eine treffliche Abbildung dieser Varie tät l iefern die » Petrefacta Germaniae� 
(C. m.wricato-costat.nm lVIüNST.).  Sodann findet man Stücke (Taf. XXI, Fig. 37), bei denen die Querrippen 
oben etwas weiter vorragen als unten , wodurch der treppenförmige Aufhau · besonders stark zum Aus­
druck kommt ; gleichzeitig tritt d ie Knotung auf den oberen vVindungen zurück : es ist dies eine Über­
gangsform zu C. scalarifonne DEsL . (gute Abbildungen dieser Spezies gibt wiederum HunLESTON l. c. t .  8) . 
Eine dritte Varietät (Taf. XXI, Fig. 39) stellt das Bruchstück aus dem obersten braunen Jura y vom 
Hohenzollern dar, welches QUENSTEDT im »Jura« (t. 52, f. 5)  als  1'11'rrite11ct muricata Sow. ,  in den » Gastro- . 
poden« (t. 1 92 ,  f. 1 1 ) als Chem11'it.zia. u.mlulat{t ÜRB. abbildet. Hier sind bei gleichem Schalenbau die 
Längslinien derart reduziert, daß sie nur in den Zwischenräumen sichtbm bleiben ; erst auf den untersten 
Windungen werden auch hier die \iVülste schwach gekömelt. Zwei hierher gehörige Stücke fand ich mit 
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der typischen Form in demselben Knollen steckend z B , · · . . · 
etwa auf der mehr oder weniO'et· stai·l e C . .  

' . um ev; mse, 
.
daß die Ruckbildung der Spiralen nicht 

e. < c n ou oswn beruht V ell · 1 t k "  t d ' 
var. enode ausgezeichnet werden. 

. I mc 1 'Olm e Iese Abänderung als 

SowERBY  nennt als Fundschicht den »Kalk von St 1 . . 
Oolite eingetra O'en ist Daß 1' 0 .· . l . 

, eep e Ashton « ' wahrend auf der Tafel Inferior 
b · c te ugma e wenJ O'st ens zum Teil a I 1 t t 

stammen, geht aus HonLESTON's Mono()'ra hie he; r • 
• 

us c em zu e z genannten Horizont 

Fundort ist der Doo·aer von Blue \V v]� �ll 
·
d · 

� 01 ' 
l
w� en�es der�elben nochmals abgebildet ist ; sein 

� 
bb J . • er mgs sc 1enü ehe Art m En()'land 1 h · 1 "] S 1 · 

wrtzusetzen . so bemerkt der o·enaimte A t S 
-

f 
b auc m IO Jere ' c ll chten 

' b c u or : » ,  ome o these [C ' · 'fl · J . · 11 s ' 

be separated from certain varieties in the CoralJ :_le 0 l 't f p ·
n

l
' / 1.(/, ' espema y OWERBY s type, cannot 

c w  0 1 e 0 1 C cerll1 D' « ,  

C.  gr�f,// ulato-costatum Mü�sT. und C. mzwicato-costatu:m sind WI·e
b 

dJ' e  
exe 1 t 1 

) Untersuchung der Orig·inal-
mp are ze1g e, von c er vorliegenden Spezies nicht verschieden. 

� 

QoENSTEDT begreift unter dem SowERBY'schen Namen · 
· 

C. mu·ricat-wn und C. vetustttm PHILL. 

. zwer wohlgetrennte Arten , das echte 

Vorkommen : Brauner Jura o (Muschelknollen) Gönnin()' · · . 
\Vasseralfingen, Bopfingen (ca. 40 Exem Jlare) 1 E 

' 
. 

e.en, Neuffen, Henungen, Stmfen, Aalen, 

(O . · ()' Q . ) . . . 
I · xemplm auch aus dem Abraum der bl auen Kalke 

. 
u b. u., s. o . .  Außei C1em sah Ich m der Miinchener Sammlung- S tücke aus 

m Franken und von Blue vVyke in y orkshire. 
� dem Dogger von Rahenstein 

Cerithium vetustum PHILLIPs sp. (Taf. XXI, Fig. 40 u. 4 1 ). 

1 835, Terebm vetusta PHILLIPS. Yorkshire p. 123  u. 1 29 t 9 f 
1 844 C' . , . fl 

, , . , . 27. 
· el'll!u um exuosum MüNSTER in GüLDFUSS p t G 3 

18-o Cl · · 
' · · e r. erm. ,  p. 3 t 1 73 f 1 5  

<J • telmltlzia ? vetusta liiORRIS and LYCE'l"r. Great Ool . l .  1 1 4  ' 
. ' · 

· 

1858 T1 • • 't ll 
· 

Q 
• I , t. 15 ,  f. 7. 

· t/ 1 1  e. Ct 1/IW'ICata UENSTEDT. Jura Jl . 4 1 7  t 57 f 1 8  ( · 
1 869 n · 7 . 

' , · , . mcht 1 7) 
. vel'lt 1-Jltllt flexuosum BRAUNS. ]lit t ! .  Jnra, p. 174. 

· 

1 884. TwTitella. mm·-icata QUENSTEDT. Gastr p 5 1 3  t 205 f · 
1 889 c · 7 . · 

., · , ·• , . 27 (ll lcht 26 u 98) 
· · ei'Jf IU/111 vetustum HUDLESTON. Gasterop.  Iuf. 0 ] 148 · - · 

1 896 C ·17 · 
o . , P· , t. 8, f. 5 n .  

· el'l l l l/111 utustmn KoKEN. Leitfossilien, p .  706. 

Höhe 1 3  nun ; Breite 41/2 mm ( 1 2  Windungen). 
Schale zugespitzt, t urmförmig ; \iVindunO'en mäßiO' o· , "lb · 

Querrippen I l . h h f 
b b bell o t ' durch deuthche Nähte O'etrennt 

- za l reic ' auc au den oberen vVind l 1 . b . 

zurUck und auch f l I t 
ungen nac l mlten konvex. Die Spiralskulp tur tritt 

. . 
au c em e zten Umgang sind die Rippen nur unvollkommen in Knote.Jl 

nut 6 schhchten, durch ebenso breite Furchen o·etrennte S . al 
zerteilt. Basis 

• 
t> n • pn·c en. MUndung I äm�'lich oval, vorne mit 

emem kurzen Kanal endigend. 
� 

QUENSTEDT vereiniO'te vorlieo·ende S , · 't T 
· 

als glattfaltio·e Modifikation 
b
''OII de o l� lt' 

pez
J
res nn urnlella unwicata Sow. ,  unterschied sie j edoch 

· b r per 1a wen ( m·a p 4 1 7) D 'e 1 N 1 t t � · 
O'ewölbten vV' d b l ' . d . 

b ' . . l 0 me U 1  s llle anemanderschließenden 
e. m ungen ec wgen Je och emen so verschiedenen Aufbau der Schale cl ß · . . · 

' 

Art neben C. 11nwicatum gestellt werden muß.  
' , a s1e als selbstanchge 

Was PmLLIPs' Terbera vetusta anlangt so ist die Fi ()'ur d . · B 1 'b · · 
ist so U ft d ß · 1 · 

' b ' er eme esc 1rer ung mcht bewefii()'t 
' mange 1a ' a src l aus Ihr ein sicheres Urteil nicht O'ewinne ]"ßt W l . 

b b 
b n a . enn 1rer der alte Name 

1 Ebenso in Frankreich, vergl. das von QuENSTEDT ab()'ebiltlete Exern lar · . . 
vgl . C. 1'1/Ssieuse ÜRB. aus dem oberen Oxfordien (P DE L "' :rrr · S

. p '  aus
. 

dem Terram a Challles, und in der Schweiz, 
· ORTOL, em. oc. Pa!. SUlsse, Bd. 28 [ 1 901],  p. 42, t. 3, f. 15). 

• 
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wieder aufgegriffen wird, so geschieht es vor allem im Hinblick auf MonRis' und LYCET'r's treffliche 

Beschreibung : »Shell tmrited, volutions rather convex, and longitudinally costated ; ribs, about 1 2  in a 

voluti on, rotmded and smooth, bent from l eft to right ; the sutures of the volutions are deeply impressed» .  

Aueh die Figur gibt den Habitus recht gut wieder. HunLESTON scheint dagegen, schon nach seiner 

l::iynonymik zu urteilen, - 0. muricato-coslatum MüNST. und 0. gmn ula to-costatwn M üN ST . werden unter 

den Synonymen aufgefülut - der Art einen zu weiten Inhalt zu gell en und insbesondere Formen m it 

stufigem Aufbau einzubeziehen. Sollte sich herausstellen, daß auch PmLT, rPs solche Formen im Auge 

hatte, so mUßte auf die schwäbische Art der MüNSTER'sche Name (fle.tnosnlil) angewandt werden. 

Vorkommen : Brauner Jura o (J\'Iuschellrnollen) ,  Kugelberg, Dettingen, Attenhofen. Unterer Oolith, 

Rabenstein in Franken. Coronatenschichten, Dohnsen in Hannover. In England vor allem in 

Abteilung des Scm·horough Limestone (Humpl1riesianuszone) von Pickering Cliff (Yorkshire). 

wurden 1 0  schwäbische Stücke sowie das MüNSTJm'sche Originalexemplar. 

Cerithium granulato-costatum QuENSTEDT (Taf. XXI, Fig. 42 u. 43). 

der unteren 
Untersucht 

1858. Cerith iu111 gmnulato-costatu111 QUENSTEDT. J n1 a ,  p. 488 , t . 65 , f. 22 (non JllünsTER in GoLDFUSS , Petr. Germ., 

p. 32. t. 1 73, f. 1 0). 

1 884. Cerith ium gra11ulato-costafu111 QUENSTEDT. Gastr., 11. 5 1 6, t. 205, f. 42-44. 

1896. Cerithiu111 grcw ulato-costatuJu K OREN. Leitfossilien, p. 70ß. 

Ziemlich gednmgen ; Gewinde zugespitzt ; Endwindung b auchig, 2/5 der ganzen Höhe einnelm1end. 

Die oberen vVindungen sind stark, die m ittleren wenig gewölbt und deutlich stufig. Die Skulptur besteht 

aus nach vom konkaven Querreihen von 4 runden Knötchen,  welche nach rechts und links nicht ver­

btmden sind. Die Querrippeü der letzten Umgänge sind besonders deutlich gebogen und haben noch 

einige Knötchen mehr. Basis mit 2-3 Knotenspiralen. MUudung wie hei (), muricatnm. 

Die gedrungene Gestalt, clie oben geblähten, nach unten stufigen vVinclungen) die seitlich kaum 

verbundenen, gebogenen Querrippen und das Überwiegen des le tzten Umgangs lassen das Gehäuse leicht 

erkennen und von den andern Braun-J tn·a-Cerithien unterscheiden. 

vVie Oryptrmlax ech-inata besitzt vorliegende Spezies im braunen Jura a eine nahe verwandte 

S tammform. Es ist dies C. costellatum MüNf:TER (Petr. Germ. ,  p. 3 1 ,  t. 1 73, f. 8 ;  Original im MUnchener 

Museum) , welches s ich in einem verdrUckten Bruchstuck auch in Schwaben fand (Torulosusschicht b ei 

Gomaringen). 
C. g'/'(mnlato-costatwn MüN3T. ist von unserer schwäbischen Art getrennt zu halten ; es gehört zu 

C. ·muriw.twn Sow. 
Vorkommen : Brauner Jura e .  Eningen . Untersucht wmden iiber hundert Exemplare. 

Cerithium humile n. sp. (Taf. XXI, Fig. 44). 

Höhe 1 2  nim ; Höhe : Breite = 2 : 1 .  

Das gedrungene Gehäuse besteht aus 8 gewölbten, a n  den Nähten deutlich eingezogenen Windungen,  

welche mit etwa 1 2  Querrippen geziert s ind .  Einige Spiralstreifen zerteilen die  Rippen mehr oder 

weniger in Knötchen. Die Miindung ist oval, oben winkelig, unten mit deutlichem, nach links und 

rückwärts gebogenem K anaL 
PalaeOJJt.ographica . BLI.  LVI. 

38 

-� 
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Die 
.
Fon� schließt sich

. 
an die Braun-Jura-Arten, besonders an C. granulato-costatum, enge an. 

Interessant 1st s1e deshalb, weil der charakteristische Ausguß, welcher bei den älteren Arten nur an­
deutungsweise vorhanden war, hier zum erstenmal vollkommen entwickelt ist. 

. . 
Ein ungün

.
stig erhaltenes Sti.ick dieser Spezies ist von QUENSTEDT (Jura, t. 73, f. 30) als J.1hwicida 

semzcannatct abgebildet. 
Vorkommen : ·weißer Jura a (lmpressaton), Teck, Reichenbach etc. (7 Exemplare). 

Cerithium unitorquatum H:EBERT u. DESLONGCHAMPS (Taf. XXI, Fig. 45). 

1860. Cen:thi
.
um unitorquatwn HEBERT et DESLONGCHAMPS. Uontr.-Bellay, p. 1 93, t. 6, f. 3. 

1884. Centluum cmmna. QUENSTEDT. Gastr., p.  512,  t. 205, f. 1 6  u. 17 (nicht 15) (non GoLDFuss). 

. . . 
Die vorzüglichen Al�bildungen in Verbindung mit der ausfülu'lichen Diagnose der beiden fran-

zosiSchen A�toren lassen kemm: Zweifel dariiber aufkommen, daß QuENSTEDT's Original, das ebenfalls 
aus MOJ�treml-Bellay stammt, lnerher gehört. Mit vollem Rechte vergleicht QuENSTEDT ein Stuck aus 
de� weißen Jma a von Bopfingen mit der schönen französischen Schale. Es zeigt ganz deutlich clie 
Reil1e runder, erhabener �{noten dicht unter der Naht, von denen fadenförmige, erst gerade, dann nach 
vorn geschwungene Qu ernppen ausgehen. Nm der Gewindewinkel ist etwas kleiner · doch bilden HEBERT 
und DEsLo GCHAMPS ein E!{emplar von ähnlicher Schlankheit ab. 

' 

Verwandt sind C. pseudo - bernense LoR. und C. Ancb·eae LoR. aus dem oberen Oxfordien des 
�erner 

.
Jura (Mem. Soc. Pal . Suisse XXIII ( 1 896), p. 45, t .  7, f. 1 2 ;  XXVIII ( 1 901 ) ,  p. 40, t. 3, f. 1 2- 1 4). 

Uber ehe Merkmale, durch welche sie sich von vorliegender Art unterscheiden spricht sich P .  DE LomoL 
ausführlich aus. 

' 

Vorkommen : Impressaschichten, Bopfingen ( 1  Exemplar, Orig. QÜ.) .  Callovien, Montreuil-Bellay 
(8 Exemplare) . 

A n  m e r  k u n g : In 
Fig. 46) aus dem mittleren 
sind scharf und zahlreich · ' 
genauere Bestimmung läßt 

die
.
sen Formenkreis gehört wohl auch ein scharfer Gegendruck (Taf. XXI, 

we1ßen Jura vom Lochen (Stuttgarter Naturalienkabinett). Die Nahtknoten 
es gehen von ihnen ähnliche Querrippen wie bei C. �mitorqttatum. aus. Eine 
das Stück, welches nul' 4 teilweise erhaltene Windungen aufweist , nicht zu. 

Cerithium nodospirum QuENSTEDT sp. (Taf. XXI, Fig. 47). 

1884. Neriuea nodospim QUENSTEDT. Gastr., p. 554, t. 207, f. 3. 

. 
Das ho�h kegelförmige Gehäuse besteht aus zahh-eichen flachen, in  einer Ebene eng aneinander-

�
.
ehl

.
Ießenden Wmdungen, die mit 4 Spiralbändern geziert sind. Das oberste Band ist breiter als die 

ubngen tmd �eschup1�t ; es schie�t sich ·uber die Naht hinweg, die darum schwer zu verfolgen ist. Die 
3 unteren Spn·alen smd unter siCh gleich stark ; sie sind körnig, nur auf den untersten Windungen 
erwachsener Stücke geschupp�. Ein etwas breiterer Zwischenraum trennt sie von der obersten Spirale 
des folg�nden Umg�ngs. Basis fast eben, von der Oberseite rechtwinklig abgesetzt: Mii.ndung niedrig, 
vorne 1mt wohlentmckeltem, nach rückwärts gedrehtem Kanal. 

QuENSTEDT hielt die Form fii.r eine Nerinea ; es fehlt ihr jedoch , wie GErGER nachweist (Wi.irtt. 
Jahreshefte, Bel. 57  ( 1901) ,  p .  302), das Suturalband. Vielmelu· ist sie ein echtes Ceritk ium und nähert 
sich im Gegensatz zu den älteren Juraformen dem modemen Typus ganz auffal lend. 

' 
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Eine entsprechende Form aus dem Stramberger Tithon beschreibt ZrTTEL als C. monilitesta, (Gastr. 

Stramb. Sch., p .  270, t. 44, f. 1 9) ; das abgebildete Fragment (Original in der Münchener Samm lung) hat 

nm ein Sp.iraUJand weniger als die Nattheimer Art. 

Vorkommen : vVeißer Jura e, N attheim, Ettlenschieß. Zahl der untersuchten StUcke : 9 .  

Cerithium diadematum QuENSTEDT ('raf. XXI,  Fig. 48). 

1858. Cerith inm cliadematwn QuENSTEDT. Jura, p. 796, t. 98, f. 27. 

1858. Fusus cliadematus QUENSTEDT. Jma, p. 796, t. 98, f. 26. 

1 858. Fusus l-iga.111en QuENSTEDT. Jura, p.  796, t. 98, f. 25. 

1884. Cerithinm co11111W QuENSTEDT. Gastr., p.  5 1 2, t. 205, f. 15 (nicht 16 u.  17) (nou G oLDFUSS). 

1896. CerUhium comma K oKEN. Leitfossilien, p.  706. 

Das schlank turmförmige Gehäuse besteht aus sehr zahlreichen, flachen vVindungen. Unter der 

Naht verläuft ein mit faltigen, kommaförmigen Knoten besetztes Band. Außerdem ist die ganze Obei·fläche 

mit feinen Spiralstreifen bedeckt. Mii.ndung oval, vorne und hinten zu einem K anal ausgezogen. 

Die citierten Originalexemplare von C. cliadenwt/1'/n und C. comma sind vollkommen identisch. Um 

so auffallender ist es, daß QuENSTEDT in seinen » Gastropoden« den fri.iher gegebenen Namen nicht einma-l 

erwähnt. Der gedrungenere Bau von Fusus diademcttus Qu. wird dadurch vorgetäuscht, daß die oberen 

Windungen zum Teil im Gestein stecken, während der letzte Umgang frei l iegt. Auch Fusus ligmnen Qu. 

ist sicher ein Cerithimn ; das Stück bildet wohl nur eine Varietät, bei der die Knoten des Nahtbandes 

rückgebildet sind. 
Mit dem MüNSTER'schen Cerithiu.m conww aus dem mittleren braunen Jura von Auerbach in der 

Oberpfalz besteht zwar Verwandtschaft, aber keine Identität. Die Falten sind nämlich hier zahlreicher, 

schmal, weiter herabreichend tmd stehen, was in der Figur (Petr. Germ. ,  t .  1 73, f. 14) nicht zum Aus­

dl'uck kommt, schief von links n ach rechts. 

Auch C. ·wnitorqtwtum H-ER. u. DEsL. ist als besondere Art aufzufassen, wenn es auch ebenfalls 

in den Formenkreis gehört. Als verwandte Art wäre etwa weiter anzuführen C. 11odosostriatwn PETERS 

von Stramberg (Gastr. Stramb. Sch. ,  p. 274, t. 45, f. 1-3 ; Original im Mii.nchener Museum), das sich 

durch die derberen Knoten leicht unterscheidet. 

Vorkommen : Weißer Jura s (Krebsscherenkalk), Söflingen: Zahl der untersuchten Stücke : 1 5. 

Familie : Aporrhaidae GaAY. 

Die Aporrhaiden unterscheiden sich von den Stromhiden vor allem durch die Fortbewegungsweise : 

jene haben eine gewöhnliche Kriechsohle, diese bewegen sich springend durch Zusammenziehen des 

schmalen zweio·eteilten Fußes. Es ist dies fi.ir das lebende Tier ein markantes Kennzeichen ; große 
' b 

Schwierigkeiten bietet aber die Trennung bei fossilen Schnecken, wo nur die Gehäuse, dazu meist mit 

mehr oder weniger zerstörter Außenlippe, beobachtet werden können. 

A l ar i a  Monrus und LYCETT. 

Die Gattung enthält nach Moaars und LYCETT (Great Ool . ,  p .  1 5) jene große Zahl von Flügel­

f3Clmecken, die s ich von Strombus1 Rostellwia und Pterooera durch ein einziges, aber wichtiges Merkmal 
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u�t
d

erscheiden, nämlich das Fehlen des hinteren, an das Gewinde sich anschmiegenden Kanales. Alm·ia 

WH' von den genannten Autoren neben Pterocent in die Familie der Sf1·omb1'ulr•e crestellt .,.,ra k t 
• . . 

· ... b • 1n n er ann e 
jedoch Immer mehr ehe Analogie der fraglichen Formen mit der lebendeil Rost ll . . z · . f•• 

. . . 
e a? w pes pe . 1ca nz, ur 

welche PBrLtPPt  1m Jahre 1836 emen eigenen Gattungsnamen, Ch e11o'11JUS vorgeschlagen hatte we'l · 
· h · ht · · ' , 1 sie 

SIC mc sprmgend wie Rostellaria, sondern kriechend fortbewegt. KocH und DuNKER (Beitr. p. 34) 
wandten schon 1 837 den neuen Namen auf eine fossile Form Ch Ph iZ.iJ?'J?i an e1·11 V d · 1 · 
P , .  . . , · , , organg, er s1c 1 1111 

l lllZlp l)ls heute erhalten hat, sofern Chmwpus und Alnria wie J. etzt Ch nh ·z ·. · t . . d · · 
. . . . , . .r .• z zpp1. genann wur e, m em 

und derselben Fam1he veremtgt werden. 
Eingehende Untersuchungen i.iber jurassische Fli.igelschnecken verdanken · . p , · d , 

P l .  t l . f' . D'  G 
Wll JETTE ll1 el 

» a eon o og1e rangmse « .  1e attung Alrwict wird hier in 5 Gruppen eingeteilt f '  · ·r· il!J 1 l 
, , l l . . . 

, ' ancz er, onoc acty es1 
.Mi acty .es, LouglCctudes, I-Iamzcau cles. D1e erste Grup1Je die durch verlänge ·t s · · f . . . . . ' 1 e p1ra , wemg um assende �ndwmdung u�1d zahl�:et�he, me1�t m �e1hen i.ibereinander angeordnete Varices charakterisiert ist, dUrfte 
JeC�cl� kaum eme naturhebe s

.
ektwn bilden , da Reste früherer Mundränder bei allen Alarien gelegentlich 

an5eh o:ffen werden . Auch dte A dctctyles werden wohl einer der i.ibr1' ae11 GI'uppe b t 
. . b n ,  am es en den J_!am.
,
tcuudes, angeg�ede�:t werd:n können, mit denen sie durch .A ,  DU?nortieri PmTTE verknüpft sind. Die 

t> Gr uppen PmTTE s wurden siCh demnach auf folgende 3 Sektionen reduzieren : 
1 .  Gruppe der Alal'ia h am.us DESL. (-111onodactyles PIE TTE ; Aucltura CoNRAo). 

2. » » » mywrus DESL. (Longicaucles PmTTE ; Alcwia s .  s .  GABB). 
3

: 
» » » �ocltleata Qu. (Hamicctudes PmTTE ; Dicrolom.a GAnn). 

Der dntten �rupp� nähert s1ch A. subpunctata, die im übrigen eine Sonderstellung einnimmt und 
der Au�g�ngspunkt emerseds

. 
der Bamus-, andererseits der Cochleata- Gruppe zu sein scheint. Die Skulptur 

hat bm d1eser Art etwas Labiles : durch Rückbildung der Querfalten gelangen wir zu A . 1 1  t l , h 
t" ·k . E 

0 
• c oc 1 ea . a) cnn c 

s ar �� e ntw1c
o
klung de

.
rselben zu A .  h am.us . - Der llfynrus-Gruppe kommt eine selbständigere Stellung 

zu ; s1e setzt m1t A. senncostulatct PIETTE schon im mittleren Lias ein. 1 
1 .  Gruppe der A .  ham us DEsL. 

. 
·�e�i

.
nde mäßig hoch, Umgänge gekielt, mit Querfalten. Nur ein Fliigelfortsatz. Hierher gehören 

..t� lann unuhg'ltatc� n. �p. ,  ..d .  h amus DEsL . , A .  strioco�;tula Qu.,  A. dmtilabntm Qu. Etwas loser schließen 
Stßh an A. Pcf.1'l.:msonz Qu. und A. Hokeni n. sp. 

2. Gruppe der A .  myurus DEsL. 
Schale spitz kegelförmig, vVindungen schwach crewölbt glatt bis auf fe1one L" t · f 

l '  . . b , angss ret ung ; nur 
c 1e  untersten \iVmdungen gelnelt . 2 Fortsätze. Hierher gehören A .  trochif'o?·mis Qu. und A . cirrus DEsr" 

3. Gruppe der A .  cochleata Qu. 
Gehäuse hoch kreiselförmig, Windungen mit einem Mittelkiel de1· dt' e  Ob fl" 1 ° 2 k 1 

f . . . . . . ' er ac 1e m on mve 
Ial�ten te1lt .

. .  
Feme �pn·alstre1fung ; Kiel meist fein gekerbt, wenigstens auf den oberen Windungen. 

2 Fmgerfortsatze. Hterher gehören A. cochleata Qu.  und A. biccl1'inata lVIü�sT . 

1 Die Gruppierung der genannten Formen dürfle also etwa folgendes Schemo 1 I' 1 ,. veransc 1an Ic 1eu : 
'? A. semicostulata l 

Lias 
A. subpu11ctata 

r--1 
A. hamus A. cvchleata A. myurus 

Brauner Jura. 
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Als gemeinsame Eigentümlichkeit aller Alarien ist hervorzuheben der Verlauf der Anwachsstreifen . 

Dieselben sind oben stark nach hinten ausgebuchtet, unten fast gerade und weit nach vorwärts gezogen. 

D ieses Merlnnal läßt  auch dann nicht im Stich , wenn die Flügel oder gar die ganze Endwindung nicht  

erhalten sind. \iVeiter ist die individuelle Entwicklung charakteristisch. Die  Anfangswindungen sind 

bauchig, glatt ,  darauf stellt sich eine Mittelkante mit einem Kranz von Falten oder Knoten ein. Von 

nun ab entwickelt sich die spezifische Skul ptur. 

Alaria subpunctata MüNSTER sp. (Taf. XXII, Fig. 1-4). 

1 836. Fusus m in utus R oEMER. Ool. G eb. ,  p.  1 40, t. 1 1 ,  f. 32. 
1836. Fusus wrinalus RoEMER. Ool. Geb., p .  140, t. 1 1 ,  f. 330 
18�4. Rostellcwin subpunctata JllÜNSTER in GoLDFUSS. Petr. Germ. , p. 16, t. 1 6!1, f. 7. 
1 850. Pterocem su.bpu11clata ÜRBIGNY. Pal. fr., t. 429, f. 3 - 4. 
1856. A la.rüf. subpunctala ÜPPELo Juraform. ,  I, p 508. 
1 858. Rostellarin subpu.nclaln QUENSTEDT. Jura, p .  214, t. 43, f. 23-26. 
1 869. Chenopus subpuucta/us BRAUNS. Jllittl. Jura, p. 170. 
1 884. Rosttlla·ri<t su/.puuclatu. QuENSTEDT. Gaslr.', p. 564, t. 207, fo 39-45. 
189 1 .  Alaria (?) subpu.11cta tct PJE'l'TE. Pal. fr., p. 22, t. 3, f. 3-5. 
1896. Alarict subpunclaln KoKEN. Leitfossilien, p. 708. 
1 90] . A laria subpuncla/a SCHLOSSER. Zeit.schro a. D. geol. Ges.,  Btl. 53. p. 5 1 3. 

Das hoch kegelförmige Gewinde b eginnt mit 4 glatten, hauehig aufgetriebenen Umgängen. Dann 

treten, erst ganz dicht gestellt, dann weiter distanziert, n ach hinten ausgebogene, fadenförmige Quer­

nppen auf, die bald durch 2 Längskiele derart gesehnitten werden, daß eine zierliche Gitterung entsteht. 

Der obere Kiel nimmt etwa die Mitte der Windung ein ; er wird manchmal von einer dritten Spirale 

auf der Apicalseite begleitet (auch zwischen und u nter den Hauptkielen bemerkt man hie und da feine 

Zwischenspiralen). Nachdem die Gitterskulptur 2 Windungen angehalten hat, lösen sich die Querrippen 

in Anwachsstreifen auf, der untere IGel verliert sich, der obere rückt etwas unter die Umgangsmitte, 

wo er die steil dachförmige ap icale von der senkrecht abfallenden l ateralen Partie trennt. Die Anwachs­

streifen sind oben stark nach rückwärts ausgebuchtet, unten gerade und sehr weit nach vorne gezogen. 

Sie bündeln sich auf dem Kiel zu schief von rechts n ach l inl\s gestellten K notenfalten zusammen. Der 

letzte Umgang t rägt 2 Kiele, von denen der u ntere eine scharfe Grenze gegen die fein spiralgestreifte 

Basis bildet. Die Spindel ist weit vorgezogen und endet mit einem peitschenförmigen Fortsatz, der 

meist einfach nach links gebogen1 in seltenen Fällen ein e doppelte Biegung erfährt . Die Außenlippe ist 

zu einer breiten, nach abwärts gerichteten Fläche erweitert und läuft in 2 schmale Fortsätze aus, von 

denen der ki.irzere nach unten,  der längere n ach oben geschwungen ist. 

Die eigenartige indtviduelle Entwieklung brachte es mit sich , daß die Jugendzustände als 

besondere Arten beschrieben wurden. 'Wir können 3 Stadien auseinanderhalten : 

1 .  BauelUges Stadium mit Queifältchen ( = Fusus mimttus Rommn). Die kleinen Gewinde finden 

sich sehr zahlreich neben erwachsenen Schalen und zeichnen sich durch die lang vorgezogene Spindel 

aus. Die Lippenfortsätze sind anscheinend noch nicht entwickelt (Taf. XXH, Fig. 3). 

2. Stadium mit Gitterskulptur ( = Fnsu.s ca1·inatus RoE.) .  Dieser Entwicklungsstufe , .auf welcher 

die 2 Lippenfortsätze schon deutlich ausgebildet sind , entspricht auch Rostellarict gracilis MüNsT. (Petr. 
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Germ., p. 1 5 ,  t .  1 69, f. 6), mit welcher QoENSTEDT treffend die m unserem Lias ( vorkommenden Stein­kerne vergleicht (Taf. XXII, Fig. 4). 
3. Erwachsene Schalen. 
Die GoLnFuss'sche Abbildung ist trefflich gelungen (Orig. i. lVIUnchen). 0PPEL teilte die Art als erster der Gattung Al1wia zu, nachdem QoENSTimT die Mündung beobachtet und abgebildet hatte (Hand­buch 1 852, p. 432, t. 34, f. 52). Trotzdem schreibt PmTTE )) Canal et ailes inconnus« und stellt die Form nur unter Vorbehalt zu Alcwia. 
Vorkommen : ·wichtiges Leitfossil der Torulosusregion des braunen Jura a , .Mössingen , Goma­ringen, Eßlingen, Boll ; Berg bei Altdorf, Wittelshofen ; llildesheim ; Uhrweiler, Salins. Es l iegen mir mehrere hundert Exemplare vor, worunter etwa 12 mit erhaltenem lVIundsaum. Von )) Rostellcwict gracilis« untersuchte ich außer den .MüNSTER'schen und QoENSTEDT'schen Originalen 1 1  Stücke aus dem Lias r; von Aalen und y,r asseralfingen. 

Alaria unidigitata n. sp. (Taf. XXII, Fig. 5 u. 6). 

Hoch kegelförmig, mit gekielten \iVindungen. Dieselben sind mit schiefen Querfalten versehen, die auf dem Mittelkiel ihre größte Dicke erreichen. Die Unterseite trägt außerdem einige Längsstreifen. Auf dem vorletzten Umgang lösen sich die Falten in Anwachsstreifen auf. Endwindung mit zwei der Mündung gegenüber knotig angeschwollenen Kielen , von denen der obere , stärker ausgebildete , allein einen Fortsatz entsendet. Dieser ist wenig nach abwärts gerichtet , verläuft erst gerade und biegt am Ende nach oben tml . Der Spindelfortsatz beschreibt einen Bogen , dessen Konvexität der Außenlippe zugewandt ist. 
Anordnung und Verlauf der Fortsätze stimmen denmach mit dem Verhalten bei A. hamng Uberein. Sind sie aber dort breit , km·z , scharf gekriimmt , so sind s1e bei A .  unidigitata schmal , lang, mäßig gebogen. 
Vorkommen : Brauner Jura ß, Aalen. Untersuchte Stücke : 3. 

Alaria hamus DESLONGCHAMPS sp. ('l'af. XXII, Fig. 7). 

1842. Eostellaria lwmus DESLONGCHAMPS. .Mem.  Soc. Linn. Norm . VII, p. 1 73, t. 9, f. 32 - 36. 
1 864. Alm·ia h a m us PJETTE. Pal. fr., p. 39, t. 3, f. 7-10 ; t. 5, f. 1 -1 1 ; t. 6, f. 18-19.  
1 867. A la rict hwnus LAUBE. Balin, p. 23 (Syn. z. Tl.) .  
1888. A larüt hamu.s HunLESTON. Gasterop. Inf. Ool. ,  p .  1 1 3, t. 4, f. 6 u. t. 7, f.  9. 
1896. A laria (Anch ura) lwmus Kot<EN. Leitfossilien, p. 707. 

Das spindeiförmige Gehäuse baut sich aus 9 verhältnismäßig hohen, 'Windungen auf. Dieselben sind durch eine etwas oherhallJ der Mitte verlaufende Kante in eine konkave Oberseite und eine flache Außenseite get�ilt. Jene ist glatt his auf Spuren von schwachen Längslinien , diese trägt etwa 1 2  vom K iel scharfkantig begrenzte, nach der Naht zu allmählich auskeilende Querfalten, die von 3 oder 4 kräf­tigen Spirallinien gekreuzt werden. Der letzte Umgang ist glatt und mit 2 Kielen versehen ; nur der obere ist jedoch kräftig entwickelt und der iVIi.indung g<3genüber mit einer Anschwellung versehen. Die Spindel ist zu einem langen, nach vom und links geschwnngenen Kanal verlängert (von der Mi.indungs­
seite betrachtet). Der Lippenfortsatz steckt im Gestein. 

( 
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Das Sti.ick ist interessant , sofern es das Vorkommen einer m Frankreich und England längst 
bekannten wichtiaen Form des Unteroolith in Schwaben sicherstellt. 

P�TTE u�terscheidet 6 Varietäten ; mit keiner jedoch zeigt die vorliegende Schale so große 
U 
. .  

l · t '  ·e 1 1't de11 von H unLESTON abgebildeten englischen Formen, die gleichfalls verhältnis-Jerems 1mmung Wl I 1  
mäßia höhere Windunaen haben als clie französischen. 

b Vorkommen : �rauner Jura o (.Muschellmollen), Attenhofen. Das einzige Exemplar verdanke ich 
Herrn Pfarrer Dr. ENGEL in  Eislingen. - Bajocien, Bayeux, Les Moutiers, Saint-Vigor. Parkinsonizone, 
Burton Bradstock. Braw1er J lU'a von Balin. 

Alaria striocostula QuENSTEDT sp. (Taf. XXII, Fig. 8). 

1868. Rostell(l?'ia sp. QuENSTEDT. Jnra, p .  490, t .  65, f. 26. 
1884. Rostellaria striocostula QuENSTEDT. Gastr., p. 567, t. 207, f. 54-56. 

Schale klein, spitz kegelförmig. Die ersten 3 oder 4 Windungen sind glatt und b�uchig ; dann . 
treten QuerwUlste auf, die von Naht zu Naht reichen und bald von einigen Spiral�n geschmtte�1 ":erden. 
Gleichzeitig stellt sich eine schmale Plattform ein, die allmählich immer breiter Wird und schli�ßhch � 
konkave Apicalseite die obere Hälfte des Umgangs einnimmt. Die Skulp�ur der erwachsenen Wm�ung�n 
ist wie bei voriger Art ; nur sind auch auf der Oberseite deutliche Spiralen vorhanden , auch

. 
smd �e 

Querrippen schräger und schärfer, die V\Tindungen niedriger. Auf dem 
.
letzten �mgang '�erwrs��lt siCh 

die Skulptur ; ein zweiter schwächerer Kiel bildet die Grenze zu der spiralgestreiften Bas1s. Mundung 
tmd Fortsätze unbekannt. 

Die Ähnlichkeit mit A. hamus ist recht groß , insbesondere sind die französischen For�en zum 
Vergleich heranzuziehen. Unser Fossi l  vereinigt die schlanke Gestalt der dritt�n m

.
i t  der V e�1eilung d�r 

Spiralstreifen der vierten Varietät nach PmTTE (Pal .  fr. ,  p. 39 ff.) .  Eigentumlieh 1st A .  s�nocostulct ehe 
geringe Größe und das Fehlen der wulstigen Verdickungen auf dem Hauptkiel der Endwmdung. Man 
könnte dies als Merkmale unreifer Gehäuse auffassen , jedoch sind größere Exemplare aus denselben 
Schichten nicht o·efunden. Ganz entsprechende Schälchen hat HunLESTON aus der P(wlciusoni-Zone Eng­
lands als » d;arf �arieties of Alm·ia hamus« beschrieben und abgebildet (Gasterop. Inf. Ool. P· 1 14, t. 4, f. 7) 

Vorkommen : Brauner Jura e (hauptsächlich im Dentalienton), Eningen. Zahl der untersuchten 
Sti.icke : 50. 

Alaria Parkinsoni QuENSTEDT sp. (Taf. XXII, Fig. 9 - 1 1) .  

1858. Rostellaria. Pm·kinsoni QuENSTEDT. Jura, p .  489, t .  65, f. 2 5  (non SowERBY). 
1 884. Rostellaria Pct1'kiuson i QuENSTEDT. Gastr., p. 566, t. 207, f. 49 - 53. 
1896. Ala.rict Purkinsoui KoREN. Leitfossilien, p. 707. 

Die hoch kegelförmige�1 Stücke sind immer roh verkiest, so daß außer einer mit faltigen Knoten 
besetzten Mittelkante von Skulptur nichts zu sehen ist. Meist erscheinen i.ibrigens die Knoten �ollkommen 

. . · . · · · I eh geraden rund. Die Endwinduna ist mi t  einem kräftigen, schlichten 1 Kiel versehen, der m emen zwm 1 b 
d d b 1 1  · ach außen ae-Finger (an 3 Exempl. beobachtet) ausläuft. Spindelfortsatz bal gera e ,  a c '�emg n 

. . . b 
· di A ß - 1 '  fl"  lf" · · ·wmtert der Flugel ist von bogen. - An einem Exemplare (Fig. 1 t )  s1eht man e u e1u.1ppe uge orm1g e1 ' 

. 
d d t t .. eh liehen BefLmde nicht 1 Die Figur in den "Gastropoden" zeigt die Knoten auch auf der Endwm ung , w as em a sa 

. 
entspricht. Besser ist in dieser Hinsiebt die schematische Zeichnung im "Jura" ,  der dasselbe Stück zugrunde hegt. 
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3 leicht gebogenen Rippen gestützt. Dabei ist der Spindelfortsatz kurz und spitzt sich rasch zu. Es 
erinnern diese Verhältnisse an die Gattung Ch enopus s. s. PI ETTE. Das Gewinde ist aber so roh erhalten 
daß ein genauer Vergleich mit dem gewöhnlichen Vorkommen nicht möglich ist. 

' 

A .  Parkinsani ist an der geknoteten Mittelkante gut kenntlich und bildet ein nicht unwichtiges 
Leitfossil fur die dunklen Schwefelkiestone an der Grenze von Braun-Jura oje. 

Vorkommen : Brauner Jura e, Eningen. Untersucht wurden über 1 00 Exemplare. 

Alaria Kokeni n. sp. (Taf. XXII, Fig. 1 2). 
Höhe von der Basiskante bis zur Spitze 15 mm ; Breite 10 mm ; Gewindewinkel 400. 
Das kegelfönnige Gehäuse baut sich aus 10 Windungen auf , deren Konvexi tät von oben nach 

unten in  der vVeise abnimmt, daß die ersten bauchig gebläht, die letzten konkav eingewölbt sind. Auf 
di

_
e 3 glatt en �nfangswindungen folgt ein Umgang mit nach vorn konkaven Querrippen , die sogleich 

Wieder verschwmclen, um auf der siebenten vVindung neu aufzutreten. Unterdessen hat sich ein Mittel­
ki�l ausg�bilclet , auf c:em sich die Q �terfalten zu I\noten verstärken. Ihre mächtigste Entwicklung er­
retcben cliG  Knoten auf dem konkav emgewölbten vorletzten Umgang, wo s i e  kräft ige, dreikantige Dornen 
nlit senkrechter Stirnseite bilden. Die Schlußwindung trägt 2 scharfe Kiele ; die stark vorragende 
Mi ttelkante ist anfangs knotig bis gewellt , wird aber schließlich ganz glatt , der schlichte untere .Kiel 
bildet eine scharfe Grenze gegen die mäßig gewölbte Basis. Spindel vorgezogen. Mi.indung unbekannt. 

Obwohl von den Lippenfortsätzen nichts bekannt ist , ist die Stellung der Form bei Ala1 ·ia 

durchaus gesichert , wie nicht nur die doppelt gekielte Endwindung , sonelern noch mehr die charalde­
ristischen, oben gebuchteten, unten weit vorgezogenen Anwachss treifen beweisen. Auch die individuelle 
Entwicklung ist typisch. 

Diese eigenartige, schöne Form widme i ch Herrn Professor Dr. v. KoKEN. Sie nimmt eine ge­
wisse Sonderstellung ein ; am ehesten ergeben sich , durch .�1. Pm·l.-insoni vermittel t , Beziehungen zur 
hamus-Gruppe. 

Vorkommen : Das einzige Exemplar ist von vorziiglicher Erhaltung und stammt aus dem braunen 
Jura c :on Eningen ; es ist Eigentum des Stuttgarter Naturalienkabinetts. Außerdem sah ich in der palä­
ontologischen Sammlung zu Miinchen 3 identische Stucke aus den Variansschichten von Mönthal (Aargau). 

Alaria cochleata QuENSTEDT sp. (Taf. XXII, Fig. 1 3) .  
1 87i8. Rosfella'l"ia. cochleatct QuENSTEDT. Jura., p. 4 89, t .  65 ,  f. 27-28. 
1 860. l.'ostel.'arirt cochleata. H.EBERT et DESLONGCHAi\IPS. Moutr.-BeiJay,  p.  1 60,  t. 6,  f. 9. 
1 869. Chenopus Ph ilippi BRAUNS. liiittl. Jma, p.  170 (Syn. z. Tl.). 
1 88i. Rostellaria cochleata QuENSTEDT. Gastr . ,  p. 568, t. 207, f. 57-58 u. p. 302, t. 1 96, f. 39. 
1 891 .  Alaria cochleata PmTTE. Pa!. fr., p .  1 1 0, t. 22, f. 1 - 6. 
Schale getiirmt, schraubenförmig, klein (das größte Exemplar mißt von der Spitze bis zur Basis­

kante nur 1 0  mm) .  Der mittelständige R iel springt sehr· weit vor , ist aber nicht scharf , sondern flach 
gerundet. Die Unterseite des einen schließt mit der Ober.:;e i te  des folgenden Umgangs zu einer gleich­
mäßigen Hohlrinne zusammen, in deren l\1itte die kaum sichtbare Naht verläuft. Der I\iel ist anfangs 
geknotet, dann gekerbt ,  schließlich glatt ; f:_tuf seiner Höhe sind die die ganze Oberfläche bedeckenden 
zarten Längslinien besonder.:; deutl ich. Endwindung 1nit 2 I\an t en, Basis wenig gewölb t, Spindel vorge-

I · I 
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zogen. Fortsätze bei den schwäbischen Stücken nicht  beobachtet. Die von PmTTE beschriebenen fran­
zösischen Exemplare haben einen nach außen gebogenen Spindelfortsatz von der Länge des Gewindes ; 
die Außenlippe ist in  2 Finger ausgezogen , von denen der obere kurz und ziemlich gerade nach oben 
gerichtet ist, während der untere erst gerade nach abwärts geht, dann scharf nach oben mnbiegt. 

Von der mitvorkommenden Promath ilclia cochlea· rict Qu. , die eine ähnliche Tracht besitzt , unter­
scheidet sie sich leicht durch die doppelt gekielte Endwindung, den stumpferen Gehäusewinkel sowie die 
Anwachsstreifen, welche hier so gut wie unsichtbar, dort fadenförmig erhaben sind. 

Sehr schwierig ist es dagegen , die einzelnen A rt en der coclzleata-Gruppe auseinanclerzuhalten. 
DESLONGCHA�IPS (Mem. Soc. Linn . Norm. VII,  p. 1 7 1 ) faßte dieselben unter einer Bezeichnung, Bosteltrwia. 

trifida PmLL . ,  zusammen ; die Form reicht nach ihm vom mittleren Lias bis zum Kimmeridge. A. n'ORBIGN Y 

1md nach ihm PmTTE trennten sie in 4 Spezies : A laria. E11desii Orm.  (PmTTE, Pal. fr. ,  p. 20), Lias moyen ; 
A .  Lorieri Otm. ( 1 .  c. p .  32), Bajocien und Bathonien ; A .  cochleata Qu.  (l .  c. p .  1 1 0), Callovien ; A .  Glaucns 

0RB. ( l .  c. p. 186), Corallien und Rimmeridgien. Ohne Zweifel ließen sich hiebei die beiden französischen 
Autoren von stratigraphischen Rücksichten leiten, denn die morphologischen Unterschiede sind so gering, 
daß man sicher bei einem einzigen Namen stehen bleiben wUrde , wenn die Fundschicht jedesmal die­
selbe wäre. Immerhin a])er unterscheidet sieh A .  coch1eata von den übrigen Formen (auch von A .  C.i­

carinata. MüNST .) durch die gleichmäßige Einwölbung der beiden Seiten , in die d ie  Naht gleichsam nur 
eingeritzt ist , und durch die Beschaffenheit des I\ ieles. Für die schwäbische Form ist außerdem die 
geringe Größe charakteristisch. 

0PPEL hat mit seiner A laria concuvrt .Mü:-<ST. sp. offenbar die vorl iegende Spezies im Auge, denn 
er sagt : » In Wi.irttemberg erllielt ich sie zahlreich aus den oberen Parkinsonischichten von Eningen. « 
Das Original von Cerith ium cm1cavnm M üNST . ist zwar jedenfalls eine Alaria (vielleicht auch eine Pseu.d­

alaria, keinesfalls aber eine Spinigera, wie ScHWSSER. (Zeitschr. der D. geol .  Ges. Bel. 53, p. 554) angibt), 
unterscheidet sich jedoch von A .  cochleata durch die deutliche Längsskulpt ur und den gewellten , der 
unteren Naht genäherten Kiel. Auch die Formen, welche BRAU:-rs aus den mittleren Schichten der Par­
kinsanigruppe von Goslar etc. beschreibt , dürften auf A .  cochleata zu beziehen sein , die aJs synonym 
angeführten Arten scheiden aber woh l  sämtlich aus : die Unterscheidungsmerkmale von Oen"th . co11cavu.m 

MüNST. wurden schon dargelegt ; 0/wnopus Ph ili.ppi DuNKJ<:R  u.  KocH und Fusns cun•ica uda RoE. haben 
treppenförmigen Aufbau ; J.lfat!tilda eu_qlyplw LAUB!:: ist von ihrem Autor richtig klassifiz�ert ; Tnrritel1a 

e.tccwata Hl� B. u .  DEsL. (die Ubrigens nach dem 'l'ext p .  1 98 als T. G11c1Tei zu bezeichnen ist) gehört zu 
P:;eudalaria HunL . (Gasterop. Inf. Ool. ,  p. 188). 

Vorkommen : Brauner Jura s (Dentalienton) , Eningen (20 Exempl .) .  Brauner Jura L Streichen 
bei Balingen (7 Exemplare im paläontologischen Mu.:;eum zu München). Mittlere Parkinsonischichten, 
Goslar etc. Callovien, Montreuil- Bellay ( 1 0  Exemplare, MUnchen). Auch unter den von Hu oLESTON als 
A. Lorieri beschriebenen Formen cli.irfte die echte coclt!eata vertreten sein (vgl. bes. var. B ,  Gasterop. 
Inf. Ool . ,  p. 1 34, t. 6, f. 6') ; sie stammen ebenfalls aus der Parkinsoni-Zone (Burton Bradstock) . 

Alaria Cartieri TrruR:MANN sp. (Taf. XXII, Fig. 14- 1 6). 

1 85 1 .  Troclws Cartieri THUmLANN. Abraham Gaguebin ue Ja Ferriere, p.  1 32, t. 2, f. 4 (zit. nach DE LoRIOL). 
1851.  T1·ochus Ritten: THURMANN. Abraham Gagnebi n  de Ja Ferriere, p. 1 32, t. 2, f. 5 (zit. nach DE LoruoL). 
1858. l!oslelltlria tl·och ifonll'is QuENSTEDT. J nra, p. 550, t. 72, f. 23. 

Palaeontographica . Bd. LVI. 39 
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1 884. Rostellcwict t1·ocll'i{orm is QuENSTEDT. Gastr., p. 570, t. 207, f. 71-72. 
1 898. AlMia Ritteri LomoL. Jllem. Soc. Pa!. Suisse XXV, p. 1 24, t. 9, f. 5-7. 
1 898. Troc1ms Cm·tieri LomoL. l\Iem. Soc. Pal. Suisse XXV, p. 1 4 1 ,  t .  !i, f. 31-32. 

Schale k
'
egelförmig, zugespitzt, mit konkaver Mantellinie. Die  obersten vVindungen sind bauchig, 

die mittleren flach gewölbt , die beiden letzten bei erwachsenen Stücken gekantet. Die Kante verläuft 
'/a der vVindungshöhe von der unteren Naht entfernt ; darüber ist die Schale gewölbt und steil ansteigend, 
darunter flach und senkrecht. Die  Basis ist durch eine zweite Kante im rechten vVinkel abgesetzt ; sie 
ist flach und mit 5-6 gerundeten Spiralrippen versehen. Die ganze Oberfläche ist mit feinen Längs­
linien gleichmäßig bedeckt. Der .Mündung gegeniiber bemerkt man öfters eine wulstige Verdickung. 
Spindel gerade vorgezogen. I ippenfortsätze tmbekam1t. 

Der QuENSTEDT'sche Name ist sehr bezeichnend , haben doch junge Exemplare , bei denen die 
I\ante der letzten Windungen noch nicht entwickelt ist , eine frappante Ähnlichkeit mit einem Tn1clms. 
Der Verlauf der Anwachsstreifen (oben stark gebuchtet , unten weit nach vorwärts gezogen) sehließt 
jedoch auch hier jeden Zweifel über die systematische Stellung aus. 

1�roclws Cc11'tieri und Rütm·i THumr. sind mit Rost. t1'ochiformis Qu. identisch, wie aus P. DE LoaJoL's 
auf die Untersuchung der Originalexemplare gegriincleten Diagnosen m it Sicherheit hervorgeht. Auf dem 
l .  c. t .  9 ,  f. 31 a abgebildeten Exemplare sind auch die Anwachsstreifen angedeutet ; dieselben können 
keinem 11-oclws angehören, denn flir diese Gattung sind einfach nach rückwiirts geschwungene Zuwachs­
linien durchaus charakteristisch . 

A .  Ocwt'ieri ist ein typischer Vertreter der Gruppe der A .  mynrits DEsL .
. 
aus dem Bajocien ; die 

schwäbische Form tmterscheiclet sich durch stumpferen Gewindewinkel, konkave Mantellinie, flache Basis. 
Vorkommen : Brauner Jura I;, Ursulaberg , Gammelshausen , Gruibingen , Boll. Untersuchte 

Stück e : 1 6. In der Münchener Sammlung sah ich außerdem identische Stücke aus dem braunen Jura I; 
von Ützing in  Oberfranken und dem Ornatenton von Combe d'Eschert bei Moutiers. 

Alaria cirrus DEsLONGCHAMPS sp . (Taf. XXII, Fig. 1 7). 

1842. Rostellarüt cit'l'us DESLONGCHAMPS. Illem. Soc. Linn. Norm . VII, p. 1 78 , t.  9, f. 26. 
? 1850. Alari1t ? ci,·rus lllORR!S and LYCETT. Great Ool., p. 22, t .  3, f. 13. 

189 1 .  Alm·ia ärrus PIETTE. Pal. fr., p .  90,  t. 14, f. 3-5. 

Kegelförmig ,  mit zugespitzter Spira und stark verbreiterter Endwindung. Anfangs sind die 
Windungen gleichmäßig gewölbt ; schon frUhzeitig stellt sich aber im unteren Drittel des Umgangs eine  
Kante ein, die d ie  schmale senkrechte Außenseite von  der schwach konvexen, schief ansteigenden Ober­
seite trennt. Die  Skulptur besteh,t in zarten , gleichmäßig über die Oberfläche verteilten Längslinien. 
Endwindung mit 2 Kielen , von denen der untere etwas zurliektritt und die Basis fast rechtwinklig ab­
grenzt. Fortsätze unbekannt. 

Die Art ist mit der vorigen nahe verwandt , wie aus dem ähnlichen Schalenaufbau hervorgeht. 
Andererseits vermittelt das stärkere Auftreten des Kieles mit der cochleata-Gruppe. 

DEsLONGOH.AMPs war nur ein Bruchstuck bekannt ; seine Artdiagnose ist j edoch scharf und treffend. 
So schreibt er über die Endwindung : » dernier tour tres-elargi, comme deprime de haut en bas « .  PmTTE 

gibt eine sehr charakteristische Abbildung des Gehäuses ; die Mündungsfortsätze sind auch ihm unbe­
kannt .  Er stellt die Form mit Vorbehalt zu Alct1'ia , weil keines seiner Exemplare ))ne presente de 
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renflement ni d 'epine sur la  carene posterieure de son dernier tour. « J ecloch fehlt z .  B .  auch A .  sub­

pzr.nclala, der schwäbischen Musterform einer A1aria1 eine solche Schalenansdnvellung vollständig. Schwer­
wiegender ist der Umstand, daß hei A .  cirrns die An wachsstreifung noch nicht beobachtet werden konnte, 
so daß sich die Genusbestimmung zunächst nur auf den allgemeinen Habitus und das D ivergieren der 
Kiele gegen die Mündung zu stützt. 

Vorkommen : Brauner Jura ( ,  Laufen ( 1 Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett). 
Bathonien, Ranville, Rumigny, Eparcy. 

Alaria bicarinata MüNSTER sp. (Taf. XXII, Fig. 1 8-2 1) .  

1 844. - Eostellaria. bicariuata lliüNSTER i u  lloLDFUSS. Petr. Germ., }J . 16 ,  t. 1 70, f. I .  

18i'i8. Rostellal'l'ct hispinosa QuENSTEDT. Jura, p.  550, t.. 72, f. 16 .  
1858. Rostellctria bican'natft impressae QUENSl'ED'l'. Jura, p .  580, t. 73 ,  f. 36-37. 
1 858. llo;;lrllaria. bicarinata alba QuENSTEDT. Jma, p.  599, t. 74,  f. 24-25 ; p. 797. 

1884. Roslellaria bicarinala fuscft C ,<ive ornati QuENSTEil'r. Gastr . , p. 56!:1, t. 207, f. 62. 
1 884. Roslellaria bicarinala impressae QuENSTEDT. Gastr., p .  569, t. 207, f. 63- 66. 
1 884. Ros/ellaria bicaritwla uodoset QUENSTEDT. Gastr., 11. 570, t. 207, f. 67-70. 

1884. Rostellcwia biccl'l'inatct alba a QuENSTEDT. Gastr., p. 568 , t. 207, f. 59. 
1 884. Ro;tellarict bicfl'rinata. albct 8 QuENSTEDT. Gastr., p.  569, t. 207, f. 6 1 .  

1 884. flostellaria bicetr-iuata albct t QuENSTEDT. G astr., p. 568, t. 207, f. 60. 

1 89 1 .  .Alcwia subbicariuala PJETTE. Pa!. fr. ,  p.  1 46, t. 38, f. 1-6.  
1 896 . .A.larict bicarinalct K OKEN. Leitfossilien, p. 708 . 

Obwobl nicht anzunehmen ist , daß ein und dieselbe Spezies vom obersten braunen bis zum 
obersten weißen Jura h inaufreiche, habe ich doch den ganzen Formenkreis unter einem Namen vereinigt. 
Sind die Unterschiede an sich schon minimal, so wird die sichere Trennung ganz unmöglich,  wenn, wie 
im vorliegenden Falle , der Erhaltungszustand zu wUnschen übrig läßt. Hier ist die QuENSTEDT'sche 
Nomenklatur mit großem Vorteil zu benUtzen ; ja sie gibt allein von den tatsächlichen Verhältnissen ein 
richtiges Bild, sofern die Formen zwar nicht durch morphologische Merkmale, ·wohl aber durch den für 
die einzelnen Schichten charakteristischen Erhaltungszustand auseinanderzuhalten sind. 

Di e  gemeinsamen Merkmale sind : vVindungen m it scharfem lVIittelkiel ; Oberfläche fein sp iral­
gestreift. Schalenaufbau mehr oder weniger stufenförmig. Schlußwindung mit 2 gleich starken 1\anten, 
von d enen die untere etwas zurücksteht. Basis wenig gewölbt , scharf abgesetzt und mit einigen kräf­
tigen Spiralen versehen. Spindel zu einem langen, geraden Fortsatz verlängert. Außenlippe mit 2 langen, 
schmalen Fingern ; der obere wendet sich ziemlich scharf nach oben , die Höhe der Spira weit über­
schreitend, der untere ist erst gerade nach abwärts gerichtet und biegt dann plötzlich nach oben um. 

A. bicarinatct var. impresscte (Taf. XXII, Fig. 1 8) .  

Kleine, durchschnittlich 9 mm hohe, schlanke Kieskerne. Die  Anfangswindungen sind stark ge­
wöUJ t ,  d i e  späteren mit einer Mittelkante versehen. Manchmal sieht man auf den oberen Umgängen 
Spuren von Querrippen ; in diesem Falle ist die Kante der unteren Naht genähert. A. Ga,qnebiui THu tm. sp. 
(p, D E  LoRIOL, Mem. Soc. Pal. Suisse XXV, p .  1 2 1 ,  t .  8, f. 1 8-23) ist kaum verschieden . 

A. biccwinata var. nodosa (Taf. XXII,  Fig. 1 9). 
Wie vorige, j edoch gedrungener, mit rUckgebildeter Kante tllld einer knotenförmigen Al1Schwel­

lung auf dem oberen Kiel der Schlußwindung. 
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Beide Varietäten finden sich sehr häufig als IGeskerne in unseren Impressaschi chten , zu deren 
bezeichnendsten Fossilien sie gehören. Durch ihre geringe Größe und ihren Erhaltungszustand unter­
scheiden sie sich von den in den Kalken des weißen Jura gefundenen nicht · unbeträchtlich. 

Alcwia b icarinata var. a. 
Außer den b eiden von QuE�;sTEDT im ))Kolonisierten a« bei Streitberg in Franken gesammelten 

Exemplaren liegen mir weitere Stücke aus diesem Horizont n icht vor. Fiir einige (1 1 )  den QuENSTEDT'schen 
genau entsprechende E xemplare von derselben Lokalität ist in  der Miinchener Sammlung als Ftrndschicht 
die Tenuilobatenzone angegeben. 

Ala.ria bicctriuata. var. ß (Taf. XXII ,  Fig. 20). 
Das QuENSTEDT'sche Original (V\T eiß-Jura ß, Hundsruck) gibt z·war den Habitus recht gut ·wieder, 

ist aber ein Steinkern mit klaffenden Nähten und. gerundeten vVindungen . Ein Schalenrest auf der dritt­
letzten vVindung zeigt , daß eine scharfe Mittelkante vorhanden war. Eine willkomn1ene Eraänzunn· b b 
b ilden einige (3) Exemplare aus dem weißen J ura ß von Donzdorf, die ich Herrn Lelu·er vVITUINGER 
verdanke. Sie lassen den geraden Spindelfortsatz , den enorm verlängerten oberen Finger sowie die zarte 
Spiralstreifung der Oberfläche gut erkennen. Auch aus dem weißen Jura y liegen mir einige Stiicke 
vor (Burgfelden, Trochtelfingen, \Veißenstein) ; sie sind von denen aus ß nicht zu unterscheiden. 

A laoria bica1·inatct var. � (Taf. XXII, Fig. 2 1  ). 

Die RUckenkante ragt etwas weniger weit hervor, die Spiralstreifung i st undeutlich (beides hängt, 
wie ein Schalenstuck der lVIiincheuer Sammltmg zeigt , mit dem Erhaltungszustand zusammen). Über 

der Naht wird der Basiskiel eben noch sichtbar. Fortsätze wie bei den j iingeren Formen. 
PmTTE beschreibt A .  bicarinata aus dem Oxfordien von Neuvizy etc. (4 Exemplare aus diesem 

Horizont, Vieil-Saint-Remy [Ardennes], im lVIUneheuer Museum). Nach n'ORniGNY (Proclr. I, p .  356) findet 

sie sich auch im russischen Jura in der Nähe von Moskau . 

Alaria supraplicata n .  sp. (Taf. XXII, Fig. 22 u .  23) . 
1 858. Rostetletriet caudat<t QuENSTEDT. Jura, p. 625 , t. 77, f. 2 1 .  

1 884. Rostellarict ccmcla tct QUENSTEDT. Gastr. , p. 576, t .  207, f. 93-94 (nicht 95). 
Gehäuse schlank, \iVindungen gewölbt, durch tiefliegende Nähte getrennt. Die Skulptur besteht 

aus zahlreichen kräftigen Spiralen, die von dicht  stehenden Querrippen gekreuzt werden. Diese letzteren 
werden auf der vorletzten \Vindung fein fadenförmig und lösen sich schließlich in Anwachsstreifen auf. 
Auf dem letzten Umgang bildet sich ein mäßig erhabener MiHelJ, iel aus , der der Miindunn· o·eo·eniiher b b b 
3inen Knoten trägt mtd unten von einem zweiten, schwächeren begleitet wird. Beide Kanten l aufen in 
:lünne Fortsätze aus ; der obere ist lang, scharf nach oben gekrümmt, der untere is t  leider weggebrochen. 
Spindel zu einem nach außen gekriimmten Kanal verlängert. 

Mit dem mangelhaft erhaltenen Originale von Bo:;t. ca udata Qu.  zeigt ein stattliches Exemplar 
ms dem mittleren weißen Jura von TutHingen gute Übereinstimmung. Es besteht aus der annähernd 
;ollständigen Endwindung und den zwei vorhergehenden , als scharfer Gegendruck konservierten Um­
�ängen. Ein weiteres schönes Stuck erhielt i ch aus der. paläontologischen Sammlung zu München ; es 
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soll aus dem weißen Jura � von Söflingen stammen , gehört aber , nach dem umgebenden Gestein zu 
urteilen, z iemlich sicher dem mi ttleren Malm an. 

Rom.mR's Rostellrl'l'ia caudata i st von der vorliegenden ' Spezies gänzlich verschieden . Weder 
Skulptur noch Lippenfortsätze weisen irgendwelche Ähnlichkeit auf. 

Der Steinkern aus den Macroeephalusschichten, den QuEi\STEDT (Gastr., t .  207, f. 92) unter dem­
selben Namen abbildet ,  dürfte in den glei chen Formen�reis gehören ; so wie er erhalten ist, läßt er sich 
von den Stücken aus den Lochenschichten nicht unterscheiden. Dagegen ist die kleine l. c. f. 95 ab­

gebildete Schale auszuscheiden ; sie gehört als Jugendform zu Spinigera spiuosa M üNST. sp. 
Vorkommen : Weißer Jura a-y, Tuttlingen, Lochen (5 Exemplare). \Veißer Jura � (?), Söflingen 

(1  Exemplar aus dem Münchener Museum) . 

Alaria dentilabrum QuENSTE DT sp . (Taf. XXII, Fig. \34) .  
1 858. Rostcllaria. dentila.brum QUENSTEDT. Jnra, Jl· 775, t. 95 , f .  24. 

1 884. Rostcllw·ia. dentila. brum QuENSTEDT. Gastr., ]J . 577, t. 207, f. 1 0 1-102. 

Das schlanke Gehäuse besteht aus 7 durch t iefe Nähte getrennten vVindungen. Die oberen sind 
gewölbt und mit derben, von Naht zu Naht reichenden Querwülsten versehen ; auf dem drittletzten Um­
gang hören die ·wulste auf, und es stellt sich eine M ittelkante ein, von der aus die Schale nach beiden 
Seiten schwach g·ewölbt zur Naht abfällt. Die Spiralstreifen , mit denen die Oberfläche bedeckt ist, 
stehen auf der oberen Hälfte dichter als auf der unteren. Schlußwindung mit einem zweiten , j edoch 
weit schwächeren IGel , der die konvexe , spiralgestreifte Basis gegen die Außenseite abgrenzt. Innen­
lippe callös, über die N aJJelgegend gebreitet, Außenlippe in einen kräftigen Fortsatz ausgezogen. Spindel 

zu einem nach außen gebogenen Kanal verlängert .  
Es  ist dies d ie  Beschreibung des von Q u ENS'l'EDT Gastr. t. 207, f. 1 0 1  abgebildeten Stückes von 

Schnai theim, dem sich 2 weitere Stucke der TUbinger Sammlung anschließen. Die größere , schon im 
)) Jura« abaebilclete Schale aus Mühlheim a .  D. weicht nicht unbeträchtl ich ab , sofern sie submarginale b 
Falten trägt, die erst auf der Endwindung verschwinden. 

Vorkommen : ·weißer Jma s, Schnaitheim (3 Exemplare). 

S p i n i gera 0RBIGNY. 
Die Gattung wurde i m  Jahre 1 847 aufgestellt und mit folgender Diagnose versehen (Proclr. I ,  

p .  270) : )) Ce  sont des rostellaires comprimees e t  a varices laterales successives, comme les Brmclla, mais 

qui ont a chaque varice une longue pointe. « Typus : Banella longispi1ut DEsL . (Mem. Soc. Linn . Norm. VII, 

p .  1 52,  t. 1 0, f. 29). Schon DESLONGCHAMrs brachte seine )) coquille singul iere« mu· zögernd bei Ranellct 

unter , indem er auf den ungewöhnlich langen Spindelfortsatz hinwies , der der Schale einen Fusus­

artigen Umriß verleiht und bei Banella. niemals vorkommt. Selbst Q cENSTEDT, dessen Abneigung gegen 

neue Gattungsnamen bekannt. ist, sah sich veqmlaßt, für Bostcllcwia semicariuata MüN.:lT .  ein eigenes Genus 

Mtwicidct vorzuschlagen (Handbuch 1 .  Aufl. 1 852, p. 434, t. 34, f. 54). 
\iVas die Stellung im System anlangt , so sehließt sich Spinigem. unmittelbar an Ala.ria an , wie 

aus der Übereinstümmmg der ersten Entwicklungsstadien hervorgeht. Es ist jedoch nicht ratsam , mit 

P 1 ETTE Sphrigem lediglich als Subgenus von Alct1'ia. zu betrachten (Pal. franc;. , p. 470 : )) En realite , les 
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spinigers ne sont qu'un sous-genre. l ls  forment unes des subdivisions du genre Alrl'l'ia«) .  Das Verhältnis 
der Fortsätze zum Mündungsrand ist nämlich bei beiden Gattungen verschieden. Bei A lcwia bi lde;1 die 
Fortsätze einfach die spitzen Endigungen der ausgebreiteten Außenlippe : dem gegenüber sind die Stacheln 
einer Spinigem zwar - entgegen der Ansicht QuF.NSTEDT's, Gastr. p. 572 - » Finger des Lippensaumes« ,  
s ie nehmen aber eine selbständigere Stellung ein , sofern sie am Rande der einfach gebogenen Außen­
lippe als unvermittelt beginnende enge Rinne angelegt werden , die rasch zu einem Hohlzylinder ge­
schlossen wird. Durch die Stacheln wird auch der V m·lauf der Anwachsstreifen im Vergleich zu Alcwia 
bedeutend modifiziert. 

Spinigera macrocephali QuENSTEDT sp. (Taf. XXII, Fig. 25). 
1 884. l'rfuricida 111acrocephali Qu�<:NSTEDT. Gastr.,  p.  575, t. 207, f. 87. 
Höhe der 4 erhaltenen vVindungen 1 6  mm ; Breite der Endwindung 1 1  mm. Die gewölbten Umgänge tragen auf i hrer oberen Hälfte 6 gleichmäßig distanzierte Spiralen ; dann folgt eine seichte glatte Rinne , die durch einen dicht iiber der Naht verlaufenden Spiralkiel nach mlten abgegrenzt wird. Die Stacheln stehen in 2 f!egenüberli ee:enden Reihen reaelmäßia übereinander · � 'J 'J b b ' sie entspringen auf der Höhe des Kiels , also dicht über der Naht. Die Anwachsstreifen beschreiben eineH gleichmäßigen , nach hinten konvexen Bogen. Durch die Stachelbildung werden sie in ihrem Verlaufe stark heeinflußt (vgl. die Verhältnisse bei der folgenden Art). Endwindung stark gewölbt, ihre Oberfläche geht ohne scharfe Grenze in die Basis i.iber. Spindelfortsatz gerade, 9 mm lang. Die breite , glatte , senkrecht gestellte Rinne dient als Unterscheidungsmerkmal gegeni.iber Sp. fmgilissima Qu. ,  mit der im iibrigen große Ähnlichkeit herrscht. 

Vorkommen : Das einzige Stück , QuENSTEDT's Original , stammt aus dem .Macrocephalusoolith von Dürnau. 

Spinigera semicarinata MüNSTER sp. (Taf. XXII, Fig. 26-28) . 
1 8J4. Roste/lariet semicariuctlct liiüNSTER in GoLDFUss, Petr. G erm . , p. 1 6 ,  t. 1 69, f. 8 .  1 85 1 .  F.ostellarict Danielis THURMANN. Ahraham Gaguebiu ue Ia Ferriere, Jl.  130, t. 2, f .  2 (cit. nach DE LORIOL). 1 852. ltfttricidn semicariuata QUENSTEDT. Handb. 1. Auf! , p. 4 3 4, t. 34, f. 54-56. 1858. Muricida semicariuatct QUENSTEDT. Jura, p. 549, t. 72, f. 1 8 -20 u. p. 580, t. 73, f. 3 1-32 (nicht 30). 1884. Rost�llari(l, sem ic,wiuata QuENSTEDT. Gast r. ,  p. 574, t. 207, f. 7 8 - 82.  1882. Spiu igera protea PIETIE. Pa! .  fr., p . 4 7 1 .  t .  88-90. 
1 8%. Spinigem semicarinata KoJmN. Leitfossilien, p. 707. 
1 898. · Spinigera Dauiclis LORIOL . l'vlem .  Soc. Pn.I. Suisse XXV, p.  1 28, t. 9 ,  f. 1 0 - 1 5. 
Höhe erwachsener Exemplare (ohne Spindelfortsafz) im Mittel 1 2  mm. Das größte Exemplar, ein Bruchstuck von 4 \iVindungen, ist 23 mm hoch und 1 2  mm breit. 
Das mäßig hochgetürmte Gehäuse baut sich aus gewölbtE)n , durch tiefe Nähte getrennten \i\lin­dungen auf. Im unteren Drittel jedes Umgangs verläuft ein ziemlich breiter gerundeter Kiel , der auf beiden Seiten durch eine seichte glatte Rinne von der übrigen spiralgestreiften vVindungsoberfläche ge­trennt ist. Er verbindet die Ansatzstellen der Dornfortsätze.  Diese letzteren sind sehr lang und di.inn, wenig nach abwärts gerichtet und schwach gebogen (an einem Exemplar des MUnchenet· Musetuns aus dem Ornatenton von Gammelshausen ist  der Stachel der Endwindung t4  mm l ang , bei einer Höhe der Schal e  ohne Spindelfortsatz von 1 1  mm). Die an die obere und die an die untere Rinne angrenzende 
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d h e Gehäuse eine ähnliche Be-Oberflächenspirale bekommen auf den untersten m unge� erwac s ner 
. 

c 

• 
schaffenheit wie der MittelkieL Basis konvex, schwach kanbg abgesetzt, spiralgestreift Spindelfortsatz 
aerade länaer als die Schale. 

. . 
o ' Eig:nartig ist die individuelle Entwicklung , die von PmTTE ausfül_n·hch be��hneben und �uf 
3 vollen Tafeln außerordentlich schön dargestellt ist. Unter den schwäbischen Stucken lassen steh 
2 Typen unterscheiden, die auch in der » Paleontologie frangaise« abgebil�et sind (vgl. t. 88, f. 1:4. und 
t. 89, f. 1 - 3) .  Bei beiden sind die 4 ersten \iVindungen glatt und bauchig ; auf d

.
ei� 5 .

. 
Um�

.
ano h �ten 

b · 1 · ( A) Qt1e1•1·1· 1Jpen auf die sich unter dem Hinzutreten von Längshmen m Kornerreihen m c er emen var. , 
. auflösen. Die zweite Abänderung (var. B) zeigt statt der Querrippen eine m it I�noten besetzte M
.
�ttel-

k t d . f den1 �0 t!Il d 6 UmO'ang · dann werden die Knoten durch Spn·alskulptur verdrangt. an e un zwar au . · b ' . 
Bei b

1
eiden Varietäten stellt sich 1/2 Umgang nach dem letzten Querwulst bezw. Knoten der erste Dorn- . 

fortsatz ein . Die beifolgende k leine Tabelle diene zur Übersicht : 

Umgang I var. A (Taf. XXII, Fig. 27) I var. B (Taf. XXII, Fig. 28) 

1 -4 

5 
6 

7 
8 

bauchig, glatt 
Querrippen 

1 .  Domfortsatz 
typische Skulptur 

)) 

} 
bauchig, glatt 

Mittelkante mit 
Körnerreihe 1 .  Dornfortsatz 

typische Skulptur 

PmTTE faßt var. A als allerjüngstes Stadium auf, jedoch mit Unrecht, wie aus dem Vergle�ch 
der Größe und der Zahl der Windungen sofort hervorgeht. Eine bemerkenswert� Varie�ät , welche I�h 
· s 1 1 ' cl t faild I'st a'If t 88 f 8 der » Paleontologie frangaise« abgebildet ; hier warden clie rn c nva Jen Ill 1 , c • , • 

• • • 
Knoten des einen Umgangs auf dem folgenden durch Rippen ersetzt. vVir haben also eme Kombmahon 
von A und B. 

Vergleicht man Jugendstadien bei er ypen , e wa nac us 1 un 'd T t h A b ' ld g des ersten l{notens , so ist 
A bauchig fast kuaelig B höher, schlanker. A ist weit seltener als B. . . . A�ch die ;nwa�hsstreifen verdienen eine nähere Betrachtung. Dieselben sii:d o�en �uchbg

. 
Wlß 

b · .Al . · e ·falu·en aber auf dem Mittelkiel eine Knickung nach rückwärts, so daß s1e hier emen Wmkel er a1 1 a, I . . -,;�i\T · k 1 1 ·t . . t e ' c>1teter· Spi'tze bilden Unmittelbar hinter e inem Stachelansatz Ist dieser v m e noc 1 mi vorwar s g n 1 • 

. . .. 1 ·t t f fast gestreckt . allmählich wird er spitzer, bis nach einem halben Umgang die Bildung des nac 1s en s ump , ' . . . 1 '  ßt · ·d d · Winkel St 1 l b · t Indem sich der erst rinnenförmige Fortsatz zu emer Rohre sch Ie , wn ei ac 1e s egmn . . 1 .. k .. t stumpf gestreckt und iiberstumpf, d. h. am Ende der Knotenbildung ist seine 
.
Spitz� nac 1 ruc w ar s 

gerich;et. Jetzt tritt ein Ruhezustand ein ; das weitere vVachstum beginnt plötzlich , m der oben ange-

gebenen Weise. 
. . · ,h lten D ·e MüNSTER'schen Originale (aus dem Ornatenton von Boll) sind nicht eben gunshg ei a ' I 
� d  E� 'edoch läßt sich illl'e Identität sicher feststel len.  Den Figuren 8 a  und Sb liegen 2 vers� 1e  ene 

. -�lare zugrunde ; a ist braun verkiest und zeigt clie Skulptur ziemlich deutl ich , b steckt 1m Ton und Ist 

roher erhalten (Zeichnung schematisiet"t). 
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A n  der Identität von Spi1U:gera Danielis THumr. sp. und Sp. 1n·otea PmTTE ist nach den treff­
lichen AusfUJn·ungen von P. DE LoaroL bezw. PmTTE nicht zu zweifeln. 

Vorkommen : Die  Form beginnt in Schwaben im braunen Jura e, hat im Omatenton ihre größte 
Verbreihmg und reicht bis in  die Impressaschichten hinauf. Untersucht wurden mehrere 1 00 Exemplare 
von Streichen bei Balingen , Benren , Eningen , Gruibingen , Boll , Reichenbac.h i. Täle. Außerdem sah 
ich in der Münchener Sammlung zahh·eiche Stücke aus deni. Oxforclien des Berner Jma (Chatillon). 
Weiter findet sich die Spezies in den Departements Jura und Ain im gleichen Horizonte. 

Spinigera fragilissima QuENSTEDT sp. 

18n8. llfuricida (ragilissimn QUENSTEDT. Jul'n., p .  489, t .  65, f.  30. 

1 884. ltfuricidCt fragUissima QUENSTEDT. Gastl'., p. 573, t.  207, f. 77. 
1 89ü. Spin igern (J'<tgilissinw KoKEN. Leitfossilien, p.  707. 

Die stattlichen Exemplare lassen zwar den Spinigerentypus schön erkennen, sind aber im einzelnen 
durch die Verkiesung ziemlich entstellt . Das beste , im »Jura « trefflich abgebildete Stiick zeigt nicht 

nur die langen, zarten Stacheln in ziemlich vollständiger Erhaltung, sonelern auch die Skulptur wenigstens 
des letzten Umgangs. Im unteren Drittel der gewölbten vVindung verläuft ein scharfer , die Fortsätze 
verbinelender K iel , der von der feinen Spiralskulptur der i.ibrigen Schalenoberfläche beiderseits durch 

je ein glattes Bnnd getrennt ist. Basis gerundet, ebenfalls mit Spirallinien. Spindelfortsatz gerade, lang. 
� Von Sp. semicariuata unterscheidet sich vorliegende Spezies durch ihre stattliche Größe sowie 

durch das Vorhandensein nur eines Kieles auf den erwachsenen vVinclungen. Bei Sp. 11/(/CI'OCepltali liegt 
der Spiralkiel und mit ihm die Ursprungsstellen der Stacheln der unteren Naht dicht genähert. 

Spinigera compressa 0Rn. aus dem Callovien von Montreuil-Bellay ist nahe verwandt und wird 
von Pm·nE (Pal. fr. p .  488) mit der QuENSTEDT'schen Art identifiz iert ; ein exakter Vergleich ist bei  der 
mangelhaften Erhaltung der schwäbischen Stiicke nicht durchführbar. 

Vorkommen : Brauner Jura (, Ursulaberg. Zahl der untersuchten Stücke : 4. 

Spinigera spinosa MüNSTER sp. (Taf. XXII, Fig. 29 u. 30). 
1843. Chenopus ? spinosus MüNSTER. Beitr. I, p. 109, t. 1 2, f. 2. 
1844. Rostellarict spiuosCt GoLDI'USS. Petr. Gel'm., Jl. 1 7, t. 1 70, f. 2. 

1 858. Mul'icida. semicarinata alba QuENSTEDT. Jurn., p. 508, t. 74, f. 23. 

1 858. Mttricicla semicarinalct ' QuENSTEDT. Jurn., p. 797, t. 98, f. 23. 

1 884. Muricida albct QuENSTEDT. Gastl'., Jl. 57.), t. 207, f. 88-9 1 .  

J 884. llfuricidct bica.rinCtta QuENSTEDT. Gastr., p .  5 72, t. 207, f. 76 (nicht 7i'o). 
1 896. Spiuigem alba KoKEN. Leitfossilien, p .  707. 

Das hochgetürmte Gehäuse baut sich aus konvexen, an den Nähten t ief eingezogenen vVindungen 
auf, deren größte vVölbung etwas unterhalb der Mitte l iegt. Die Skulptur besteht aus dicht gechängten, 
gleichmäßigen Spirallinien , die auf den oberen Umgängen mit den fadenförmig erhabenen Anwachs­
streifen ein feines Gi tterwerk bilden. Die Längslinien der unteren vVindunaen sind dao·eaen fas t  aJatt � b b b  b ' 
ebenso diejenigen der Basis. Auf der Höhe jeder vVinclung verläuft, die Ansatzstellen der Dornfortsätz� 
verbinelend , eine stärkere Spirale. Die Stacheln sitzen auf lmotenförmigen , nach oben und unten aus­
gezogenen Erhebungen. Außenlippe wulst ig ; Spintlei in einen dünnen, geraden Fortsatz auslaufend. 
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Die individuelle Entwicklung verläuft wie bei Sp. smm:ccwiua.ta , so daß jugendliche Exemplare 
beider Arten ziemlich ähnlich sind. Das kleine Stuck aus den Lochenschichten, welches von Q uENSTEDT 

(Gastr. t. 207 , f. 95) als Rostellcwia cauclata. abgebildet ist , stellt ein Jugendexemplar der vorliegen­

den Art dar. 

Die Form läßt sich in Schwaben von den Lochenschichten bis zu den s-Platten verfolgen, ohne 
daß sie erkennbare V eränclerungen erleiden würde. 

Rosiellwria, spinosct GoLnFuss 1 ist mit der QuENSTEDT'schcn llftwicida alba. identisch , wie aus dem 

Vergleich der Originale hervorging. Der erstere Name hat darum die Priorität. 

Vorkommen : Weißer Jura a, Lochen, Streitberg (?) ( 4 Exemplare) ; vVeißjura ß, Streichen, Laufen, 

Thieringen, Zillhausen, Donzdol'f, Geislingen (24 Exempl.) ; vVeißjura y, Nusplingen, Böllert , Gruibingen, 

Degenfeld (23 Ex.) ; Weißjura s ,  Ulm , Söflingen , Sigmaringen (4 Ex.). Fränkische Fundpunkte (nach 

Exemplaren des lVIUnebener :Museums) : Transversariushorizont , OberrusseJbach bei Erlangen ( 1  Ex.) ; 

Tenuilobatuszone, Streitberg (5), rrhalmässing (3 Ex.) ; Lithographischer Schiefer, Solnhofen (2 Ex.). 

Außerdem sah ich ein Stück aus der Tenuilobatuszone von Baden im Aargau. 

Spinigera bicarinata QuENSTEDT sp . (Taf. XXII, Fig. 31 ) .  

1858. Rostellctria. bicarinata. ? QuENSTEDT. Jura, p .  797, t. 98, f. 22. 

1 88-!. Muricicln bica.rinata. QUENSTEDT. Gastr., p. 572, t. 207, f. 75 (nicht 76). 

Von dieser Spezies l iegt mir nur das QuENSTEDT'sche Originalexemplar vor. Es ist ein Bruch­

sti.ick , das aus dem letzten Umgang und einem Teil des vorletzten besteht . Interessant ist das Stuck 

deshalb , weil es einen ganz eigenartigen Typus reprasentiert , sofem die Endwindung 2 Kanten trägt ; 

von beiden gehen an zwei gegenüberliegenden Stellen lange, dünne, nach oben geschwungene Fortsätze 

aus, so daß der letzte Umgang, den geraden, am Ende ganz wenig gekrümmten Spindelfortsatz einge­

rechnet, 5 Ausläufer entsendet. 

Eine ganz analog gebaute SpinigP.1·a liegt in der paläontologischen Sammlung zu Mi.inchen ; sie 

stammt aus der 'l'enuilobatenzone von Ebermarmstaclt in Oberfranken. Der Kiel ist krenelier t ,  die Ober­

fläche mit feiner Spiralskulptur bedeckt. 

Aus dem englischen Unteroolith (Sowerbyi-Zone) beschreibt HuDLESTON (Gasterop. Inf. Ool. p. 1 06, 
t. 3, f. 6) eine Sp. didaclyla , die ebenfalls 2 K iele auf der E ndwindung trägt. Doch liegen hier die 
Verhältnisse insofern anders, als sich die Außenlippe wie bei Alcwia ausbreitet, was bei der vorliegenden 
Form anscheinend nich t  der Fall ist . 

Vorkommen : \Veißer Jura �, Söflingen .  

A po rrhai s nA CosTA (= C h e n o pus PmLIPPI). 
Unterscheidet sich von Alari((, durch das Vorhandensein eines vorderen Sinus. PIETTE teilt die 

Gattung in 4 Subgenera, Monocuph us, Ohenop u.s s. s. , llfalaptem. und Oyphosolenus. Davon sind zwei auch 
1m schwäbischen Jura vertreten. 

t Das Original ist p ln.ttgeclrückt uncl läßt die Rückenkante übermäßig stark hervortreten. 
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Chenopus suevicus QuENSTEDT sp. (Taf. XXII, Fig. 32). 
1 858. St·rombus suevicus Q.uENSTEDT .  Jura, p.  797, t. 98, f. 2 1 .  
1884. Strombites sueV1:cus QUENSTEDT. Gastr., p.  571,  t .  207-, f. 73. 

Umgänge stark ge-wölbt, mit zahlreichen gekörnelten Spiralen gleichmäßig bedeckt. Endwindung 
bauchig, Außenlippe zu einem breiten Fliigelfortsatz erweitert. Derselbe ist fast ganzrandig, nur unten 
befindet sich ein mäßiger Vorsprung , welcher den länglichen Sinus vom Fliigelrande abgrenzt. Hinten 
biegt der Flügel nach oben um, ohne sich jedoch auf längere Strecke an das Gewinde anzulegen . Unter 
den Spiralen des letzten Umgangs treten einige stärker hervor : eine grenzt oben die schmale, schief 
ansteigende apicale Part.ie von der Außenseite ab ; sie biegt mit dem Flügel Tiaeh oben um. Auch an 
der Grenze zur Basis verläuft eine ähnliche Leiste, die in dem zwischen Fliigelrand und Sinus gelegenen 
Vorsprung endigt. Dazwischen zeichnen sich noch 2-3 weitere Längslinien durch stärkere Entwicklung 
aus, die schwache Auszaclmngen des Fli.igelrandes verursachen. 

Der brei te, ausgezackte Fliigel , d ie rudimentäre hintere Rinne, der vordere Sinus verweisen die 
Form zu Apo1"1·lw'is, genauer zur Untergattung Chenopns im Sinne PmTTE's. Sie gehört in die Nähe von 
Ch . ·inusca DESJ.. sp . (Mem. Soc. Linn .  Norm. VII, p. 1 65, t. 9, f. 4 ;  Pal. fr. ,  p .  30 1 ,  t. 44, f. 7-8) aus 
dem fi-anzösischen Corallien und Rimmeridgien. Eine ähnliche Form ist von CoN'rEJEAN (Et. Rimm. , 
p. 242, t .  8, f. 8) als Pten;cera llfousbeliaHlensis aus dem Virgulien der Umgegend von Montbeliard be­
schrieben. Auch in den Pterocerasschichten Nordwestdeutschlands kommen verwandte Arten vor (.dpo1·­
·l '!zais -intermedius STR UCKJ\IANN, Ob. Jura , p.  1 1 5 ,  t. 8, f. 6). Von den genannten Formen unterscheidet 
sich Ch. snecicus vor allem durch die schwache Auszackung des Fliigelrandes. 

Vorkommen : Weißer Jura e, Oerlinger Tal ( 1  Exemplar, Orig. Qu.) . 

Chenopus expansus n. sp. (Taf. XXII, Fig. 33) . 

Die Schale setzt sich aus dem spitz leegeiförmigen Gewinde und dem großen letzten Umgang 
zusammeu, dessen äußerer Mündungsrand flügelartig ausgebreitet ist . Die Endwindung trägt 3 Rippen, 
die auf dem Flügel stark divergieren und in 3 Fortsätzen endigen , von denen der untere bedeutend 
kUrzer ist als die beiden oberen. Außerdem zieht sich dem Gewinde entlang ein Fortsatz nach oben 
und auch die Spindel ist zu einem nach auswärts gekrümmten Kanal verlängert. Die Skulptur des 
Gewindes ist mangelhaft (als Gegendruck) erhalte11 ; es läßt sich ein Mittelkiel und zahlreiche, über die 
ganze Oberfläche verteilte Spiralen erkennen. 

Eine nahe verwandte Art ist Ch. auatipes Buv. (Meuse, p.  43, t. 28, f. 1 4 ;  Pal. fr., p. 326, t. 83, f. 1 -3) 
aus den obersten Horizonten des französischen und Schweizer Jura. Hier verläuft jedoch die mittlere Fhigel­
rippe fast horizontal, bei Ch. ex1)(11tsus ist sie stark nach abwärts gebogen ; auch legt sich der obere Fortsatz bei 
der französischen Art in seinem ganzen Verlaufe an das Gewinde an, bei der schwäbischen nur an seiner Basis. 

Vorkommen : \iVeißer Jura � (Plattenkalk), Rammingen. Lithographische Schiefer, Kelheim (j e 
l Exemplar aus der M ünchener Sammlung). 

Cyphosolenus sp. indet. (Taf. XXII, Fig. 34). 

Höhe 4 1  mm ; Breite  1 7  mm. Gewindewinkel 32 o. 

Der Steinkern besteht aus 5 mäßig gewölbten, glatten -Windungen ; sein Um riß ist ausgesprochen 
spindelförmig. Der l etzte Umgang übertrifft das Gewinde an Höhe, die Spindel ist sehr ,veit vorgezogen. 

t 
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Mündung schmal , nach unten sich allmählich verjüngend. Der Außenrand ist oben knotenartig 
angeschwollen. 

Obwohl nur ein einziger Steinkem vorliegt , darf seine systematische Stellung als gesichert 
betrachtet werden. Der spindeiförmige Umriß, die konische Schlußwindung, die schmale langgestreckte · 

Miindung sind charakteristisch für die Gattung Cyplwsolenus PIETTE, deren Steinkeme dem vorliegenden 
Stuck genau entsprechen (vergl. z. B. den Steinkern von C. Dyonisew; Buv. , Pal .  fr. ,  t. 79, f. 8 - 1 0). 

Interessant ist der Steinkern durch sein geologisches Alter ; er ist wohl der älteste bis jetzt 
bekannte Vertret er der in den obersten Juraablagerungen Frankreichs verbreiteten Gattung. 

Vorkommen : Brauner Jma o, Balingen ( 1  Exemplar aus dem Stuttgarter Naturalienkabinett) .  

D i arte m a  PmTTE. 

Hierher rechne ich eine Form aus dem N attheimer Korallenkalk, die von D. pamdoxa DEsL. sp . ,  
dem Typus der Gattung, dadurch abweicht ,  daß die jeden halben Umgang sich wiederholenden Varices • 

nicht zu zwei am Gewinde sich hinaufziehenden Leisten zusammenfließen ; auch ist die Lippenausbreitung 
deutlich aefinaert was allerdinas auch wenn auch nicht in dem Maße, bei J' lingeren Individuen von b b ' b ' 
D. pa1'((do.ra vorkommt (vergl. die Fig. Pal. fr. , t. 9, f. 1 0, und PIETTE's Bemerkung p .  494). Einen ganz 
analoo-en Habitus weist daaeaen Pterocem SiJ?inigera. ET. aus Corallien von Valfin auf, die von PmTTE b . b b 
ebenfalls als Dial'tema beschrieben tUTd zum selben Subgenus (Polysloma) wie D. pantdoxa gestellt ist .  
Es dUrfte darum auch die schwäbische Art eine echte Dia·rlema sein. 

Der Name Polystomn kann wohl entbehrt werden ; will man mit PmTTE die Gruppe in zwei 
Abteilungen spalten , so kann doch für die um D. zwradoJ.'a , den ursprUngliehen Typus der Gattung, 
sich gruppierenden Formen die Bezeichnung Dial'lema s. s .  beibeh alten ·werden. 

Diartema fusiformis MüNSTER sp. (Taf. XXII, Fig. 35 u. 36). 

1 844. Mitrex fu.siforlm's l\IüNSTER in GoLDFUS · . Petr. Germ . ,  p.  28, t. 1 72, f. 1 4 . 
1858. Mul'icida corallina QuENSTEDT. Jura, p. 774-, t. 95, f. 1 9 - 20 (nicht 1 8) .  
1 860. Alar-ia Oppeli RoLLE. Sitzungsber. d. k. Ak.tcl. cl.  Wiss. ,  ma.th. ·naturw. K lasse, Bd. 42, p. 269, f. 2. 
1 884. llfnricida. COI'(fllina QUENST IW'l'. Gastr., p. 576, t .  207, f. 96-98 (nicht 99). 

Das spindeiförmige Gehäuse baut sich aus gleichmäßig anwachsenden, in der l\1itte gekielt en 
Windungen auf. Die oberen Umgänge tragen je etwa 10 in gleichen Abständen angeordnete Quenippen, 
die sich auf der Kante zu spitzen Dornen erheben. Außerdem bemerkt man Spi rallinien, die auf der 
Apicalseite sehr zart sind und mitunter ganz fehlen, auf der Unterseite aber deutlicher hervortreten 
(meist sind es hier 4 abwechselnd stärkere und schwächere). Im Laufe des vVachstums verliert die 
Skulptur an Regelmäßigkeit ; insbesondere treten die Querwülste in wechselnder Stärke, Anzahl und 
gegenseitiger Entfemung auf. Es besteht dabei die Tendenz, jeden halben Umgang einen stärkeren 
Varex auszubilden, so daß zwei gegenüberliegende \iVulstreihen erzeugt werden, wenn auch nicht so 
reaelmäßio- wie etwa bei Onkospim. Auf dem letzten Umgang verlieren sich die QuerwUlste ; von den b b . 
S piralen der Unterseite bildet sich eine zu einem zweiten Kiele aus. Der li·Iünclung gegei1über befindet 
sich ein kräftiger Varex, der deutlich als stehengebliebener Mündlmgsrand zu erkennen ist. Die Außen-
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lippe ist gewöhnlich weggebrochen ; das Gehäuse macht dann mit seiner weit hervortretenden, unterhalb 
der Mitte etwas verdickten Spindel einen Fnsns-artigen Eindruck . An vollständig erhaltenen Exemplaren 
laufen die beiden Kiele der Endwindung in kurze, divergierende Finger aus ; dicht vor dem scharfen 
Mündungsrand befindet sich eine wulstige Verdickung. Kanal kurz, wenig nach außen gedreht. 

GoLDFUss gibt die t reffliche Abbildung einer jungen Schale, wo clie  Querrippen noch m it großer 
Regelmäßigkeit aufeinander folgen. Ein Vergleich der Originale ergab die vol lständige Identität mit  
111it1'icüla corall'ina Qu.  QuENSTEDT's Figuren im »Jura« geben ein treues Bild der meist roh verkieselten 
größeren Stücke. 

Nahe verwandt ist Dicl1'le'llla spini,r;era ET. sp . aus dem Corallien von Valfin. 1 Die schwäbische 
Art unterscheidet sich u. a. durch illl'e scharf gezähnten Querrippen. 

Vorkommen : Weißer Jura s, Nattheim. Zahl der untersuchten Stücke : 20. 

Familie : Columbellinidae FrscHER. 

Die hierher gehörenden Gattungen Columbellina 0RB. , Columbtllaria. RoLLE , Zitlelia GEilllii.  und 
Pete1·sia. Gm1�1 . wurden nach O I�BIGNY's  Vorgang bis in die Mitte der achtziger Jahre allgemein in die 
Nähe von Columbella LAM. gestellt, vms von Qu ENSTEDT entschieden bekämpft wurde ; in seinen » Gastropoden« 
äußert er sich darüber : » \i\Tenn N eum·e d ieselbe [Cassis corallina.] Qolumbellcl'l'ia nannten , und sie zur 
Colmnbella. stellten, so muß man das einen völligen :Mißgriff nennen ; Dolirwia wäre das richtige gewesen. «  
Dieser Auffassung hat die Folgezeit Recht gegeben : während wir noch i n  ZITTEr/s »Handbuch« die 

ältere Klassifizierung finden, stellt FISCHER 1 887 die fraglichen Gattungen mit Ausschluß von Colu'lllbella 
zu einer besonderen Familie vereinigt zwischen Triton und Cassis. Dieselbe Anordnung befolgte dann 
auch ZITTEL in seinen » Grundziigen« .  Mit QuENS'l'ED'l' dürfen wir wohl Columbellaria als den ersten 
Stamm der Cassideen betrachten. 

F ür SchwalJen kommen nur die beiden Gattungen Collunbelfcl'l'ia und Z.iltPfia in Betracht ; sie 
sind durch je eine Spezies im Iattheimer Coralrag verh·eten. Über das Verhältnis dieser beiden Gattungen 
zueinander sowie zu verwandten fossilen tmd recenten Gruppen verdanken wir Zl'l'TEL ausführliche 
Untersuchungen (Gastr. d. Stramh. Sch. , p. 1 99 ff). 

Columbellaria corallina QuENS'l'EDT sp. ('l'af. XXII, Fig. 37 u. 38). 

1 852. Cassis corallina QUENSTEDT. Handb. ,  1. Auft., p.  435, t. 35, f. 1 .  
1 858. Cassis corallina. QuENSTEDT. Jura, p .  775, t .  95, f. 2 1 . 
1860. Columbellaria corallinn RoLLE. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss., math.-naturw. Klasse, Bd. 42, p. 26 1,  f. 1 .  
1 884. Cassis co1·allilw QuENSTEDT. Gastr., p.  6S4, t .  2 1 2, f. 59- 63. 
1885. Colwnbellctl'ia coralliua ZITTEL. Handb., I. 2,  p. 268, f. 372. 
1896. Columbellcwict coralliun KormN. Leitfossilien, p. 709. 
1903. Colwnbellcwict coralli1w ZIT'l'EL. Grundzüge, p .  374, f. 914.  

Gehäuse oval, dickschalig, zum größten 'l'eil von der Endwindung eingenommen . Der Apex ist 
glatt, abgeplattet und endigt innen spitz ; es beruht dies darauf, daß die Anfangswindungen abgekammert 

1 Über diese Art siehe PmT'I'E, Pa!. fr., p. 496, t .  43, f. 1-5, und DE LoruoL, Valfin, p.  68, t. 5, f. 1-6. 
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und abgestoßen sind. Die 2 Umgänge des niederen Gewindes sind durch eine Mittelkante in eme dach­

förmig ansteigende Ober- und eine senkrecht abfallende Außenseite geschieden. Sie sind mit je etwa 
1 0  scharfen Querrippen versehen, die sich auf der Kante zu Stacheln erheben. Außerdem verläuft oben 
gewöhnlich eine Längslinie ;  unter dem Kiel bemerkt man stets 2-3 Spiralen . Die Endwindung ist mit 
ca. 12  erhabe11en, gleichmäßig verteilten, körnigen Spiralen geschmückt. Sie ist gleichm äßig gewölbt, 
da sich auf ihr die I\:ante der oberen \i\Tindungen rasch verliert. Mündung länglich ,  schmal ; oben mit 
schräg nach auswärts gerichtetem, unten m it etwas nach links gedrehtem kurzem Kanal. Die Innenlippe 
legt sich als scharf begrenzte kallöse Ausbreitung über d ie  Spindelgegend ; ihr Innenrand ist  mit  einer 
Anzahl Ieis tenfönniger Zähnchen besetzt. Außenlippe gewölbt, verbreitert, aber nicht umgeschlagen, 
i nnen m it ziemlich derben Falten, außen durch die scharf hervortretenden Enden der Spiralen gezähnt. 
Dadurch , daß beide Lippen in  der Mitte ihrer Höhe ausbiegen, entsteht hier eine plötzliche Erwei­

terung des Mi.indungslumens . Spindel gedreht, mit  einer schräg gestellten faltenartigen Verdickung (nur 
an aufgebrochenen Schalen sichtbar). 

Das von QuENSTED'l' als Cassis corallina gracilis bezeichnete Stück ist nur eine ji.ingere Schale 
mit noch nicht abgestoßener Spitze. 

Nahe verwandt ist C . .Aloysia Gu1RAND et 0GE R IEN sp. aus dem Corall ien von Valfin ; sie unter­
scheidet sich von der vorliegenden Art durch die verlängerte Gestalt und die abweichende Mündung. 
Unter den von Z t'l'TEL beschriebenen Stramberger Columbellarien steht am nächsten C. granulata (Stramb. 
Gastr. , p. 205, t. 40, f. 9). 

Vorkommen : \iVeißer Jura s) Nattheim .  Zahl der untersuchten Stücke : 19.  

Zittelia globosa n. sp.  (Taf. XXIl ,  Fig. 39). 

Niedrig eiförmig bis kugelig und sehr dickschalig. Gewinde und Apex wie bei der vorigen Art. 
Die geblähte Endwindung ist mit glatten Spiralen bedeckt, ehe so breit sind wie die sie trennenden 
Furchen. Nur die die Naht begleitende Spirale ist gekörnelt. Die Hauptunterschiede gegeni.iber Columbellcl'l'in 
comllina) die zugleich generischen vVert besitzen, liegen in der Beschaffenheit der Mundöffnung. Dieselbe 
ist schmal , spaltförmig, in der M itte nicht erweitert, sondern eher verengt. Außenlippe glatt, um­
gekrempelt und in der Mitte stark verdickt. Die Innenlippe ist gleichfalls glatt, innen ohne Zähnchen ; 
sie bedeckt als dünne Lamelle den benachbarten Teil der Endwindung, in  deren Skulptur sie ohne 
scharfe Grenze übergeht. Der obere K anal ist deutlich nach außen gewendet , kurz, am Ende erweitert ; 
unten erscheint die Spindel abgestutzt und ausgebuchtet. 

z. globosa. nähert sich in ihrem Habitus den von Z1TTEL beschriebenen Arten aus dem Stramberger 
Tithon ; vor allem wäre Z. Gennnellaroi ZIT'l'. (Stramb. Gastr . ,  p .  208, t. 40, f. 1 0) zu vergleichen. Die 
Kömelung der Spiralstreifen, die schaTf begrenzte Innenlippe und die in der Mitte nur schwach verdickte 
Außenlippe sind jedoch Merkmale, welche die Stramberger Art von der schwäbischen leicht unterscheiden 
lassen. Auch Z. Picteti GEMM . (Calc. "rer. janitor, p. 87, t. 1 5, f. 4-6), der Typus der Gattung, ist unserer 
Spezies nicht unähnlich. 

Vorkommen : vVeißer Jura s, Nattheim. Untersucht wurden 4 Exemplare. 
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Familie : Fusidae TRYoN. 

S p i ro cycl i n a  K rTTL. 

Die Gattung wurde von EnTL fi.ir eine Cassianer Form aufgestellt (Gastr. St. Cassian, p. 259), deren Anschluß an bekannte Gattungen sich als unmögl ich erwies. Die Diagnose lautet : »Hoch gewundene, ungenabelte Gehäuse mit gewölbten, grob längsgestreiften Umgängen und tiefen Nähten. Mündung kreisförmig bis oval, vorne mit Ausguß. Spindel etwas gedreht und schwielig. « 
Fiir einen Anschluß an die Fusiden spricht ledigl ich die gerade, ziemlich verlängerte Spindel in Verbindung mit dem hochgetürmten Ge,vinde. Von einem eigentlichen Ausguß kann auch beim Typus der Gattung, Sp. eucycla, kaum geredet werden, geschweige denn von einem Kanal. Die Gattung könnte vielleicht mit demselben Rechte an Tun·itellct angereiht werden. 

Spirocyclina rugosa n. sp. (Taf. XXII, Fig. 40). 
Länge 1 4  mm ; Breite 7 mm (Spitze fehlt) . 
Das ziemli ch hochgetürmte Gehäuse besteht aus 5 gewölbten,  dmch t iefliegende Nähte getrennten Windungen. Dieselben sind durch eine schwache Mittelkante in 2 Hälften geteilt . Die Skulptur besteht aus gekörnelten bis geschuppten Spiralen, die auf der oberen Windungshälfte zarter und enger sind als auf der unteren. Die in der Mitte verlaufende Spirale zeichnet sich durch stärkere Körnelung aus. Basis gewölbt, mit derselben Skulptur wie die untere Hälfte der vVinclungsoberfläche. Spindel gerade, unten mit der einfach gebogenen scharfen Außenlippe rechtwinkelig zusammenstoßend. Innenlippe kallös ausgebreitet ; Mundränder nicht zusammenhängend. 

Als interessantes Bindeglied zwischen der Triasform KrTTL's und der vorliegenden ohmj urassischen Spezies ist Amberleya ( Tu·rbo) elongata HonL. aus der M urchisonae-Zone von Bradford Abbas anzuführen (Gasterop. Inf. Ool. , p. 292, t. 22, f. 8) ; sie besitzt genau  den Habitus von Bp. ntgosa und gehört zweifel los zur selben Gruppe. HunLESTON zieht fi.ir seine Form, wie KrrTL fi.ir Sp. eucycla} TMbo terebratus iVJ üNST. (Petr. Germ . ,  p. 98, t. 1 94,· f. 6) zum Vergleich herbei , eine Art, welche von ScHLOSSEil (Zeitschr. d. D. geol. Ges . ,  Bel. 53, p. 524) zu Bourgttdia gestellt wird. Die in Frage stehenden 4 Formen bild
.
en ohne Zweifel eine natürliche Gruppe, deren Stellung im System j edoch noch unsicher ist. 

Vorkommen : Weißer Jura t:, Nattheim. Das einzige mir vorliegende Exemplar ist Eigentum des Stuttgarter Naturalienkabinetts. 
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